
Celegramm Adresse

Korrespondent Merseburg.
Fernsprecher Dr. 324.

Schrititeitung
und Geschäftsstele

Oelgrube 9.

Bezugsprels vlertelſähri. 1MR., monatl. 25 Pf.
r ſern Ausgabeſtellen; bei Zuſtellung ins s d ſere Austräger iSeadt und e Lande außerdem e e drh ort er 42

Das wöchentlich 6 mal nur an den Werktagen nachmittags
Nachdruck eldungen iſt nur mit deutlicher Quellenangabe geſtattet.

Blatt erſ

ar Rückgabe uwverlangter Einfendungen übernehmen wir keine erbindlichkeit.

Wöchentliche Gratisbeilagen

8seitig iustr Unterhaltungsblatt
m. neuest. Romanen und Novellen,
4 seit landwirtsch u. hangdelsbei

20 Pf., im Reklameteil 40 Pf.
Gebühr für Extrabeilagen nach Uebereinkunft. Für Nachweiſungen und Offertengt
beſondere Berechnung, nach auswärts mit Portozuſchlag.

r Annahmezeit für größere Geſchäfts Anzeigen nur am Tage vorher, kleiner
S Anzeigen bis ſpäteſtens 9 Uhr, Familienanzeigen bis 10 Uhr vormittags S e

Bei kompliziertem Satz entſprechender Auffe

die einſp. Petitzeile oder d R Merſeburg undAnzeigenp reis e eng lo n Teint gegen gute e

Erfüllungsort Merſekne

t 27.
Die Narokko-Aufklärung.

Das umfangreiche Material, das über die Außerungen
des Staatsſekretärs v. Kiderlen-Wächter in der
Budgetkommiſſion des Reichstages jetzt veröffentlicht
worden iſt, iſt ſehr wohl geergnet, das bisher über der
Vorgeſchichte des Marokko Abkommens lagernde Dunkel
einigermaßen zu lichten. Man erfährt jetzt, wie halbwahr,
ganz unrichtig, falſch gehört die meiſten der Nachrichten
waren, die in den letzten ſchweren Monaten über das
Verhalten der Regierung Frankreich und England gegen
über in der Preſſe verbreitet worden waren. Die
Haltung der fortſchrittlichen Volkspartei, die mit ihrem
Urteil zurückhielt, bis die Fäden der Ereigniſſe klar auf
edeckt worden ſeien, erfährt hier eine neue und vollmen Rechtfertigung. Mit Schrecken nimmt man

aber auch wahr, wie außerordentlich nahe unſer Vaterland
an einer kriegeriſchen Entwickelung war, ohne daß man
in den weiteſten Kreiſen auch nur eine Ahnung davon
hatte, daß und warum ſich die Lage ſo außerordentlich
zugeſpitzt habe. Dies iſt ein unerträglicher Zuſtand: daß
ein großes Volk in kriegeriſche Situarionen hineinkommen
kann, ohne irgendwelche Kenntnis der treibenden Gründe
n beſitzen und ſich die Frage klar zu machen, ob es mitins Herzen mit ſeinem patriotiſchen Empfinden bei der

Aktion ſeiner eigenen Regierung ſein könne oder nicht.
Die Sprache unſerer Regierung England gegenüber

war deutlich und kräftig genug. Dieſe Tatſache wird
wohl im allgemeinen anerkannt werden dürfen, und ſie

iſt auch geeignet, manche Wolken des Mißtrauens und
der vaterländiſchen Verzagtheit zu zerſtreuen, die über
dem Volke lagen. Mit Freude ſieht man, daß die all
deutſchen Vorwürfe, als ob unſere Regierung ſich de und
wehmütig unter das Joch Albions gebeugt habe, nicht
zutreffend waren. Nicht gegenſtandslos war leider auf
der anderen Seite die Behauptung von einer, durch
keinerlei Gründe geſtützten agreſſiven Sprache Englands
gegenüber Deutſchland, die man, wenn man will, auf
Mißverſtändniſſe zurückführen kann, aber keineswegs
darauf zurückzuführen braucht. Das iſt der bittere Kern in
der Affäre, daß die engliſche Regierung den franzöſiſchen
Aufſtachelungen mehr geglaubt zu haben ſcheint als den
amtlichen deutſchen Erklärungen, die klipp und klar darauf
hinausliefen, daß die Entſendung des Panthers nach
Agadir nicht den Zweck verſolge, für Deuſchland in
Marokko Land zu erwerben. Auch trotz der Erklärungen
des Herrn v. Kiderlen und ſeiner Verſuche, die Ent
ſendung des Panthers als eine unbedingte Notwendigkeit
zu erweiſen, um die Verhandlungen mit Frankreich über
haupt in Fluß zu bringen, ſind wir auch jetzt noch nicht
voll von der Güte dieſer diplomatiſchen Aktion überzeugt.
Aber das muß doch feſtgehalten werden England hatte
kein Recht, an der deutſchen Verſicherung, daß die Geſte
von Agadir kein unfreundlicher Akt ſein ſolle, zu zweifeln
und mit unfreundlichen Gegenmaßregeln zu antworten
Dieſes Mißtrauen in unſere amtlichen Kundgebungen
wird von deutſcher Seite den Engländern ſo leicht nicht
vergeſſen werden und dies umſoweniger, als der weitaus
größte Teil des deutſchen Volkes ſtets von den ehrlichſten
Friedensabſichten gegenüber England beſeelt war und in
die Kriegsfanfaren einiger Chauviniſten nie eingeſtimmt
hat. Das deutſche Volk will einen aufrichtigen Frieden
mit aller Welt, auch mit Großbritannien die Tatſache
aber, daß man in England an dieſe Stimmung nicht
glauben will, iſt eine der hauptſächlichſten Gründe mit
dafür, daß die Annäherung beider Völker immer wieder
unterbrochen und die Kriegsgefahr mit all ihren nervöſen
Folgeerſcheinungen auf politiſchem und wirtſchaftlichem
Gebiet nie ganz aus der Welt verſchwindet.

Die ernſte Lehre, die wir jetzt empfangen haben, wird
aber hoffentlich dazu beitragen, die Arg der „Mißver
ſtändniſſe“ der gewollten und der nichtgewollten
aus der Welt zu räumen und das Vertrauen der Regie
rungen auf die beiderſeitigen Erklärungen zu feſtigen
Herr v. Bethmann Hollweg hat nicht ungeſchickt
feurige Kohlen auf das Haupt der engliſchen Regierung
geſammelt, als er bei der Erörterung der Cartwright
Affäre feierlich erklärte, eine amtliche Auskunft einer
auswärtigen Regierung müſſe unbedingt als wahr ange
nommen werden, daran dürfe man nicht rütteln. Wenn
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England im Juli ebenſo unbejehen unſeren Erklärungen
getraut hätte, ſo wäre alle die kriſenreiche Schärfe aus

den diplomatiſchen Verhandlungen ferngeblieben. Und
dies dürfte vielleicht auch die Regierung des Herrn von
Bethmann Hollweg als Lehre entnommen haben die
allzu große Geheimniekrämerei fördert nicht, ſondern
ſtört die friedliche Abwickelung ſchwieriger diplomntiſcher
Geſchäfte. Unzwerfelhaft hätte eine geſchickte offizielle
Aufklärung zu rechter Zeit über unſer Verhältnis zu
England unendlich viel Beruhigung geſchafft und der
Regierung ſelbſt für die Würdigung ihrer Marokko Aktion
den Boden geebnet. Kiderlens burſchikoſer Satz, er habe
nicht alle Jrrtümer in der Preſſe dementieren können,
da er ſonſt aus dem Dementieren garnicht herauskäme, iſt
nicht haltbar. Das Dementieren von durch ihre Falſch
heit gefährlichen Notizen gehört durchaus in den Rahmen
fürſorglicher Staatsklugheit. Nur wenn man auto
kratiſche Neigungen hat, wird man darauf pfeifen, ob die
öffentliche Meinung ſich in richtigen Bahnen bewegt oder
nicht. Wenn man auf das Vertrauen des eigenen Volkes
Wert legt, wird man auch als Staatsmann wünſchen
müſſen, daß die Offentlichkeit wenigſtens die großen Richt
linien der diplomatiſchen Aktionen von vornherein richtig
erfaſſen kann. Die Staatsmänrer ſollen nicht über dem
Volk leben, ſondern in und mit dem Volk! Dann werden
ihre Pläne auch viel geduldiger und verſtändnisvoller auf
genommen werden.

Ae Sozialdemokratie und die Narollo-Frage.
Die Stellungnahme der Sozialdemokratie zu aus

wärtigen Fragen hat ſich niemals durch beſondere Folge
richtigkeit und Beherrſchung der Materie ausgezeichnet.
In der Marokko Frage vollends iſt die Partei der Drei
einhalbmillionen aus der Unklarheit nie recht heraus
gekommen von der Androhung des politiſchen Maſſen
ſtreiks bis zur Regierungsfreundlichkeit ſchwankte ſie hin
und her, und auch die erregten Debatten auf dem Jenger
Parteitage über die Art und Weiſe des Vorgehens des
Parteivorſtandes waren keineswegs von einer klaren
Erkenntnis des Problems getragen, ſondern bewegten ſich
zumeiſt auf der billigen Höhe „großer“, aber wenig ein
dringlicher „Geſichtepunkte Die Auffaſſung daß die
Sozialdemokratie angeſichts der tatſächlichen Entwickelung
die die Marokko Frage genommen hat, in eine arge Ver
legenheit hineingekommen ſei, war in den Kreiſen bürger
licher Politiker bisher ſchon allgemein Nun kommt man
aber aus dem eigenen Lager der So ialdemokratie und
beſtätigt der Partei, daß ihr Haltung nichts weniger als
konſequent und logtſch geweſen ſei.

Max Schippel, der unbequeme Kritiker und
Satiriker, iſt es, der in der neuen Nummer der „Sozia
liſtiſchen Monatshefte“ eine Abrechnung mit der Marokko

Politik der offiziellen Sozialdemokratie hält. Er bringt
viele Zitate mit ſozialdemokratiſchen Ausſprüchen von
früher und von jetzt, und er ſpart nicht den Spott, um
die raſchen Wandlungen innerhalb des Radikalismus
darzutun. Er beginnt ſei en für die Kennzeichnung der
ſozialdemokratiſchen Auslandsunzulänglichteit ſehr wert
vollen Arktikel mit folgenden Sätzen

Mit dem Genoſſen Däumig vom „Vorwärts“ und
vor der Elite der Berliner Partei Genoſſenſchaft fing
es an. Mit einer mehr als gründlichen, allſeitigen
Desavouierung jeglicher Sabotagepolttik hört es nunmehr
glücklich bei uns auf.
wir für den Frieden im allgemeinen demonſtrierten, am
meiſten die friedenſtörende deutſche Regierung dabei an
den öffentlichen Pranger geſtellt, und wir haben ſie
volksredneriſch derart geſtäupt, daß man ſich ſchier
wundern muß, wie ſie es überhaupt überſtehen konnte
Und nicht nur, daß ſie noch lebt, ſondern jetzt am Schluß
verſichert unſer Fraktionsredner (kein anderer als der
Genoſſe Bebel) ſogar, daß von dieſer Regierung ſo
ziemlich alles errungen worden ſei, was ſie erringen
konnte, falls ſie ſich aus ihrer ſelbſt vorgezeichneten und
feſt gehaltenen friedfertigen Verhandiungsbahn nicht
herausdrängen laſſen wollte.
Schippel weiſt dann darauf hin, daß die Partei den

ganzen Sommer hindurch kategoriſch die Einberufung
des Reichstages verlangt habe, Um der verworfenen Re

Monatelang haben wir, wenn

Hahrg.

gierung das kriegsanzettelnde Handwerk ein für allemal
zu legen: „Jetzt merken ſogar unſere Blindeſten, daß die
parlamentariſchen Mehrheiten, die ſie nun einmal tat
ſächlich ſind, nur dazu angetrieben haben würden, den
Bogen ſchärfer zu ſpannen und vielleicht verhängnisvoll
zu überſpannen Dieſe Mobilmachung des Parlaments
wäre die erſte Vorſtufe zur folgenſchweren Mobilmachung
der Flotte und der Armee geweſen. Auf das falſcheſte
Pferd habe ſich jedoch zuguterletzt der „Vo; wärts“ geſetzt,
als er zu Ehren des Herrn v. Lindequiſt über Bethmann
und Kiderlen herfiel, drei Tage ſpäter aber habe daſſelbe
Zentralorgan über die grundfalſche Haltung gewettert,
die ein Teil der linksliberalen Blätter zum Fall Lindequiſt
einnehme. Schippel zitiert ſehr amüſant die Anerkennung
für Herrn v. Lindequiſt im „Vorwärts“ und den einige
Tage darauf ſtattfindenden Angriff auf die Hintermänner
deſſelben Herrn, die das Spezialreſſort über das größere
Allgemeine ſtellen wollten, Schippel ironiſiert wie folgt:
„Wehe dem eigenen vorgeſtrigen Tag! Nieder mit dem
Kigenen vorgeſtrigen) linksliberalen Nationalismas der
das Spezialreſſort und gar noch das Kolonialamt gegen
die Allgemeinpolrtik ausſpielen möchte! Giampietro, der
vielbeſtaunte Verwandlungskünſtler, iſt ein ſtümperhafter
Wanſenknabe gegen ſolche Sterne an unſerem radikalen
Preßhimmel.“ Weiterhin macht ſich Schippel über den
„Vorwärts“ luſtig, der jetzt von Herrn v. Kiderlen als
von einem „Balkandiplomaten niederſter Sorte“ ſpreche,
das ſei ein gewiſſer Fortſchritt gegen früher denn zur
Bülow und Algeeiraszeit habe der „Vorwärts“ gern
von den deutſchen Kümmeldiplomaten geſprochen eine
Feinheit der Charakteriſtik; die wohl nur von gewiegten
Weißbierpolitikern voll gewürdigt werden könne

Schippel konſtatiert ſchließlich, daß innerhalb der
ſozialdemokratiſchen Parteipreſſe von einer völligen Ein
heitlichkeit, die ſich nach den Verſicherungen eines naiven
Blattes einfach aus den „Grundſätzen“ ergeben ſolle,
nicht die Rede ſein könne. Und er verſchließt ſich nicht
dem Eindruck, „daß die verwickelten, ernſten Fragen der
auswärtigen Politik noch weniger als andere Probleme
eine überwiegend agitatoriſche Behandlung vertragen
und daß ein Ubermaß derartiger agitatoriſcher Beitaten
uns immer der Gefahr ausſetzt, entweder mit unſerer
eigenen jüngſten Vergangenheit in Widerſpruch zu geraten
oder aber in unſeren eigenen Entſchließungen nicht mehr
derart frei zu ſein, wie dies für die politiſche Betätigung
wünſchenswert iſt.

Was hier Schippel ſagt, iſt an ſich nicht neu. Aber
daß dieſe Kritik aus ſozialdemokratiſcher Feder kommt,
macht ſie doch wertvoll. Gerade, weil Schippel ein
Außenſeiter in ſeiner Partei iſt, hat er für die Schwächen
derſelben ein beſonders geſchärftes Auge.

zur Teuerungeſrage.
Der bekannte nationalliberale Publiziſt

Waltemath Hamburg ſagt in einem leſenswerten
Aufſatz der Preußiſchen Jahrbücher“, daß inſoſern eine
Teuerung beſtehe, als die Futtermittel, insbeſondere die
ruſſiſche Futtergerſte, zu ſehr im Preiſe geſtiegen ſeien,
die Folge der Dürre des Sommers. Das ſei der Ernſt
der Lage.

Man vergeſſe folgendes nicht: Zur Ernährung unſeres
Viehſtapels bedürfen wir ſtändig wachſender Mengen
ausländiſchen Korns. Die gewaltigen Fortſchritte des
Ackerbaues in techniſcher Hinſicht haben allerdings erzielt,
daß der heimatliche Bedarf an Roggenmehl mehr als
voll gedeckt werden kann und daß der Bezug von fremdem
Weizenmehl und Weizenkorn eingeſchränkt zu werden
vermag. Das Fütterkorn dagegen können wir nur zum
kleinſten Teile ſelbſt erzeugen. Je mehr man die Grenzen
für die Vieh und Fleiſcheinfuhr ſperrte, in deſto höherem
Grade iſt die Einfuhr ruſſiſcher, rumäniſcher und anderer
Futtergerſte gewachſen, ſowie der verſchiedenartigen Kleie
ſorten und von Mais Von 2,22 Millionen Doppel
zentnern im Jahre 1880 hob ſich die Gerſteneinfuhr auf
faſt 18 Millionen im Jahre 1907 und auf nicht weniger
als 25,7 Millionen im Jahre 1909 und auf 30 Millionen
im vorigen Jahre. Wenn auch die Einfuhr von Mais
in den letzten Jahren beträchtlich geſunken iſt, ſo erſcheint
ſie doch immer noch als ſehr bedeutend. Geradezu



rieſig hat ſich die Einfuhr der anderen Futtermittel ge
ſteigert. Waltemath gibt dafür Zah en an. Jm ſtärkſten
Maße iſt alſo die deutſche Landwirtſchaft von der Einfuhr
aller dieſer Stoffe abhängig geworden. Die ungünſtige
Heuernte des Jahres 1909, die nicht minder ſchlechte
Kartoffelernte des vorigen Jahres führte zu einem mit
unter heftigen Anſchwellen des Jmports.

Waltemoth fordert ſchließlich zeitweilige Beſeitigung
des Zolles auf Futtergerſte, Mais, und andere Maß
nahmen, um die Preiſe zu verbilligen.

Die Meiſtbegünſtigung

in den Vereinen 6lagten.
Bekanntlich iſt der deutſche Botſchafter Graf

Bernſtorff bei der Regierung der Vereinigten Staaten
vorſtellig geworden. um eine von der Union der
kanadiſchen Einfuhr eingeräumte Zollfreiheit auf
Grund der Meiſtbegünſtigung auch für die deutſche Ein
fuhr zu reklamteren. Damit wird nun aus Anlaß eines
raktiſchen Falles die umſtrittene prinzipielle Frage der
d re e der Vereinigten Staaten aufgerollt,

und man darf geſpannt ſein, welcher Erfolg dieſer
Reklamation unſeres Botſchafters beſchieden ſein wird,
da, ſo ſchreibt eine offiziöſe Korreſpondenz, über die
Berechtigung unſeres Anſpruchs durchaus

kein Zweifel beſtehen kann. Um die grundſätz
liche Bedeutung der Frage zu verſtehen, muß man ſich

die Entwicklung unſerer Handelsbeziehungen zu den
Vereinigten Staaten in den letzten fünf Jahren ins
Gedächtnis rufen. Jm Jahre 1907 hatte Deutſchland
mit der Union einen Reziprozitätsvertrag vereinbart,
in dem wir einen großen Teil unſeres Vertrages tarifes

einräumten und dafür Bevorzugungen aus einem Teil
des Dingley Tarifs erhielten. Eine Meiſtbegünſtigung
war nicht vereinbart. Das Abkommen wurde von der
Union ſchon zum 7. Februar v. J. gekündigt, nachdem ſie

im Jahre 1909 als Grundlage ihrer Handelsbeziehungen
guderen Staaten einen Minimal- und Maximal

orif eingeführt hatte, von denen der letztere auf alle
ejenigen Staaten Anwendung finden ſollte, welche die

Vereinigten Staaten in irgend
polltiſch „ungebührlich diskriminieren“. Dieſer Maxi
maltarif trat am 1. April 1910 in Kraft. Inzwiſchen

waren zwiſchen der Reichsregierung und der Regierung
in Waſhington Verhandlungen geführt worden, auf
Grund deren dem Reichstag im Beginn desFebruars 1910
eine Vorlage zuging, die am 5. Februar endgültig zur
Annahme gelangte. Durch dieſes Geſetz wurde der
Bundesrat ermächtigt, auf die Einfuhr von Erzeugniſſen
der Vereinigten Staaten den Vertragstarif anzuwenden.
Dieſe Ermächtigung ſollte außer Geltung treten, wenn
Die Vereinigten Staaten durch Verträge mit
dritten Ländern den gegenwärtigen Zuſtand
zuungunſten Deutſchlands veränderken, das
heißt alſo, wenn Deutſchland gegenüber einem
anderen Staate differenziert würde. Bei der An
nahme dieſer Geſetzesvorlage wurde dem Reichstag von
der mit der Union geſchloſſenen Vereinbarung Mit
teilung gemacht, nach der gegen Einräumung nſeres
Vertragstarifs die Unton uns ihren Minimal arif ein
räumte. Jn der Vereinbarung wurde ausdrücklich
betont, daß Deutſchkand damit die Rechte der
Meiſtbegünſtigung geſichert werden. Ein diplo
matiſch unbeſtreitbares Recht auf die Meiſtbegünſtigung
gaben wir alſo. Aber die Vereinigten Staaten legen in
en Begriff der Meiſtbegünſtigung eine andere Deutung

hinein, als in allen anderen europäiſchen Staaten üb
ich iſt. Die Union läßt die gewährte Meiſtbe
ünſtigung immer nur für die Vergangen-
eit, nicht aber für die Zukunft gelten. Es gilt

dort das L daß die Meiſtbegünſtigung nicht dazu
dienen ſoll einer Nation ohne Gegen leiſtung handels
politiſche Vorteile zu verſchaffen, die eine andere Nation
mit e Wernen erkaufen muß. Dritten Stagten ge
währte Vergünſtigungen ſollen alſo auf einen früheren
Vertragskontrahenten nur dann übergehen wenn ſie
ohne Konzeſſion erreicht ſind. Mit dieſer Auffaſſung
ſtehen die Vereinigten Staaten, wie geſagt, vollkommen
allein. Auch England hat in dieſer Beziehung trotz
ſeines e e er niemals die wirkliche volle Meiſtbegünſtigung erreicht. Aber ſelbſt, wenn
man die eigenartige Auslegung der Meiſtbegünſtigungen
durch die Union anerkennen will, ſo liegt in dem
gegenwärtigen Fall unzweifelhaft eineD ünſerer Ausfuhr vor. Denndie Vereinigten Staaten haben Kanada die Einfuhr ge
wiſſer Stoffe für die Papierfabrikation ohne Gegen
Lefſtung zugeſtanden. Und gus dieſem Grunde müſſen
ſte auch nach ihrer Theorie dieſes Zugeſtändnis auf

eutſchland ausdehnen. Sollte dieſer Forderung nicht
entſprochen werden, ſo wäre Deutſchland be
rechtigt, ohne vorherige Kündigung die Ge
währung unſeres Vertragstarifes ſofort
aufzuheben.

Marokko.
Die warzeGefahr“, Die Zeitung „La Croirveröffentlicht eine Unterredung mit dem Biſchof

von Franzöſiſch-Kongo Angouard der unter
anderem ſagke, es gäbe keinen gefährlicheren Jrrtum, als
dieſe „ſchwarze Armee“, von der man ſoviel ſpreche. Man
könne die Eingeborenen in ihrem eigenen Lande als

Hilfstruppen verwenden, aber man ſolle ſich ja nicht
einfallen laſſen, ſie nach Algerien zu ſchicken in der
Abſicht, ſich ihrer gegebenenfalls in Europa zu bedienen.

unächſt liegt etwas Unſittliches darin, ſie gegen die
eißen ins Feld zu ſchicken, dieſe Schwarzen, welche

noch ſchlimmeres als Plünderung kennen. Zweitens
W es gefährlich, in ihnen den Gedanken aufkommen zu
aſſen, daß wir ſie brauchen. Schließlich wäre es auch

in religiöſer Hinſicht verfehlt; denn der Kongoneger
würde aus Algerien als Muſelmann zurückkehren, und
die Schwierigkeiten unſerer Aufgaben würden ſich von
neuem verzehnfachen.

Die franzöſiſchen Kommiſſtonsverhand-
Eulnte en ſind noch nicht beendet. Miniſterpräſident
Caillaux und Miniſter des Aeußeren de Selves berieten
dieſer Tage mit der Kommiſſion für auswärtige
Angelegenheiten über das deutſchefronzöſiſche Ab
kommen. Caillaux erklärte auf eine Anfrage, die

einer Weiſe handels

zwiſchen den beiden großen Nationen herbeiführen werde.

0

Kammer ſei nur zur Ratifizierung des den
Kongo betreffenden Teils des Abkommens
berufen, der allein die Zuſtimmung des Parlaments
vom konſtitutionellen Standpunkt aus erfordere. Auf
eine Anfrage, welches die Lage Frankreichs hinſichtlich
der Spanien reſervierten Zone Marokkos nach
der Ratifikation ſein werde, erwiderte Caillaux, in dem
Fall, daß Spanien ſich weigern würde, die Verpflich
tungen zu erfüllen, die Frankreich für Spanien über
nommen, würde es ſich in eine ſehr viel ſchlechtere Lage
bringen, und das ſei nicht wahrſcheinlich. Würde es
aber. nachdem es die franzöſiſchen Verpflichtungen über
nommen habe, ſich weigern, ſie zu erfüllen, ſo würde
Frankreich nach Caillaux Meinung, ſich mit den beſten
Ausſichten gn das Haager Schiedsgericht wenden.
Der Miniſterpräſident drängte auf möglichſtſchnelle Erledigung des Abkommens und er
klärte, er widerſetze ſich jedem Vertagungsantrag und
werde gegebenen falls die Vertrauensfrage
ſtellen. Auf die Anfrage, ob Frankreich Deutſchland e
das, was in der ſpaniſchen Zone vorgehe verantwortlich
ſei, antwortete Miniſterpräſident Caillaux ver
neinend. Der Miniſter des Aeußern teilte auf
eine weitere Anfrage mit, daß Tanger wahrſchein
lichinternationgliſiert werden würde. Ueber
die deutſchen Poſtanſtalten in Marokko ſagte er,
daß dieſe nicht andauerndfortbeſtehen würden.
Schließlich gab er noch bekannt, daß England die Ver
öffentlichung des mit dem franzöſtſch ſpaniſchen Ver

trage von 1904 verbundenen franzöſiſch engliſchen Ge
heimvertrages wünſche.

Im weiteren Verlauf der Sitzung erbat Demun die
Mitteilung gewiſſer Schriftſtücke, die ſich auf die von
der franzöſiſchen Regierung Spanien gemachten Vor
ſtellungen beziehen. Der Miniſter des Außern de
Selves und Miniſterpräſident Caillaurx erwiderten,
ohne vorherige Verſtändigung zwiſchen den beiden Re
gierungen ſei die erbetene Mitteilung nicht möglich.
Die Miniſter ſprachen ſich ferner dahin aus, daß der
Artikel 16 des KongoAbkommens, der beſtimmt, daß im
Falle einer Anderung der territorialen Verhältniſſe des
vertraglichen Kongobeckens die Unterzeichner der Ber
liner Akte miteinander ins Benehmen darüber treten
e eine koſthare Friedensbürgſchaft darſtelle, ohne

em Vorkaufsrecht Frankreichs auf den belgiſchen Kongo,das nicht abgetreten werden könne, den mindeſten Eln
trag zu tun.

In parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, daß das
franzöſtſch deutſche Abkommen in den erſten Tagen des
e in der Kammer werde zur Beratung kommen

nen.Der Präſident der deutſchen Gruppe der
Jnter parlamentariſchen Unton, Abg. Eickhoff,
hat dem Präſidenten der franzöſiſchen Gruppe, Labiche,
in einem Schreiben ſeine Befriedigung ausgedrückt, daß
es den Regierungen Frankreichs und Deutſchlands ge
Inugen ſei, ein Werk des Friedens und des Fortſchritts
zu Ende zu führen, das ein dauerndes Einvernehmen

e

sihn vIn Petersburg verlautet, Jtalien habe Rußland
offiziell mitgeteilt, daß es entſchloſſen ſei, zur Blockade
im Agäiſchen Meer zu ſchreiten. Wahrſcheinlich
handelt es ſich um die Dardanellen, die Türkei bereitet
die letzten Maßnahmen vor, um die Einfahrt in die
Dardanellen zu ſperren-

Nachrichten aus Tripolis.
Die „Agenzia Stefani“ meldet: Tripolis, 22. Nov.

Der geſtrige Tag verlief im allgemeinen ruhig. Die ita
lienniſche Artillerie bei Sidi Mesri gab einige Schüſſe aufdie feindliche Artillerie und aufKarawanen n die zwiſchen
der Oagſe und Ainzarg waren. Gegen 2 Uhr begann das
Du „Carlo Alberto“ auf e von einemDrachenballon auf Amruß zu feuern. Als ein feindliches
Lager ſüdlich von Melloc entdeckt wurde, wurden dorthin
einige Granaten geſandt. Die Folge des italieni enr war, daß der Feind, der aus regulären t

en
ruppen zu beſtehen ſchien, ſich eiligſt von Amruß auBenſgid und von Henni auf Buscafa zurück e

Venſaty ſo daß
„Carlo Alberto“ e dann noch ar
der Feind auch dieſe Verſchanzungen ver n und ſich von
dort nach Buscafa r iehen mußte. e dem ganzen
Wege verfolgte ihn der „Cagrlo Alberto“ mit ſeinem Feuer,
das erſt in der Nacht aufhörte und eine große Wirkung
erzielte. Das Kriegsgericht verurteilte geſtern Moha
med. Fetmi Bey, einen ſehr einflußreichen Fanatiker, der
am 23. und 26. Oktober die Araber in Wort und Schrift
um Aufruhr gegen die Jtaliener aufgehetzt hatte, zu 20

Jahren Gefängnis. Am 20. November hatte eine Er
kundigungsabteilung der italieniſchen Kavallerie einen
kleinen Zuſammenſtoß mit feindlichen Banden, die ſie unter
Verluſten zurücktrieb, die Jtkaliener hatten r Leichtver
wundete Der Feind hat ſich, wie gemeldet, unter Zu
rücklaſſung von Zelten, Waffen und Munition auf 6 Kilo
meter Entfernung zurückgezogen. Der Gouverneur hat
geſtern die italieniſchen Stellungen eingehend beſichtigt.

Tripolis, 23. Nov. Geſtern hat ſich nichts Be
merkenswerkes ereignet. Der Panzerkreuzer „Carlo
Alberto“ feuerte vormittags auf dieSignale eines Drachen
ballons hin auf Bu cafa. Aber der herrſchende Wind, der
bis zur Nacht Sand aufwirbelte, verhinderte die Fort
etzung des Feuerns. Aus demſelben Grunde mußten die
lugzeuge e e e zur Erkundung aufzuſteigen.
achrichten aus Benghaſi beſagen, geſtern abend ſei es

dort zu einem Zuſammenſtoß der Vorpoſten des 68.
Jnfanterieregiments mit einem feindlich en Trupp gekom
men, wobei dergeind zerſtreut und zurückgeworfen worden
ſei. Nach Jnformation aus guter Quelle hatte der Geg
r in dem Gefecht bei Dernag am 16. November 110

ote.
Der Deputierte v. Feſſan, Kapitän Dskamj, der

am Mittwoch in Konſtankinopel eingetroffen iſt, hatte eine
Unterredung mit dem Großweſir und dem Kriegsminiſter
Jn einem Jnterview erklärte Dskamj, er habe Ja zehnTagereiſen ſüdlich von Tripolis angehalten und habe das

Meer über die tuneſiſche Grenze erreicht. Er ſei niemals
auf dem Kriegsſchauplatz geweſen, ſondern habe bloß ein
Korps von 50600 Freiwilligen in Feſſan gebildet und aus
gerüſtet. Die Lage der türkiſchen Truppen ſei ſehr gut.
der Geiſt der eingeboren en Soldaten ausgezeichnet. Die
italieniſchen Vorpoſten ſeien niemals über 2000, das Haupt

korps niemals über 1200 Meter von Tripolis vorgerückt.
Die Bumilianabrunnen ſei envon den Türken
und Arabern beſeßt.

Der Krieg im Roten Meer.
Nach Jnformationen aus türkiſcher Quelle hat die

en bei den Haager Signatarmächten gegen das Bom
ardement Akabahs als eines nicht befeſtigten Platzes proteſtiert. Ebenſo hat die Pforte nach dem letzten e

rat bei den Mächten Einſpruch erhoben gegen den Wurf
e Bombe aus einem Aeroplan auf das Hoſpital von

uara.
Nach aus dem türkiſchen Miniſterium des Außern her

rührenden Jnformationen hat Jtalien eingewilligt, die
Flottenaktion im Roten Meer auf ſechs Tage, während der
überfahrt des W hehn Königspaares, einzuſtellen.

Abeſſiniſche Rüſtungen
Engliſche Blätter melden aus Adis Abeba die Mobil-

machung des abeſſiniſchen Heeres. 40000 Mann Truppen
ſind an der Grenze der italieniſchen Kolonie Maſſaunah zu
ſammengezogen.

Die italieniſche Preßhetze
gegen die deutſchen und öſterreichiſchen Blätter und Jour
naliſten nimmt immer größere Ausdehnung an. Barzini,
der n er Berichterſtatter des „Corriere della
Sera“ telegraphiert ſeinem Blatte ſchwere Beſchuldigun
gen gegen die deutſchen Kriegsberichterſtatter und fordert
offen zu ihrer Austreibung auf. Jhre Artikel ſtellten die
gemeinſte Ausgeburt vor, die eine verworfene Phantaſie
jemals erzeugt habe. Der Berliner Berichterſtatter der
„Stampa“ nennt Herrn Krauſe einen unwürdigen Philo-
ſophaſter, der von den niedrigſten Arabern von Tripolis
ins Geſicht geſchlagen und dann ausgetrieben werden ſolle.
Der „Caffaro“, die bedeutendſte Tageszeitung Genuas,
e die Kaffeehäuſer, Wirtſchaften und allePrivatleute,
ie auf deutſche Blätter abonniert haben, auf, ſie zurück

zuweiſen und den Bezug nicht mehr zu erneuern. Jm
Geldbeutel getroffen, würden die Pſeudokollegen jenſeits
der Alpen zahmer werden und jene elementaren Grund
ſätze der Ehrenhaftigkeit üben, die ihnen bisher abgegangen
ſeien. Dagegen verſchweigen die italieniſchen Zeikungen
mit Ausnahme der „Stampa“ den Dre
verbandes der deutſchen Preſſe. Die Angriffe auf die
deutſche r und Berichterſtatter ſind, ſo bemerkt die
„Kölniſche Zeitung“, allmählich nur noch patholo
giſch aufzufaſſen und die n der „Stampa! gegenihn rauſe kann man nur als Nichtswürdigkeit be
zeichnen.

Zur Lage in Chino.
Nach Berichten aus chineſiſcher Quelle ſoll am 20. d.

auf Yuanſchikai ein Mordanſchlag unternommen
worden ſein. Der Korreſpondent der „Temps“ telegra
phiert aus Peking, Ynanſchikai habe ihm in einer Unter
redung auf ſeine Frage, welche Maßnahmen er zur Unter
drückung des Aufſtandes zu ergre fen gedenke, die Antwort

erteilt, er werde er e und wenn
S S g ü tverſammlung zur Entſcheidun
Willen der Mehrheit werde er ſich fügen müſſen.
nach Peking entſandte Armee ſolle dazu dienen, die Auf

ſtändiſchen in Schach zu halten. S
Die Frankfurter Zeitung“ meldet aus Peking Die

Vertreter der Mächte beraten mit Yuanſchikai
über die zu ergreifenden Mittel und ſtellen dem Thron
ihre Unterſtützung bei der Wiederherſtellung der monar
chiſchen Gewalt in Ausſicht. Unter den Revolutionären
macht ſich überall Uneinigkeit bemerkbar.

Politische Abersicht.
OeſterreichUngarn. Das öſterreichiſche Ab-

geordnetenhaus nahm am Mittwoch mit 259 gegen
188 Stimmen einen Ankrag an, worin die Regierun
dringend aufgefordert wird, nach Bedarf für eine na
Zeit und Menge beſchränkte Einfuhr von Fleiſch aus
Argentinien und den Balkanländern Sorge zu
tragen. Weiter wurde folgender Antrag angenommen
Die Regierung wird aufgefordert, Verhandlungen mit
Serbien betr. Abſchließung eines Handelsver-
trages einzuleiten und zwar in dem Sinne daß gegen
angemeſſeneZugeſtändniſſeSerbiens an die öſterreichiſche
Induſtrie die Einfuhr von Fleiſch aus Serbien ohne
Veſchränkung geſtattet wird. Schließlich gelaggte ein
Antrag betreffend Aufhebung des Saccharin Einfuhr-
verbots zur Annahme. Das Abgeordnetenhaus lehnte
in namentlicher Abſtimmung mit 268 gegen 189 Stimmen
einen Antrag des Sozialdemokraten Renner ab, in demdie Regierung anſgeſordert wird, ohne weitere Ver
handlungen mit Ungarn jedes Anſuchen um Zulaſſung
der Einfuhr überſeeiſchen Fleiſches zu bewilligen und
die Einfuhrbewilligung weder der Zeit noch der Menge
nach zu begrenzen.

Rußland. Der Reichsrat hat ſich mit 101 gegen
45 Stimmen gegen die Ablehnung der Vorlage be
treffend den Glaubenswechſel und für die Spezialbe-
ratung derſelben ausgeſprochen.

England. König Georg von England tauſchte
am Dienstag in Port Said mit dem Khedive Beſuche
gus und empfing den türkiſchen Prinzen Zia Eddin, der
ihm einen Brief des Sultans überreichte, wogegen
König Georg dem Prinzen einen Brief für den Sultan
übergab. Lord Kitchener ſtellte dem König den ägyp
tiſchen Premiterminiſter und eine Anzahl anderer ein
ſag ägyptiſcher und britiſcher Beamter ſowie denranzsſiſchen diglomatiſchen Agenten vor. Später gab
der Sbnlg dem Khedive und einer auserleſenen Winde
ſchaft an Bord der „Meding“ ein Frühſtück, bei dem ihm
unter anderem Kigmil Paſcha vorgeſtellt wurde. Aus
London meldet die „Magdeb. Ztg. Die fortgeſetzten
Wahlniederlagen der Regierungspartet er-
ſchweren die Stellung des ohnehin arg bedrängten
Miniſteriums Asquith erheblich. Man rechnet bereits
mit einem untontſtiſchen Aufſtieg. Ein beſonderer
Miniſterrat wird den Wortlaut der Ankwort feſtſtellen
die Grey nächſten Montag auf die Jnterpellation
wegen der engliſch- deutſchen Beziehungen er
teilen wird. Halbamtlich wird verſicherk, daß ver
ſchiedene Enthüllungen über die engliſch deutſche Kriegs
gefahr während des Sommers ſtark übertrieben ſind.

u
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Jm a Ha wird Lord Cortney die Vorlegung
ſämtlicher die Marokkofrage betreffenden Aktenſtücke
Edward Greys beantragen. Die Stellung des letzteren
iſt durch die Veröffentlichung des Berichts über die Ver
handlungen der deutſchen Budgetkommiſſion ſtark er
ſchüttert.

Lortugal. Ein monarchiſtiſches Komplott
iſt in Chaves entdeckt worden. Alle Unteroffiziere
der Garniſon ſollen ſich verſchworen haben die Offiziere
in dem Augenblicke zu ermorden, wo die Monarchiſten
vor Ehaves erſcheinen würden. Ein Sergeant ſollte
dann den Oberbefehl über die Beſchzung übernehmen.

Perſien. Das „Reuterſche Bureau erfährt Perſien
hat in Ubereinſtimmung mit dem Rat Englands ein
gewilligt, die Forderungen des ruſſiſchen Ultimatums
u erfüllen, und der perſiſche Geſandte in London hat
ies dem britiſchen Auswärtigen Amt formell mitgeteilt.

Noch heute ſoll das neue perſiſche Kabinett gebildet
werden und ſich unverzüglich dem Medſchlis vorſtellen.
Der Befehl zur Zurückziehung der Gendarmerie des
Generalſchatzmeiſters Shuſter von dem Eigentum des
Prinzen Schug es Sultaneh in Teheran iſt erteilt
worden: die Gendarmerie wird durch perſiſche Koſaken
erſetzt werden. Auch erklärte ſtch Perſten, der koree
majeur nachgebend, bereit, Rußland wegen des Zwiſchen
falles Schua es Saltaneh um Entſchuldigung zu bitten.

b aber nicht ſchon zu ſpät iſt Rußland läßt ſeine
Beute nicht los. Die erſte Staffel der nach Perſien ent
ſandten ruſſiſchen Trupoen iſt Dienstag nacht in Enſeli
eingetroffen. Mittwoch werden zwei Bataillone des
Saljan- Regiments erwartet. Das dritte kaukaſiſche
Sapperbataillon hat die Stadt Baku auf dem Wege
nach Perſien paſſiert. Ferner ſind drei Bataillene des

Kaljauregiments in Enſeli eingetroffen.
Nordamerika. Nachrichten gus Mexiko zufolge iſt

Madero von der geheimen Polizei mitgeteilt worden,
daß General Reyes, Zapata und Gomez einen Bund
geſchloſſen hätten, um die Regierung Maderos zu ſtürzen.

Südamerika. Jn Paragnuay iſt nach Berichten
argentiniſcher Zeitungen eine revolutionäre Bewegung
ausgebrochen,

Deutschland.
Berlin, 24. Nov. Aus Donaueſchingen wird ge

meldet: Der Kaiſer hat ſeine große Freude über die
herzliche Begrüßung geäußert, die ihm auf der geſtrigen
Fahrt nach der Burg Hohenzollern und zurück in Städten
und Dörfern zuteil geworden iſt. Er hat mit Vergnügen
Kenntnis genommen von der reichen Jnduſt. ie und dem
Wohlſtand zeugenden Landwirtſchaftsbetriebe in dem
durchfahrenen Stücke des Schwabenlandes. Der Kaiſer,
Fürſt Fürſtenberg und die Jagdgeſellſchaft begaben ſich
geſtern morgen zur Jagd in die hieſigen Waldungen.
Das Frühſtück wurde im Freien eingenommen. Graf

Tat Sv. Meran, Prinz Lobkowitz, Graf und Gräfin v. Tatten

Sontag den 26 November
(Fotenfell) predigen

ür die Stadtmiſſion in Magde-
urg.Porn Vorm. V 10 Uhr Diak.

Wuttke.
Jm Anſchluß an den Gottes

dienſt Beichte und heiliges
Abendmahl. Derſelbe

Nachmittags 5 Uhr
ithorn.Jm Anſchluß an den Gottes

im 68. Lebensjahre

Sup.

Abendmahl. Derſelbe
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.
Stast. Vorm. /210 Uhr Paſtor

Schollmeyer.
Jm Anſchluß an den Gottes

dienſt Beichte und Abend-
mahl. Derſelbe

Nachmittags 5 Uhr Paſtor
Werther.

gute Mutter

e die trauernden
nintlung der konfirmierten bliebenen:
Mädchen. Mühlſtr. Paſt.
Werther

Kenwmarkt. Vormittags 10 Uhr

Paſtor Boit. 8Jm Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte und Abend
mahl.

Nachmittags 5 Uhr: Paſt. Boit.
Jm Anſchluß an den Gottes

dienſt Beichte und Abend-

kapelle aus ſtatt

Todes Anzeige.
Mittwoch früh 5 Uhr verſchied

nach längerem Leiden meine liebeGeſammelt wird eine Kollekte Srau, unſere gute Mutter

geb. Schneider

Dies allen
Bekannten zur Nachricht mit der
Bitte um ſtille Teilnahme:
Die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 24. Nov. 1911.
Die Beerdigung findet Sonn

dienſt Beichte und heiliges abend nachm. 8 Uhr vom Trauer
hauſe Ob Breite Str. 7 aus ſtatt.

Donnerstag früh 5 Uhr
ſtarb nach langen Leiden

meine liebe Frau,
Schweſter

Schwieger u. Großmutter
Schwägerin und Tante

Emilie Förſter
geb. Kloß

im Alter von 62 Jahren.
I Unr ſtilles Beileid bitten

Hinter
Familie Förſter,

Weißeufelſer Str. 8.
Merſeburg, 24. Nov. 1911.

Die Beerdigung findet
Sonntag nachm. 28 Uhr
von der ſtädt. Friedhofs

bach ſind hier eingetroffen. Generaloberſt v. Pleſſen
reiſte geſtern ab.

Der Prinzregent von Bayern) iſt geſtern
vormittag in Begleitung des Prinzen Ludwig Leopold
mit kleinem Gefolge nach Aſchaffenburg abgereiſt, wo er
für einige Zeit Aufenthalt nimmt.

(Jn der Bundesratsſitzung) am Donners
tag wurden die Vorlagen, betr. Anderung der Anlage B
zur Eiſenbahn Verkehrsordnung und betr. Abkommen
über den Verkehr mit Branntwein zwiſchen dem Gebiete
der deutſchen Branntweinſteuergemeinſchaft und dem
Großherzogtum Luxemburg den zuſtändigen Aue ſchüffen
überwieſen

Gotſchafterwechſel) Der japaniſche Bot
ſchafter in Berlin Baron Chinda iſt zum Botſchafter
in Waſhington und der japaniſche Geſandte in Stockholm
Sugimura zum Botſchafter in Ber in ernannt worden

Die braunſchweigiſchen Landtags
wahlen.) Bei den Wahlen der Stadt und Land
gemeinden zur Landesverſammlung, die am Dienstag
ſtattfanden, wurden in den endgültig erledigten Wahl
kreiſen die 20 bürgerlichen Kandidaten der
Bezirksvereine und der Mittelſtandsorganiſationen ge
wählt. 10 Stichwahlen ſind erforderlich. An dieſen
ſind acht Sozialdemokraten beteiligt.

(Jm Herzogtum Anhalt) war die Nachricht
verbreitet und von der ſozialdemokratiſchen Partei aus
geſchlachtet worden, die Anhaltiſche Regierung wolle bei
der bevorſtehenden Anderung der Gemeindeorda ung das
preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht auch für die Städte ein
führen. Von ſozialdemokratiſcher Seite war ſogar be
hauptet worden, die fortſchrittliche Volkspartei habe
hierzu ihre Zuſtimmung gegeben. Dieſem Gerede wird
ein Ende bereitet durch einen Brief, den das liberale
Wahlkomitee in Deſſau an das Anhaltiſche Staats
miniſterium gerichtet hat und in dem es heißt „Wir
wiſſen von einer ſolchen Abſicht der Staatsregierung
nicht das mindeſte, würden ihr auch mit Ent ſchieden
heit entgegenwirken. Wir haben indeſſen das
Vertrauen, daß die Staatsregierung nach Lage der
Sache auf moderne Verbeſſerung des beſtehenden
Wahlrechts, aber nicht auf eine reaktionäre Verſchlechte
rung desſelben bedacht iſt. Trotzdem wird die Be
hauptung der Sozialdemokratie hinſichtlich der Willens-
meinung der Staatsregierung in weiten Kreiſen der
Wählerſchaft Glauben finden, wenn ſie nitht durch eine
amtliche Erklärung widerlegt wird. Charakteriſtiſch iſt
es, daß im Wahlkreiſe Deſſau der fortſchrittliche Kandidat,

im 32 Lebensjahre

unſere
Wadtfriedhotes statt.

Mittwoch abend 11 Uhr Verschied sanft
Dach längerem Krankenlager in Halle unser
guter Sohn und Bruder, der Ingenieur

Merseburg, den 22 November I91l.

Paul Bichhorn und Frau.
Gertrud Eichhorm

Die Beerdigung findet Sonnabend nach-
mittag 3 Ubr Von der Kapelle des hiesigen

Stadtrat Dr. Preuß, bekanntlich ein Mann von ſehr
weitgehender ſozialpolitiſcher Geſinnung und ſehr links
gerichteter ſtaatspolitiſcher Auffaſſung, von der Sozial
demokratie in der ſchärfſten Weiſe angegriffen wird.
Deren Kandidat, der Reviſioniſt Wolſgang Heine,
ſpricht in einer Tonart gegen Preuß, als wenn er bei
den Rad kalen erfolgreich in die Schule gegangen wäre.
Amüſant ihr es dabei, daß gegen Preuß der frühere Abg.
Röſicke und der Abg. Schrader ausgeſpielt werden,
während, als dieſe Herren kandidierten, ſie von der
Sozialdemokratie genau ſo heruntergeriſſen wurden, als
dies jetzt bei Herrn Preuß der Fall iſt. Gerade das
Verhalten der Sozialdemakratie gegenüber einem Mann,
der das politiſche Erbe Röſickes und Schraders antreten
will, iſt aber geeignet, dem neuen fortſchrittlichen Kandi
daten bei der Beoölkerung Sympathien zu erwecken, ſo
daß ſeine Ausſichten als gut bezeichnet werden können.

Vermischtes.
(Frau Toſelli wieder geſchieden) DerGerichtshof in Florenz verfügte am Dienstag die ſo

fortige Trennung der Gatten Toſelli. Der Gerichtshof
hat den Gatten zu keiner Geldſtrafe verurteilt und
weiterhin das Kind nicht der Gattin, ſondern den Eltern

Toſellis, wie dieſer es beantragt hatte, zur Erziehung
überwieſen. Frau Toſelli, die ehemalige ſächſiſche
Kronprinzeſſin, die der Verhandlung ſelbſt beiwohnte
konnte ihre Wut nicht verbergen und verließ, ohne au
die Fragen des Vorſitzenden zu antworten, das Gerichts
gebäude. Toſellt war dagegen ſehr erfreut über den
Urteilsſpruch und wurde durch eine geheime Tür aus
dem Gerichtsgefängnis geführt.

(Da werden Weiber zu Hyänen.) Jn Caxton
Hall in London hielten Anhängerinnen des
Frauenſtmmrechts am Dienstag eine Verſamm
lung ab, um gegen den Ausſchluß der Frauen vom
Wahlrecht durch die Wahlgeſetzvorlage der Regierung
zit proteſtieren. Alsdann zogen ſie die Victoriaſtraße
hinunter und verſuchten auf den Parlamentsplatz vor
zudringen, wurden aber durch ein Polizeiaufgebot daran
verhindert. Hierauf gingen die demonſtrier enden
Frauen dazu über, Fenſter von Regierungs und
Bankgeſchäften ſowie anderen Häuſern ein
zuſchlagen, worauf eine Szene wilder Unordnung

Jolgte. Zur Herſtellung der Ruhe wurden mehrere
hundert berittene Schutzleute herangezogen. Die Feſt
ſtellungen ergaben, daß viele der Frauen Steine in

leinenen Beuteln trugen, die ihnen als Schleudern
dienten.

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Beichskrone.
I 26. Rov., Anf. Uhr.
S Nrektor Hans Muſäus.

Der

wilde Jäger
Eine Weidmannsmär von

Julius Wolf.Auf der Sreſeburg.
Die Hirſchjagd.

Der Wildſchütz.
Hackelberends Tod.

Zu Grabe.
Die wilde Jagd.

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann
I Frahnertund Sonntag nachm. 46

in der Reichskrone: Sperrſitz 125,
1. Platz 0,80, 2. Platz 0,30. An der

C C

Abendkaſſe Sperrſiß 1,50, 1. Platz

e 5 beſtehend ausEine Wehnung, Stube, Kamm.

und Küche, zum 1. Januar 1912
an alleinſtehende Leute zu ver
M mieten Halleſche Str. 3.

Sſheune

Aelteres gutes

Arbeitspferd
ſchwerer Zieher, verkauft

Ednard Klauß, gernruf 27. r auswärtige Zeitungen
ſefördert ſchnell u. ohne AufſchlagS zu pachte er u kaufen hier ge

ſucht. Gefl. Angebote unter
„Scheune“ an die Exp. d. Bl. erb.
Zwei Lünſerſchweine

u verkaufen Amtshäuſer 5.

Liebhaber
eines zarten, reinen Geſstes m.

Merſeburger Correſpondent
Abt, Annoncen Expedition.

Krankenpfleger.

Sonntag den 26. d. M.
9 Uhr vorm. Smahl. S 7 S e ritta H e s I roſigem jugendfriſchen JAusſa henAlten See 10 Uhr Nutz und Prennholz- Schweine Schmaß S enden 5 n Srint l leten am Gerätehauſe.

S e rauchen nur die echteWe n en r den Aultion. ver un eBei enstag den 28. November z 60 v Sergmann K Co BRadetent, Uniforme ne e e Janghe nene e wen m Pfund nur 60 Po e ferner gar der v a e e ſener u e ich
fuertt ſolle r i erb entntlch Kream Dada alt von erſonen in e hbrige arg d ehe Mabehn e Paul Kulicke, rote und ſpröde Haut in einer für ſogleich oder November

Sottesdienſt im girchſielspergau. Krlen und Weiden an Ort und Lindenſtrage 19. Se Harlſtraße. Kact weiß u ſammetweich. Tube eine ſaubere nicht zu junge Auf
Spergan. Vorm. 8 Uhr. Stelle gegen Baarzahlung ver Friſch Jeſchlachter Pfg. bei Fnhrmanet Franz wartung für die Jeit von

Abends 27 Uhr Beichte und kauft werden. Bedingungen im Empf Fleiſch Wurſt Wirth in Kieslich, J Serges Uhr, die ſelbſtändig kochen kann,
Abendmahl Termin. Sammelplatz Gaſthaus ar Reinh. Rietze Hermann oder Wirtſchaſterin für den ganzenKirchführendorf. Vorm. 10 Uhr Zſcherben. den 22. Nov. 1911. Gauerbraten, ſ. Ware Weniger, Oskar Jeberl, Dom Tag. Offerten unter U an
Beichte und Abendmahl Der Gemeindevorſtand Roßſchlächterei elgrube 5. apotheke die Eped. d. Bl. erb.

Größtes Atelier r h evorzüglich eingerichtet.

garantiert rein,

MersevargeI Gotthardtſtraße 42.



Der Tag der Stadtverordnetenwahl iſt gekommen!

Der Bürger Ausſchuß empfiehlt den Wählern der dritten Abteilung die
Wiederwahl der untenſtehenden Herren, die ſich in ihrer laugjährigen

und wenen Arbeit für das Gemeinwohl unſerer Stadt beſtens be
währt haben.

Ohne Kampf kein Sieg! Deshalb helft alle mit, den Kampf zu beſtehen,
der diesmal in der dritten Abteilung ein heißer werden wird, weil die Sozialdemo-
Eate mehr als je Anſtrengungen macht, weitere Vertreter ihrer Partei und
Klaſſen Jntereſſen zu bringen.
wir uns, ſondern genen das Hineintragen ſozialdemokratiſcher Partei
politik in unſer Stadtparlament.

Der beſchümende Ausfall der letzten Wahlen, wo ein großer Teil der
bürgerlichen Wähler der Urne fernblieb, darf ſich nicht wiederholen

Das Gemei
über die kleinlichen Sonderintereſſen!

Die Sozialdemokratie will lediglich politiſche Zwecke in der Stadtvertretung ver
folgen, nicht aber das Geſamtwohl der Bürgerſchaft.

Deshalb wählt die bürgerlichen Kandidaten, die die weitere Förderung
und Entwickelung der Stadt im Auge haben, die den ſozialen Frieden anſtreben
und die nicht zuletzt darauf hinarbeiten werden, daß auch der großen Anzahl der
Arbeiterbevölkerung das im Rahmen des Geſamtwohls Erreichbare zuteil werde.

Niemand laſſe ſich durch leere Verſprechungen aus
den Reihen der bürgerlichen Wähler herauslocken!
Niemand darf fehlen. Nichtwählen bedeutet

Unterſtützung der Sozialdemokratie!h

Jedermann wähle

am Montag den 27. Rovember d. J.
von vormittags 10 bis nachmittags 6 Uhr, die Herren

Lehrer Grempler,

Peter Rügow
Rechnungsrut Sichardt,

und am Dienstag den 28. November d.
von vormittags 10 bis nachmittags 6 Uhr, Herrn

Vülllermeiſter Hüthel.

Der Bürgerausſchuß für die Gtadtverordnetenwahlen.
Barth, Rentier. Varthel, Kalkulator. Benneke, Kaufmann. Bechmann, Feuerſozietät. Aſſiſtent.
Berger, Kaufmann Beyer, Gen.-Kom.-Beamter. Vielig, Ziegeldeckermſtr. Blankenburg, Fabrikbeſ.
Vock, Hausmann. Budig, Konditor. Clauß, Gen.Kom.-Zeichner. Dahn, Viktualienhändler.
P. Dietrich, Fabrikant. Dittmar, Bahnbeamter. Dobkowitz, Kaufmann Döbber, Werkmeiſter.
Eicke, Amtsgerichtsſekr. Ehlert, Kaufmann. Elze, Reg.-Hauptk.-Buchhalter. Emanuel, Drogiſt.
Engel, Fabrikbeſ. Frauenheim, Schloſſermſtr. Fröbe, Reg Hauptk-Kaſſierer. Gärtner, Landesſekr.
Göthe, Fleiſchermeiſter. Brafe, Landesſekr. Graf, Gütervorſteher. Graf, Sekretär d Verſ. Anſt.
Grimm, Privatmann. Günther, Maurermſtr. Hecken, Sattlermeiſter. Helfer, Gen.-Kom. Zeichn.
Henckel, Poſamentier. Hildebrandt, Pol. Sekretär. Hilmer, Schneidermſtr. W. Hirſchfeld, Rentier.
Hoepke, Tiſchlermſtr. Hotzler, Hotelier. Junker, Lehrer. Kahl, Kaufm. Keller mann, Mat.-Verw.
Kirchner, Stadtſekretär. Koerlin, Seminarlehrer. Koerner, Zahntechniker. Kohl, Kaufmann
Kornacker, Fabrikbeſitzer. Kraetzſchmar, Fabrikbeſitzer. Krauſe, Gärtnereibeſitzer Krull, Kaufm.

Kurkhaus, Bäckermeiſter. Kurze, Sattlermeiſter. Lange, Reſtaurateur
Leber, Schuhmachermſtr. Leeder, Kreisſpark-Kontr. Löchelt, Lehrer. Lohrengel, Feuerſoz. Sekr.

Mahlo, Ober-Jng. Otto, Privatm. Päſold, Kaſtell. Petzold, Reg Sekr.
Rauch, Kaufmann. Ritter, Maſchinenmeiſter. F. Rößner, Redakteur. Schenke, Oberpoſt. Aſſiſt.

Schmieder, Klempnermeiſter. R. Schrepper, Bauunternehmer. Schumann I, Landesſekretär.
Schwarz, Gärtnereibeſitzer. 9. Selle, Stellmachermeiſter. Gehmiſch, Rektor. Siebert, Kaufmann,
Sourell, Landesſekr. Gtadermann, Tapezierermſtr. H. Taitza, Kaufmann Teichmüller, Friſeur.

Thiele, Kaufmann. Trillhaaſe, Steindrucker. Urban, Feuerſoz. Aſſiſt. Weber, Glaſermeiſter.
Wegeleben, Feuerſozietät.-Sekretär. Wenkel, Landesſekretär. Werneke, Profeſſor. Wilck, Lehrer.

zeidler, Sattlermeiſter. giegner, Gen. Kom. Sekr

T Mmaſchinen ſowie Dürkopp- Fahrräder
bie vorgerückter Saiſon zu weit herabgeſetzten Preiſen verkauft

g Erdmann, Merſeburg, Stufenſtr.
und Halle, Leipzigerſtr. 58.

a

Vorzügliche

Röst- das Pund
Mk. 1.50

1.60

Kalkees
Paul Miller,

vormals Adolf Schäfer
Entenplan 7.

Nicht gegen die Arbeiter ſchaft wenden

inwohl aller Kreiſe unſerer Stadt

Thenter „Weiße Wand',
Merſeburg.

Am Totenſonntag h nachmittags 3 Uhr große
kinematographiſche Vorſtellungen

in der

Funkenburg, groß. Saal.
Es gelangen nur erſtklaſſige Bilder

zur Vorführung

brichk gich die Oberzeugung bahn,

daß der

O boulonſürfe
e

inerreicht dagtehtt

We es sich um Verbesserung von Suppen, Saucen
Gemüsen usw. handelt, empflehlt sich die Verwendung
von Liebig Fleisch-Extrakt, welches den Eigengeschmack

der Speisen nicht verdeckt,

C
rahlte der geweinnütrige

habelt. du ſern

Merseburg
als Rabatt an das Kaufende

Publikum bar aus.
Der Einkauf hef den Mitghedern des Rahatt-
Spar- Vereins bietet daher grosgse Vortelle,

Oscar Baar jun, Merseburg,
früher Mitinhaber der Firma Herm. Baar,

Entenplan 9,
empfiehlt sein grosses Lager in

Fahrrädern, Nähmaschinen,
Waseh- und Weingmaschinen

sowie Kassetten
Wegen vorgerückter Saison verkaufe

Vahrräcder am bedeutend ermässigten Frefsen-
In Zubehörteileon sowie in Laternen, Mänteln, Sechläuchen,

Gamaschen usw. halte stets ein grosses Lager.
Reparaturen werden in eigener Werkstatt gut und billig ausgefährt.

Hierzu 9 Beilagen.

Telephon 204, Telephon 204,



Geilage zum „Aerſeburger Correſpondent
Kr. 277.

Srste Beilage.

Wann tritt die Prlvatbeamtenverſicherung

in Kraſt?

Nach dem Gang der Kommiſſionsberatungen über das
Verſicherungsgeſetß für Angeſtellte unterliegt es woht
keinem Zweifel mehr, daß die Vorlage bis zum Ende
dieſes Monats endgültig verabſchiedet ſein wird. Man
nimmt als ſicher an, daß die Verſicherung
der Privatangeſtellten mit dem 1. Januar
1913 in Kraft treten wird. Unter den Vorarbeiten,
die bis dahin noch zu erledigen ſind, dürfte die zeit
raubendſte die Prüfung für die Zulaſſung der Erſatzkaſſen
ſein. Die Entſcheidung hierüber liegt in den Händen des
Bundesrats. Nach Verkündigung des Geſetzes werden
diejenigen beſtehenden Kaſſen, welche als Erſatzkaſſen zu
gelaſſen werden ſollen, Anträge an das Reichsamt des
Jnnern zu ſtellen haben. Dieſe Anträge werden dann
durch das ſozialpolitiſche Reichsreſſort ſelbſt oder deſſen
nachgeordneten Behörden einer verſicherungstechniſchen
Prüfung unterzogen, um ihre Lebensfähigkeit zu er
mitteln und feſtzuſtellen, ob ſie denjenigen Vorbebingungen
entſprechen, die das Geſetz für die Zulaſſung vorſieht.
Dieſe Prüfung wird naturgemäß einen erheblichen Auf
wand an Zeit erfordern. Außerdem iſt die Errichtung
der Reichsanſtalt in die Wege zu leiten, und es ſind
ſchließlich die Organiſationen zu ſchaffen, die berufen ſind,
die Intereſſen der Verſicherten wahrzunehmen: die Ver
trauensmänner im Bezirk jeder unteren Verwaltungs
behörde, die zur Hälfte aus Angeſtellten und Arbeitgebern
beſtehen und die die Beiſitzer für die Rentenausſchüſſe,
die Schiedsgerichte, das Oberſchiedsgericht und das Direk
torium wählen. Alle dieſe Vorarbeiten dürften bis zum
Ablauf des nächſten Jahres zu bewältigen ſein. Mit
dem Jnkrafttreten des Geſetzes tritt dann
zunächſt das Heilverfahren ſofort in Gel
tung. Nach den Beſtimmungen über die finanzielle
Grundlage der Verſicherung ſind 5 Proz. der jährlichen
Einnahmen aus Beiträgen für das Heilverſfahren beſtimmt.
Das bedeutet im erſten Jahre bereits einen Betrag von
7,5 Millionen Mark, der hierfür ausſchließlich zur Ver
fügung ſteht. Die durch das Geſetz vorgeſehhene Warte
zeit bis zum Eintritt der Leiſtungen findet durch die Ein
richtung des Heilverfahrens, das berufen iſt, die infolge
einer Erkrankung drohende Berufsunfähigkeit abzuw nden
oder die Berufsfähigkeit wieder herzuſtellen, einen gewiſſen
Ausgleich. Denn unzweifelhaft wird das Heilverfahren
dazu beitragen, einer ganzen Reihe von Verſicherten die
Nberwindung der Wartezeit zu ermöglichen. Für die
jenigen Verſicherten jedoch, die innerhalb der Wartezeit
ſterben, ſieht das Geſetz eine Rück,ahlung der geleiſteten
Beiträge an die Hinterbliebenen vor.

Die böſe Hieben.
Die Geſchichte einer ſorgenvollen Schwiegermutter

Von A. Wilcken.
15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Seine Wirtin empfing ihn mit einer etwas ſüßſauren

Miene, denn ihr Mietsherr war die Miete für die letzten
beiden Monate noch ſchuldig.

Der Student überſah ſeiner Wirtin kühlen Empfang
mee Geiſter pflegen über Kleinigkeiten leicht hinwegzu
ommen.

Aber ein Blick auf den Schreibtiſch belehrte ihn, daß
es Kleinigkeiten gab, über die ſelbſt große Geiſter nicht ſo
einfach wegſchreiten können.

Da lagen verſchiedene Willkommzettel.
Alfred Sieben kannte ſie. Er ergriff einen nach dem

e Alfred v eerrn red Sieben Hochwohlgeboren.“Das „Hoch“ wurde in Anbetracht ſeiner mißlichen Ver
mögensverhältniſſe e wohl weggelaſſen,
Beiſpiel zwei weitere Schreiben zeigten

e Bielenberg hatte ſeine Zuſchrift ſogar
ſchon bis auf „Geboren“ heruntergeſchraubt.

Der Kerl war ein Original. Alles was recht iſt, er
hatte Geduld gehabt. All das ſchöne Fußzeug Alfred
Sieben war bei Schuhen ſehr eigen ſtammte ſchon ſeit
wei Jahren aus der Werkſtatt von Bielenberg. Dieſeratte auch mit vielen Bücklingen und einem reſpektvollen

r e eboren“ den jungen Chemiker als ſeinen Kun
den begrüßt. Nach Verlauf eines halben Jahres war er
allerdings in Bielenbergs tung ſo weit geſunken, daß
der Meiſter das „Hochwohlgeboren“ nicht mehr als ange
e erachtete. Nun aber lag da eine Zuſchrift eine
Zu e kurz gehalten und auch, wie Alfred Sieben
mit Trauer bemerkte, nur mit der Aufſchrift „Geboren
bemerkt

So etwas iſt niederdrückend.
Die Summe war allerdings ein bischen angeſchwollen.

Das Leben koſtete was, Stiefel natürlich auch.
Vierhundert Mark allein Bielenberg!
Donnerſchock.

Er wagte gar nicht, vblicken. Es war ſchon ſchlimm genug, wenn Bielenberg
Ernſt machte. Und er machte Ernſt er drohte mit dem
Gerichtsvollzieher.

wie hier zum

in die anderen n Vicſend zu

Sonnabend den 25. November
s d

Zu den Reichstagswahlen.

Der Jortſchrittliche Wahlverein fürStralſund-Rügen hatte an den Bürgermeiſter und
Rat der Stadt Stra ſunt eine Eingabe gerichtet, der Ma
giſtrat möge möglichſt dafür Sorge tragen, daß bei der
künftigen Reichstagswahl in den ländlichen Wahlbezirken,
deren Wahlorte auf u r oder Kloſterbeſitz ſich be
e würdige und das Wahlgeheimnis ſichern-

e Wahlurnen verwandt werden. Der Magiſtrat
hat das Erſuchen abgelehnt, „umal uns auch diePachtverträge gar nicht einmal die Möglichkeit eines Ein
fluſſes auf die Art und e der zu verwendenden Wahl
gefäße gewähren“. Die „Oſtſeeztg. bemerkt hierzu: For
mell mag der Bürgermeiſter und Rat der Stadt
Stralſund recht haben, ſachlich jedoch kann man ihm nichte ir glauben, das die Pächter der Stral-
under Güter dringlich geäußerten Wünſchen von ſeiten der

tadt ſich v gan W ver würden. Sollte diesaber doch der Fall ſein, ſo bliebe doch die Möglichkeit, daß
die Stadt den ihr gehörenden Gütern, ſoweit ſie eigeneWahlbezirke bilden, oder auf ihnen Wahllokale ich befin
den, einfach noch Wahlurnen als ſtändiges Jnven-
tar gratis und franko überweiſt. Dadurch würde
wenigſtens ein moraliſcher Zwang auf die Wahlvorſteher
ausgeübt, die dann wohl kaum mehr in „Ermangelung
von etwas Beſſerem“ Zigarrenkiſten, Pappſchachteln oder

Suppenterrinen benützen ie überall giltauch hier das Wort: wo ein Wille iſt, da findet ſich auch
ein Weg.

Die Auswahl der re Der Vorſtand des Freiſinnigen Wahlvereins für Glogau hat dem Nieherſch Anz. zufolge unter Bezug
nahme n das Reſkript des Miniſters des Jnnern vom
9. November d. J., das die Freiheit und Geheimhaltung
der Reichstagswahl en will, an den Landrat das Er
uchen gerichtet, als Wahllokale neutrale Räume zu be
timmen, und zwar Gaſthöfe, die ſich in allen Wahlorten
efinden. Die Wohnung oder das Amtslokal des Wahl

vorſtehers ſeien keine geeigneten Wahllokale.

Deutschland.
Die Nachwahlen zur Zweiten Kammer)

im Großherzogtum Heſſen haben den Beſtrebungen
des Hanſabundes wiederum wichtige Erfolge gebracht.
Mit dem Ergebnis der letzten Nachwahl gehören nunmehr
zehn Abgeordnete, die auf dem Boden des Hanſabundes
ſtehen, der heſſiſchen Kammer an. Es iſt beſonders er
freulich, daß auch führende Jnduſtrielle und Männer
aus gewerblichen Kreiſen durch die Nachwahl in den
Landtag gelangt ſind.

Die widerrufene Reformation.) Das
„Evangeliſche Kirchenblatt für Schleſten“ bemerkt zu dem

widerrufenen Reformationsartikel der konſervativen
„Liegnitzer Zeitung“. „Sind die Beziehungen
zwiſchen konſervativer Partei und Zentrum in Nieder
ſchleſien wirklich ſo innig, daß ein konſervatives Blatt
dort ſo frei und offen über Luthers Werk nicht ſchreiben
darf, ſo hätte ſich die Redaktion das vorher überlegen
ſollen. Aber einen Reformationsfeſtartikel bringen und
dann ihn widerrufen, das iſt doch mehr als kläglich.
Gern möchten wir wiſſen, was das für Anſichten über die
Reformation ſein mögen, mit denen ſich die Redaktion

Konnte ihm gerade fehlen. Die Blamage war das
Wenigſte. Aber der Schuſter ging ja mit ſeinen beſten
Garderobenſtücken über den Deich.

„Herrn Alfred Sieben. Geboren.“Hin Der Mann mußte verſöhnt werden. Er mußte
ſag Klage zurückziehen, auch ſein „Geboren“, es war ein
ach ein Schimpf.

Was würde ſein Vater Gott hab ihn ſelig, er hatte
r lange das Zeitliche geſegnet ſagen, wenn er er
uhr, daß ſein Sohn, ſein Stolz, nur ein „Geborener“ ſei.

Rein, das ließ er nicht auf ſich ſißen. Er ſpielte ſeinen
Gläubigern ein Trumpf aus er verlobte ſich.

Vor ihm gaukelten die ſieben Töchter auf Horſt ja
wohl es wurde Schluß gemacht.

Auf welche von den ſieben ſeine Wahl n war völlig
wurſcht. Ob Saul, ob Paul, ob Jke oder öſe, hier han
delte es ſich um ein Entrinnen aus dem Dilemna.

Mochte Schwiegerpapa ſich mit den Gläubigern herum
ſchlagen wenn ſie ihm nur Ruhe gaben.

re er dieſen männlichen Entſchluß gefaßt hatte,
ward ihm leicht zu Mute.

„Heute Abend in der Kneipe, unter gleich geſinnten
lieben Brüdern fidel zu en räſonnierte er vor ſich hin.
„Uberhaupt, wer wollte ſich mit Grillen plagen, ſo lange
noch uſw. Morgen ſt ja auch noch ein Tag. Morgen
ſpringe ich mit der vorläufigen mündlichen Anzeige meinerFerlobung mit einem Fräulein v. Plötz meinen wider
borſtigen Gläubigern an die Kehle.“

7 Kapitel.Tag reihte ſich an Tag, Woche an Woche, und die Wo
gen der Erregung ebbten allerſeits ab.

Der Amerikaner war überall in der Stadt und auf den
Gütern eingeführt worden. Man e förmlich um ihn.
Einladungen hatte es geregnet, Beſuche wurden auf Horſt
abgehalten. Es war ein reges, bewegtes Leben in die
ländliche Einſamkeit gekommen.

„Alles um einen Mann“, hatte die kleine Paſtorin
Meinert mit vielſagendem Lächeln gemeint.

Ja, alles um einen Mann!
Mama Plötz befolgte deshalb der braven LeneRatſchlag
auf das Pünktlichſte. Sie hielt die Augen offen

Nach welcher Seite hin ſie nun auch ausſpähte, wie mit
Argusaugen, nichts deutete auf das leiſeſte Jntereſſe des
Amerikaners für irgend eine der jungen Damen in der
Umgegend hin.

Jm Gegenteil. Durch der alten Kartenſchlägerin
Worte aufgeſtachelt, glaubke Frau Jule deutlich eine wach
ſende Neigung des Neffen zu ihrer Mia zu entdecken.

Mia leugnete zwar.
Mama Plößtz lächelte

1911.

der „Liegnitzer Zeitung“ zu „identifizieren“ vermag.
Vielleicht bringt ein Artikel zum 31. Oktober 1912 darüber
Aufſchluß, falls nicht die Redaktion etwa mit Rückſicht
auf die politiſchen Verhältniſſe ſich entſchließen ſollte, die
Reformationsfeſtartikel bis auf weiteres ganz aus
fallen zu laſſen

Die Verwaltung über den Parteien.)
Jn Rogzow wurde der Eigentümer Blank von der
Gemeindevertretung mit 9 von 10 Stimmen zum
Gemeindevorſteher gewählt. Nach 2 Monaten
erhielt er vom Landrat v. Eiſenhart Rothe die Mitteilung,
daß ihm die Beſtätigung verſagt worden ſei. Herr
Blank iſt, wie die „Kösl. Ztg.“ hervorhebt, ein völlig
unbeſcholtener Mann. Er bekleidet eine Anzahl von
öffentlichen Ehrenämtern, iſt Gemeindewaiſenrat ſeit etwa
einem Jahrzehnt, ungefähr ebenſo lange ſitzt er im Ge
meindekirchenrat der Schloßkirche, ſeit zwei Jahren in der
Kreisſynode. Wie iſt es möglich, fragt das Blatt, daß
ein ſolcher Mann zum Amt eines Gemeindevorſtehers
untauglich ſein ſoll Die Nichtbeſtätigung wurde Herrn
Blank in Zeugengegenwart durch den Vorſitzenden
des Rogzower konſervativen Vereins zuerſt
verkündigt. Woher wußte der Mann das Dieſe ſeine
Wiſſenſchaft läßt vielleicht auf die Gründe der Nicht
beſtätigung ſchli ßen. Vor etwa drei Jahren ging in
Rogzow unrer ſonderbaren Umſtänden eine konſer
vative Vereinsgründung vor ſich. Durch den
damaligen Amtsdiener und Nachtwächter wurde dazu
eingeladen. Es fand ſich zuletzt auch der zuſtänd ge
Amtsvorſteher dazu ein. Als es an das Unterſchreiben
ging, flüchtete ſich Herr Blank mit einigen anderen
Herren aus dem Lokal. Dis war aufgefallen. Schon
damals wurde, wie der dann gegen ſeinen Willen zum
Vorſitzenden gewählte Reſtaurateur Zels ausdrücklich in
öffentliche m Lokale ſagte, der politiſch Verdächtige auf
das Korn genommen“. Sollte etwa die Nicht
beſtätigung im Zuſammenhang mit jener verbrecheriſchen
Tat des Herrn Blank ſtehen!

(Die „Pommerſche Tagespoſt das
Organ der Agrarier Pommerns, zeichnet ſich durch ge
legentliche Offenherzigkeiten aus, die von liberaler Seite
dankbar regiſtriert zu werden verdienen. So läßt in
einer der lßten Nummern ein Herr v. Leikner in
einem „Gedicht“, das er zum beſten gibt, einen ſchwäbiſchen
Bauern wie folgt ſprechen t

„Jch bin ein deutſcher Bauersmann,
Der leſen kaum und ſchreiben kann
Auch mit dem Rechnen geht's mir ſchlecht,
Jedoch mein Bub ſoll's lernen.
Mein Haus und Feld, mein Dorf und Tal
Jſt meine Erd und allzumal,
Was über'm Berg man denkt und ſpricht
Und pflanzt und erntet, weiß ich nicht
Geht erſt das Wählen an im Land,
Deucht nicht genug mir mein Verſtand
Jch frage im Schloß, im Pfarrhaus nach
Bin frei zu handeln noch zu ſchwach. e

Jn der Liebe iſt man diskret. eAber, Herrgott, ſte e doch Augen. Er unterhielt
ſich gern mit Mig, er blickte ſie oft ſo lange, wie prüfends er ſagte ihr Artigkeiten ach, man kennt ſich doch
aus.

Leiſe, ganz leiſe bändelte ſich da etwas an, nach Frau
Jules Meinung. Zwar waren es n noch faſt un
ſichttbhare Fäden, die, vergleichsweiſe, von dem Amerikanernach Mia hinüberſpielten, leicht zerreißbar, daher fubtil
an en Aber es waren doch Fäden

as nun Fred Hunter anbelangte, ſo war er viel leb
hafter ſeit ſeiner Ankunft geworden. Er konnte ſogar
ſcherzen und auf die Scherze anderer eingehen. Es lag
etwas freudig Bewegtes auf ſeinen ſtrengen, kalten Mienen
und ordentlich ein jugendlicher Glanz in den ſonſt ſo ab
weiſenden Augen.

Und dieſe ſichtbare Veränderung ſollte Mama Plös
entgangen ſein Na, da kannte man Buchholtzen ſchlecht

überhaupt war der Vetter rer in Frau Jules
Gunſt geſtiegen. Er beſaß bei näherer Betrachtung viele
gute Eigenſchaften die die praktiſche Gutsfrau wohl zu
würdigen verſtand. Vornehmlich konnte man ihm eine
gewiſſe Generoſität in Geldangelegenheiten nicht ab
ſprechen.

Nachdem er einmal einen ganzen Tag nach Hamburg
hinübergerutſcht war, wie er ſich ausdrückte, kam er mit
einem ungemein verſchmitzten Zug im Geſicht zurück.

Frau Jule war durch die n bweſenheitihres Neffen, ſowie durch ſein geheimnisvolles Weſen nach
ſeiner Rückkehr, wie man ſich denken kann, etwas alarmiert
eweſen, man vermutet eben viel, wo man nichts vermuten
ann. Allein auf Anſpielungen reagierte der Amerikaner

nun mal nicht. Sein Mund glich einem Buch mit ſieben
Siegeln.

Er war aber ſo aufgeräumt, daß man das Schlimmſte
das Allerſchlimmſte, ehe konnte. So hatte Frau
Jule immer einige unruhevolle Stunden. Dann aber war
Licht in die dunkle Sache gekommen.

Eines Tages kam eine Anzeige, neun Räder lägen auf
der Bahn. Der Frachtbrief war an Herrn v. Plötz ge
richtet.Wenn Räder, man denke ſich!

Fred Kurie wollte doch nicht etwa einen Räderhandel
anfangen

Die Sache klärte ſich aber dahin auf, es ſollte ein Ge
ſchenk des Amerikaners an ſeine lieben Couſinen ſein Er
ſelbſt war ein leidenſchaftlicher Radler und wollte dieſen
ſchönen Sport natürlich auf die Länge der Zeit nicht
miſſen. Herrgott, war das ein Jubel!

(Fortſetzung folgt.)



Der richtige Junkerübermut ſpricht ſich in dieſer
pommerſchen Poeſte aus. Der Bruder Bauer, um deſſen
Stimmen man jetzt von konſervativer Seite wieder buhlen
wird, ſollte ſich dieſe Zeilen merken, in denen er als der
dumme Bartel hingeſtellt wird, der von der Welt nichts
kennt und nichts weiß und der erſt beim gnädigen Herrn
anfragen muß, wie er wählen ſoll. Wir glauben, daß
der Bauer diesmal ſchon ſehr genau weiß, wie er zu
wählen hat ohne daß er ſich deshalb Rats bei dem
Großagrarier erholt hat!

Provinz und Umgegend
Halle, 23. Nov. In der vergangenen Nacht wurde

ein Geſchirrführer der Rauchfußſchen Brauerei auf der
Chauſſee von Halle nach Naundorf ſchwer verletzt
aufgefunden Wenige Stunden ſpäter wurde ſein Ge
ſchirr führerlos in Halle eingefangen. Man glaubt, daß
das Gefährt auf offener Landſtraße überf allen worden
iſt. Einzelheiten ſind nicht bekannt, da der Geſchirrführer
beſtnnungslos in der Klinik liegt. Seine Verletzungen
ſind lebensgefährlich.

t Weißenfels, 23. Nov. Die Stadtverord
neten bewilligten eine Summe von über 10000 Mk.
zur Anlegung von Regen waſſerkanälen in der
Beuditzvorſtadt und Zeitzer Straße Die Anlegung der
Kanäle ſoll nach Bedarf als Notſtandsarbeit im
kommenden Winter betrachtet werden. Die Verſammlung
erklärt den Beitritt der Stadtſparkaſſe zu dem zu
gründenden Sparkaſſengiroverband Sachſen
Anhalt Thüringen, jedoch vorläufig erſt auf zwei Jahre,
um Erfahrungen zu ſammeln. Die Geſchäfte der Stadt
hauptkaſſe ſind ſo gewachſen, daß ſich die Verſammlung
bereit erklärt zur Anſtellung eines Stadthauptkaſſenbuch
halters und Kaſſenboten ſowie zur Einſtellung eines
Kaſſengehilfen. Der Haushaltsplan des ſtädtiſchen
Elektrizitätswerkes für 1912 wird in Einnahmen
und Ausgaben mit 298 000 Mk. eingeſtellt es werden
u. a. für 150 000 Mk. Stromkonſum, 75 000 Mk für
Kraftkonſum, 8500 Mk. für Zähler-Leihgebühren erwartet.
Da eine Summe von 300 000 Mk. für Umänderung der
Werkanlagen vorgeſehen iſt, ſo enthält der Etat die Ver
zinſungs und Amortiſationskoſten. Die Stroman
lieferung durch ein größeres auswärtiges Werk iſt noch
nicht feſt geregelt. Für die Gasanſtalt ſieht der Etat
1912 Einnahmen und Ausgaben in Höhe von 64 000 Mk.
vor. Es kam bei den Beratungen wieder zum Ausdruck,
daß baldigſt Schritte zum Bau einer neuen Gasanſtalt
mit moderner Fabrikation eingeleitet werden.

F. Teuchern, 24. Nov. Zwei hieſige angeſehene
Bürger waren unter dem irrtümlichen Verdachte, daß
ſte einen falſchen Eid geleiſtet hätten, in Unterſuchungs
haft genommen worden. Es ſtellte ſich jedoch bald ihre
Unſchuld heraus, ſie wurden wieder entlaſſen, und jüngſt
hat auch das Gericht beſchloſſen, ſie für die unſchuldiger
weiſe erlittene Haft zu entſchädigen.

F. Erfurt, 23. Nov. Auf dem Bahnhofe zu See
bergen, an der Strecke Erfurt Gotha, wurde in der ver
gangenen Nacht der Schreinermeiſter Andreas Schmidt
aus Erfurt, als er nach Hauſe fahren wollte, von einem
Zuge erfaßt und überfahren. Dem Unglücklichen wurde
der Kopf vom Rumpfegetrennt.

f. Magdeburg, 23. Nov. Am 28. Auguſt war in
der Bahnpoſt von Magdeburg nach Thale ein Geld
brief mit 7074 Mk. Wertinhalt abhanden ge
kommen, für den, da die Nachforſchungen ohne Er
gebnis blieben, die Beamten, die den Verbleib zu vertreten
hatten, aufkommen mußten. Jetzt erhielt das Poſtamt 3
auf dem hieſigen Hauptbahnhof einen Brief aus Berlin
mit 6300 Mk. in 100MarkScheinen, auf deſſen Adreſſe
vermerkt war: 28. 8. 1911. Der en. iſt unbekannt.
Die erſatzpflichtigen Beamten ſind dadurch von großer
Sorge befreit, da ſie nur noch für den Reſt von 7774
Mark einzuſtehen haben. Jn der Abendſtraße in der
Neuſtädter Vorſtadt über fielen des Nachts eine Rotte
junger Burſchen den Schutzmann Büttner, der
ihre Namen notieren wollte. Der Beamte kam zu Falle,
noch ehe er ſeinen gezogenen Säbel zur Verteidigung ge
brauchen konnte, und wurde nun von der Rotte, die ihm
den Säbel entriß, durch Meſſerſtich e und Fußtritte
ſchwer verletzt. Paſſanten brachten den blutüber
ſtrömten Beamten, der auch einen doppelten Armbruch
davontrug, nach dem Polizeirevier. Der Beamte liegt
jetzt ſchwer, jedoch nicht hoffnungslos, krank darnieder.
Die bei dem Uberfall beteiligten ſieben Burſchen ſind
bereits verhaftet.
f Nordhauſen, 23. Nov. Die Opfer der
Grubenkataſtrophe auf dem fiskaliſchen Kaliwerke
Kleinbodungen wurden heute unter außerordentlich großer
Anteilnahme der Bevölkerung beerdigt. Die Leichen
der Bergleute, die zum großen Teile aus den benachbarten
Ortſchaften ſtammen, wurden auf Wunſch der Angehörigen
in ihre Heimat übergeſührt und in Anweſenheit von Ver
tretern der Behörden beigeſetzt. Die Verwaltung der
Deutſchen Schachtbaugeſellſchaft in Nordhauſen, die die
Abteufungsarbeiten guf dem Kaliwerk leitet, hat ſofort
nach Bekanntwerden des Unglücks für die Hinterbliebenen
der Opfer 5000 Mk. geſtiftet. Weitere Hilfsaktionen
ſind im Gange.

Mühlberg a. Elbe, 23. Nov. Ein ſehr günſtiges
Jagdergebnis brachten die in dieſen Tagens auf

Rittergut Kloſter Güldenſtern und den angrenzenden
Revieren abgehaltenen Treibjagden. Die Geſamiſtrecke
ergab das noch nicht dageweſene Reſultat von 1178 Haſen.

Jm vorigen Jahre wurden auf demſelben Reviere nur
493 Haſen geſchoſſen.

f Gotha, 23. Nov, Auf dem Thüringer Walde
herrſcht Schneetreiben. Auf dem Inſelsberge liegt
der Schnee etwa 8 Zentimeter hoch. Die Temperatur
beträgt durchweg bis 1 Grad unter Null.

Merseburg und Amgegench.
24. November.der Aufruf an das Pucgertum Nerfeburgs,

den der Bürger Ausſchuß für die Stadtverordneten
wahlen im Jnſeratenteile des heutigen Blattes erläßt,
ſagt unſerer Bürgerſchaft deutlich und entſchieden, um
was es ſich handelt. Ohne uns auf die in letzter
Zeit von der Sozialdemokratie gegen die Stadtverord
neten und den Magiſtrat gerichteten Angriffe weiter ein
zulaſſen, verweiſen wir auf den genannten Aufruf.

Wie die So ialdemokcaten alles, was von bürgerlicher
Seite an ſozialem Wirken geſchieht, verhöhnt, hat ihr
Verhalten gegenüber dem ausſchließlich zugunſten unſerer
minderbemittelten und notleiden den Einwohnerſchaft, aus
rein menſchen freundlichen Abſichten im Sommer d. Js.
arrangierten Margaretentag und dem Veteranen
Hilfstag offenſichtlich bewieſen. Weiter haben die
ſozialdemokratiſchen Stadtoerordneten u. a. gegen die
Veteranenunterſtützung, gegen die Gewährung einer
Beihülfe für die Säuglingsfürſorgeſtelle und erſt letzthin
Stadtv. Müller (ſoz) gegen die Errichtung einer Volks
küche geſtimmt. Auf alles dies kann am kommenden
Montag und Dienstag eine deutliche Antwort
erfolgen.

Perſönliche Stimmungen und perſönliche Wünſche
dürfen an den Wihltagen nicht ausſchlaggebend ſein,
denn jetzt iſt es nicht Zeit, Gegenſätze irgend welcher Art
auszutragen. Nur wenn alle Glieder der Gemeinde
derin einig ſind, daß jeder einzelne die moraliſche
Pflicht hat, ſeine Stimme mit in die Wagſchale zu
werfen, kann das Bürgertum ſich im Kampfe mit der
Sozialdemokratie behaupten. Nur dadurch, daß alle,
denen das Wohl der Stadt Merſeburg am Herzen liegt,
und die von einer ſozialdemokratiſchen Klaſſen und
Konſumvereinsherrſchaft auf dem Rathauſe nichts wiſſen

wählen, kann das Bürgertum ſich in ſeiner Stellung be
behaupten

Und darum ergeht ſchon heute an alle bürgerlichen
Wähler, ohne Unterſchied, der Ruf, an der Wahl teil
zunehmen. Jeder muß ſein Wahlrecht ausüben und
keiner darf zu Hauſe bleiben. Nur wenn alle

geſichert!

zu den Stadtverordnetenwahlen,

Einen impoſanten Verlauf nahm die am Donnerstag
abend im Tivoli abgehaltene Bürger V
n Schon S nach 8 füllte ſich der Saal ſo
ſchnell, daß dieſer vald dicht war und ſchließlich
mußte auch die Bühne mit in Anſpruch genommen werden.Mit lebhaftem Intereſſe folgten die Daherer den Ausfüh

rungen der beiden Redner und en am Schluß ſpon
tanen Beifall. Die großartige erſammlung bewies, daßdas Bürgertum endlich auch hier au n um den
Kampf gegen die Sozialdemokratie entſchiedener au zunehmen. Hält die er rrenltege Begeiſterung an, dann kön

nen wir dem Wahlkampfe mit Ruhe entgegenſehen. Aber
ohne Kampf kein Sieg Möge daher der Mahnruf nicht
umſonſt erſchallen: Alle bürgerlichen Wähler heran, keiner
darf fehlen!

Die Verſammlung leitete der Vorſitzende des Bürger
Ausſchuſſes, Herr Stadtrat Thiele. Er begrüßte die
Erſchienenen, worauf ſofort Herr Stadtv. Vorſteher
Grempler das Wort zu ſeinem Vortrage „Die Be
Der e der Sozialdemokratie ergriffDer geſchätzte Redner führte etwa ſolgendes aus: Bei
allen kommunalen Wahlen tritt jetzt der Gegenſatz zwiſchen
Bürgertum und Sozialdemokratie hervor. Nicht gegen die
Arbeiter als ſolche richtet ſich der Kampf. Nein, auch wir
erkennen die Forderung der Arbeiter, Männer aus dem
Arbeiterſtande als Stadtverordnete im Stadtparlament
zu haben, als vollberechtigt an, haben dieſe ſtets unterſtützt
und werden dies auch weiter tun, ſofern ſie nicht Mitglie
der der ſozialdemokratiſchen Partei ſind. Dieſer Par
tei, ihren e len und Grundſäßen giltunſer Kampf! Wir wollen nicht, daß die Stadtver
ordneten Verſammlung zum Tummelplatz Mir ſozial
demokratiſcher Anſichten gemacht wird. icht S
Grundſätze haben die ſozialdemokratiſchen Stadtverord
neten zu vertreten, denn ihre Meinung wird ihnen von
Parteiwegen vorgeſchrieben Je doch. ſogar das So
zialiſtenorgan geſchrieben, die n d
neten müßten mehr als bisher den prinzipiellen Partei

bürgerlichen Wähler ihre Pflicht tun, iſt der Ecfolg

ſtandpunkt vertreten. Welche Grundſätze und Ziele ver
olgt die Sozialdemokratie nun in der Kommune. Sie
ordert in ihrem Kommunalprogramm u. a. Aufhebung
er Klaſſenherrſchaft, demokratiſche Organiſation der Ge

meinden, gleichmäßige Förderung der Wohlfahrt aller uſw.
Zunächſt gleichmäßige Förderung der Wohlfahrt a ler

Es liegt hierin ein Vorwurf, daß das Bürgertum das nicht
tue. Es muß dieſer Vorwurf entſchieden zurückgewieſen
werden. Bei allen ſozialen Maßnahmen haben ſich die
bürgerlichen Stadtverordneten leiten laſſen von den Ge
ſichtspunkten: wie wirken ſie auf u e e und auf
unſere minderbemittelte Bevölkerung. Die Erhöhung der
Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter hat dies bewieſen. Der
ſozialdemokratiſche Antrag kam viel zu ſpät. Die ſtädti
ſchen Körperſchaften hatten ſich längſt vorher damit be

erſamm

ozialiſtiſchen Stadtverord

chäftigt, waren ſogar noch weiter gegangen, und hatten
orſchläge betr. Gewährung von Ruhegeldern an ſtädti-

n Arbeiter unterbreitet. Den Etat lehnen die Sozial
emokraten ſtets ab und damit natürlich auch dieſummen,

die für Arbeitslöhne eingeſtellt ſind. Bei Lieferungs-
verträgen wollen ſie keine Streikklauſel aufgenommen
wiſſen, alſo jeder Lieferant und Unternehmer ſoll ihnen
ausgeliefert werden. Die Vermehrung der Polizeimann
ſchaften lehnten die Genoſſen ebenfalls ab, obwohl der An
trag geſtellt wurde, weil die Polizei hier ſtark überbürdet
iſt. Für den Arbeiter werden 8 Stunden Arbeitszeit ge
fordert, die Arbeitszeit der Unterbeamten ihnen gleich
gültig. Aus parteipolitiſchen Gründen! erklärten ſich die
Regen e Das nennen ſie dann auch. Gleiches

echt für alle
n unſerer Nachbarſchaft Halle erhoben die Sozial

demokraten den ſchweren Vorwurf gegen die bürgerlichen
Stadtverordneten, ſie n nichts gegen die Säuglings
Henene a getan; in Merſeburg lehnten ſie dagegen eine
Zeihülfe für die Einrichtung einer e Säuglings

e ſtrikte ab. So verhielten ſie ſich auch bei der
rrichtung der Volksküche und derVeteranenehrung; über

all trat hervor, daß ſich die ſozialdemokratiſchen Stadtver
ordneten nicht von ſachlichen und praktiſchen, ſondern ein
f und allein nur von parteipolitiſchen Erwägungen leitens Die Sozialdemokratie iſt eine ausgeſprochene
Klaſſenpartei, während es doch Aufgabe einer rechten
Stadtverwaltung ſein muß, eine ſtreng ſachliche Kommu-
nalpolitik zu verfolgen n rn e e aller Stände
und Berufe und dahin zu wirken, nach
ſozialen Ausgleich zu ſchaffen.

Das ſozialdemokratiſche Kommunalprogramm fordert
weiter Aufhebung der Klaſſenherrſchaft, alſo Beſeitigun
des jetzigen Wirtſchaftsſhſtems. Der Kapitglismus ſo
durch den Kommunismus erſetzt werden, alle Produktions
mittel in das Eigentum der Geſellſchaft übergehen. Die
Einführung der kommuniſtiſchen Wirtſchaftsweiſe muß
jedem Handwerker, Geſchäftsmann und Gewerbetreibenden
den mächtigen Antrieb der Fortentwickelung nehmen, er
wird nach und nach kalt geſtellt. Das ſollte ſich jeder
Handwerker und Gewerbetreibende vergegenwärtigen; es
geht um ſeine Lebensexiſtenz. Das Bürgertum muß ſich
daher aufraffen zum entſchiedenen Kampf gegen die So
ialdemokratie, wir müſſen ihnen zeigen, daß wir ſie durchhart haben, was ſie für Endziele verfolgen. uch den

Geſ, die den Aufruf unterzeichnet haben, wird
im Volksblatt der Boykott angedroht. Dort heißt es nicht
mehr: „Dem Mutigen gehört die Welt“, er de m
Frechen gehört die Welt!“ Jede freie Meinung
wird gewaltſam unterdrückt.

Jſt nun eine ſozialdemokratiſche Verwaltung etwa
billiger Das Programm fordert Diäten für Stadtver-
ordnete, unentgeltliche Krankenhausbehandlung, Erſtat
tung des Lohnausfalles bei Krankheiten u. ſ. f., alles Ein
richkungen, die alljährlich Rieſenſummen erfordern wür
den. Eine übermäßige Steuererhebung würde die ungaus
bleibliche Folge ſein. Den Beſitzenden werden wohlPflich
ten aufgebürdet, aber von Rechten wird nichts geſagt.

er G
ebung r Geſellſchaftsösrdnung und die Vernichtung

des reichen tkaates. Die Republik iſt das ſosial
demokratiſche Endziel. Wie eine ſolche ausſieht, zeigt uns

rankreich im grellſten Lichte W e e Staat und
Kommune, in Heer und Marine, ſind die direkten ungaus-
bleiblichen Jolgen. Solche Zuſtände würden auch in unſe
rem Vaterlande eintreten. Auf den Leim wollen wir nicht
kriechen Wir wollen feſthalten an unſerem monarchiſchen
Staatsweſen, die Liebe zu unſerem ſchönen Vaterlande
pflegen und das Wohl unſerer geliebten Vaterſtadt im

uge behalten. Wer das will, der ege dafür, daß bei
den kommenden Stadtverordnetenwahlen nur bürgerliche
Segen gewählt werden! (Lebhafter, langanhaltender

eifall.
)err Stadtrat Thiele teilte noch mit, daß in der Erwartung des zahlreichen Beſuches der Bürger Ausſchuß

die Sozialdemokraten von dieſer Verſammlun ausge
ſchloſſen habe; ſie ren Wein keinen Platz gehabt, ſeien
auch nicht zu belehren. (Beifall

Der zweite Redner, Herr Rechnungsrat Eichardit
erſtattete darauf Bericht über die Tätigkeit der Stadtver-
ordneten während der abgelaufenen Wahlperiode. Die
ſehr intereſſanten Ausführungen, die wir hier nur kurz
ſtreifen können, gaben ein ſehr anſchauliches Bild von der
vielgeſtaltigen Tätigkeit der Stadtverordneten imJntereſſe
unſeres Gemeinweſens. Es iſt in den ſechs Jahren viel
gaffen worden, wir erwähnen nur den Neubau des
Krankenhauſes, des Seminars, dieStraßenPflaſterungen,
Erlaß von Ortsſtatuten für die Bebauung, neue Steuer
ordnungen, Ankauf des Gotthardtsteiches, Regelung der
Beamtenbeſoldungen und Erhöhung der Löhne der ſtädti-
chen Arbeiter uſw. Auch zur Milderung der Teuerung
ind Maßnahmen ergriffen worden wünſchenswert wäre

es noch, zu erreichen, daß auch die hieſige Fleiſcherinnung
billiges er liefere (Beifall!). Aus all dem ergibt ſich,
daß die bürgerlichen Stadtverordneten ſtets zum Nutz und
Frommen der Stadt gearbeitet und ſich gern in den Dienſt
der Allgemeinheit geſtellt haben. Pöge unſere Stadt auch
weiter blühen, wachſen und gedeihen (Langanhaltender,
lebhafter Beifall

Die endgültige Aufſtellung der Kandida
ten ſchloß ſich an. Der Bürger- Ausſchuß ſchlug für die
dritte Abteilung die Wiederwahl der Herren

Lehrer Grempler,
Rentier Rügow eRechnungsrat Eichardt und
Bäckermeiſter Hüthel

vor. Ein ſtimmig und unter allgemeinen Bei
fallskundgebungen wurde der Vorſchlag ange
nommen.

Die Vorſchläge für die Abteilung lauteten:
Privatmann Vollrath, eKaufmann Teichmann

zur Wiederwahl;
Rechtsanwalt Dr. Rademacher,

Lberingenieur Mahlo,
Tiſchlermeiſter Höpke,
Oberpoſt-Aſſiſtent Schenke,
Sekr. der L. Verſ. Anſt. Schröder

zur Neuwahl
Die Verſammlung ſtimmte dieſen Vorſchlägen mit großer Majorität zu, ebenſo den

für die L Abteilung wie folgt
Juſtizrat Scholtz,
Rentner Wiegand

zur Wiederwahl;

öglichkeit einen

Hinter dem Programmpunkt „Demokratiſche Organiſation.
wollen, an beiden Tagen die bürgerlichen Kandidaten der Ge a en verbirgt ſich die Umſturzpartei, die Auf



Beifall

abrikdirektor Deckert.

andesbaurat Ruprecht
zur Neuwahl.

Herr Ziegeleiverwalter Fleiſchhauer begrüßte die
Berückſichtigung des Neumarkts mit großer Freude und
empfahl unter dem Beifall der Verſammlung ein voll
zähliges Eintreten für die in Vorſchlag gebrachten
Kandidaten. Mit Dankesworten und einem warmen
Appell an die Anweſenden, am Wahltage durch voll
zähliges Erſcheinen den Kandidaten zum Siege zu ver
belfen, ſchloß Herr Stadtrat Thiele die in jeder
Hinſicht großartig verlaufene Bürgerverſammlung.

Nun auf zum Kampf!

Die Konſervativen des Wahlkreiſes
Merſeburg- Querfurt hielten am Donnerstag

nachmittag im Tivoli eine r ab, die ſehr gut
beſucht war. Namentlich die Mitglieder des Bundes der
Zandwirte waren aus allen des Wahlkreiſes
in großer Anzahl erſchienen und ſtellten das Hauptkontin
ent der Verſammlung. Weiter war die Merſeburger Be

amtenſchaft nahezu i vertreten; Handel und Gewerbe dagegen ſehlte faſt vollſtändig, ein hohe daß man

der konſervativen Sache in dieſenKreiſen höchſt gleichgültig
e überhaupt war der arg Verlauf der

erſammlung, die mit der Aufſtellung des Amtsvorſtehers
Niele-Starſiedel zum konſervativen Reichs
tagskandidaten endete, ein ſehr er nn en fur
Freudige Begeiſterung und Vertrauenskundgebungen für
die konſervative Sache e Die Anſprachen wurden
angehört und am Schluß etwas Beifall geſpendet; der
einzige Redner, dem man Beifall ſpendete, war der Rek
tor ne Hongunnr der einen warmen Appell an
die nationale Geſinnung der Wähler richtete. Sonſt war
alles ein flaches Herunkerhaſpeln von Reden, das eine be
er Stimmung abſolut nicht hervorrufen konnte.

ie Verhandlungen leitete Graf von Hohenthal
Dölkau mit einem Kaiſerhoch ein, worauf General-Direk
tor Winkler mitteilte, er habe eine Reichstagskandida
tur abgelehnt, da er lieber Landtagsabgeordneter ſei.
Dann las Herr Amtsvorſteher Niele-Starſiedel ſeine
Kandidatenrede vor. Der zukünftige Reichstag habe in
wirtſchaftspolitiſcher Beziehung eine große Bedeutung,
gelte es doch, die bewährte Wirt chaftspolitik der Kan
didat meinte hierbei jedenfalls Erhöhung der Zolle, alſo
Fortſetzung der Verteuerungspolitik für Handel und Wan
del! beizubehalten und Schutzmaßnahmen gegen den ſo
ial demokratiſchen Terrorismus zu erlaſſen. Mit derKern Reichsfinanzreform wurde der Redner ſchnell fer

tig. Die böſen Liberalen ſind Schuld daran, daß das
Werk“ ſo ausgefallen iſt das habe auch ein ſozialdemokratiſcher Kandidat geſagt! Den Liberalen lag nichts an

dem Zuſtandekommen der „Reform“, alſo mußten die Kon
ſervakiven dieſe allein machen. Es ſei dies Menſchenwerk
und alles Kritiſieren nutzlos, denn es fehlen die Männer,
die es hätten beſſer e können. Eine kraftvolle äußere

olitik war auch der Wunſch des Kandidaten; Fürſt Bü
ow treffe die e daß dieſe jetzt ſo verfahren ſei.

Die ſchwierigen Verhältniſſe müſſen jetzt erſt geordnet
werden. Gegen England s Herr Niele im ſtrikten
Gegenſatz zu dem friedliebenden Vorſitzenden chauviniſtid an. Dann kam die ſelbſtgemachte konſervative

e an die Reihe: Schutz der nationalen Arbeit.
Der Mittelſtand müſſe energiſch geſchützt werden, wie dies
von konſervativer Seite ſtets net ſei (durch Errichtung
von Bundeswarenhäuſern, Zentra Reparaturwerkſtäten und ſonſtigen mittelſtandsfeindlichen
Einrichtungen. Der Berichterſtatter). Die Liberalen

und auch die Nationalliberalen hatten e alleMittelſtands
e nur ein mitleidiges Achſelzucken übrig gehabt.

ur die Konſervativen- haben das Verdienſt, den Mittel
tand wieder erweckt g haben Vielleicht durch die gerade
en Mittelſtand ſo belaſtende e e e D. B.)

Nachdem der Redner noch vor einer liberalen Aera gru
e emacht hatte, ſchloß er mit der Parole Kampf gegen

ie u demokratie und ihre Helfershelfer!
Dann kam die beſtellte Arbeit. Amtsvorſteher

Nie le wurde aus allen Ecken der r als Kan
didat in Vorſchlag gebracht, damit es den Anſchein haben
u dieſe Kandidatur werde von allen Seiten gewünſcht.

abei war ſchon alles fix und fertig.
vier vorausgeſchickte Vertrauensmännerverſammlungen
e arrt ittergutsbeſitzer und Amtsvorſteher) hatken
ie Kandidatur Niele als einzige Möglichkeit bezeichnet,

um die Landwirte und damit den Mittelſtand bei der kon
ſervativen Fahne zu n e kam noch Grafvan Hohenthal ſelbſt und empfahl im Namen der
Könſervativen die Kandidatur Niele; man ſei ihm zuvor

ekommen! tch einverſtanden, iſt doch Herr Niele enragierter Bünd

ler-Führer. Herr Winckler-Röcken leiſtete ſich
wieder einmal eine ſeiner bekannten agrariſchen Frech
heiten, indem er meinte, Sozialdemokratie und Liberalis
inus ſeien entſchieden zu bekämpfen, denn der Hehler ſei ſo
ut wie der Stehler. Für dieſen ungqualifizierbaren Ausi wird das erneng auhbein noch beſonders zu
eleuchten ſein! UÜberhaupt a das Niveau der Ver

ſammlung weiterhin ſehr merklich. Herr Graf v. Hohen
thal witzelte nicht gerade geiſtreich über den Vornamen des
liberalen Kandidaken William und hielt es für ange
bracht, deſſen Uberzeugung anzuzweifeln. Herr v. Hell
dorffeSt. Ulrich impfte über Juden, Börſenkapital,

anſagbund, Bauernbund und Nationalliberale, glaubte
überall Widerſprüche konſtatieren zu müſſen, verleugnete
elbſtverſtändlich den handgreiflichen ſchwarz-blauen Blockm hob dafür mit deſto größerem Na erte das Phan
taſiegebilde des „roſaroten Blocks“ hervor. eng Schluß
prach der „gute und richtige konſervative General und
Partei-Sekretär Plehwe, der dringend empfahl, man
önne nur gut und richtig wählen, wenn man einem Kon

ſerbativen ſeine Stimme gibt und eine richtige Zeitungs
nahrung nur bekommen, wenn man die gute und nationalekonſervatipe P leſe ierauf ſo Graf von
Hohenthal die Verſammlung gegen 6Uhr mit einem
Hoch auf das Vaterland.

Ein Wohnhaus Neubau iſt in der Clobig
kauerſtraße 2 begonnen worden. Derſelbe grenzt un
mittelbar an das Reſtaurant Zufriedenheit“, ein Teil
der früher Bergerſchen Schäferei, welche jetzt nieder
re iſt, gehört mit zum Bangelände. Der Bauherr

ankaufsſtellen mit Re

rei oder

äßiger

Der Bund der Landwirte war ſelbſtverſtänd

owie auch der Bau Ausführende iſt Herr Karl
Zwanziger, hier.Die Maul und Klauenſeuche iſt auf dem

benachbarten Vorwerk Werder erloſchen. Die
ſ. e angeordneten Sperrmaßregeln ſind infolgedeſſen
aufgehoben worden. e

wird. Eintrittsprogramme ſind in der Stollbergſ

S Rockendorf, 22 Nov.

An der Ecke der Schul und Ritterſtraße ſtießen
heute mittag zwei unvorſichtige Radfahrer ſo heſtig
zuſammen, daß beide von dem Sattel flogen und das
eine Rad einen erheblichen Defekt erlitt. Der Schaden
erſatz wird eine Streitfrage bilden.

Müllers Hotel, Vortragsabend moder
ner Dichtungen. Herr Direktor Muſäus er
öffnete ſeinen intereſſanten Vortragsabend mit dem Ge
dicht von Ferdinand von Saar: die Lyrik, worin die
heutzutage ſo vielfach beſtrittene, aber deshalb doch wahre
Anſicht ausgeführt wird, daß die Lyrik das Heimatsgefilde
des wahren Dichters ſei. Daran ſchloß ſich eine ſtattliche
Reihe moderner Dichtungen, die der Herr Direktor Muſäus
mit friſcher, volltönender Stimme geſchmackvoll und der
jedesmaligen Stimmung entprechend vortrug. Beſonders
hervorgehoben ſeien die beiden Nummern von Guſtav
Falke „Jn der Fabrik“ und „Die feinen Ohrea“, die ſehr
gut gelangen. Auch die Liliencronſchen Gedichte Bruder
Liederlich“ und „Unter den Linden“ kamen ganz prächtig
heraus. Jntereſſant waren weiter die Gedichte von Agnes
Miegel, die mit Rech: als unſre erite Balladendichterin
gefeiert wird. Der Herold des Freiherrn v. Münchhauſen
wird ebenfalls allgemein intereſſiert haben. Julius Wolff,
der einſt hochgefeierte, kürzlich verſtorbene Dichter, der
das traurige Schickſal erfuhr, ſeinen Ruhm zu üvderleben,
hat durch ſeinen wilden Jäger eine Achtung gebietende
Leiſtung geſchaffen. Es war daher verdienſtlich, daß
Herr Direktor Muſäus einen Abſhnitt daraus vorlas.
Gerade Wolff ſcheint Herrn Muſäus beſonders gut zu
liegen, und er erzielte damit eine tiefge ſende Wirkung
Der zweite Teil des Vortrags brachte heitere Sachen von
Baumbach und aus Junkermanns humoriſtiſcher Mappe,
die ſehr anſprachen. Namentlich die ſeltſame Retter
geſchichte und das Schickſal des zu täglichem Linſengenuß
verurteilten armen Jakob erregten allgemeine Heiterkeit.
Der Vortragende wurde durch lebhaften und lange
anhaltenden Beifall ausgezeichnet. r

Die Totenfeſtmuſik im Dom, die HerrDomorganiſt Schumann ſchon wochenlang vorbereitet hat,

S durch das gediegene Programm, das nur wert
volle Kompoſitionen älterer und moderner Meiſter evan
geliſcher Kirchenmuſik enthält und zugleich von einem ein
ereſen fortſchreitenden Grundgedanken beherrſcht wird,
intere e und genußreich zu werden. Außer Bach ſchen
Choralgeſängen und Motetten von Bruch, Schwalm, Gul
bins wird der dritte Teil des Oratoriums Chriſtus“ von
un Kiel mit Orgelbegleitung zur Aufführung ge
angen. Dieſes Werk iſt das populärſte des feinſinnigen

Kontrapunktikers und von ſtrahlender Schönheit durch
drungen. Das Ganze iſt eine n e Handlung, bei
welcher die Perſon des erzählenden e le ganz
r Die geſungenen lyriſchen Stellen des Chores ſind
ehr geſchickt mit dem dramatiſchen Dialog zu Szenen ver

einigk. ehe Anerkennung verdient die feine deklamg
toriſche Behandlung und der ſcharfe muſikaliſche Geiſt,
der den Chriſtus zu einer edlen Paſſionsmuſik formt.
Geſangsſoliſten ſind in Fräulein D n ſen-Halle, deren
chmiegſamer Sopran von etwas dunkler Färbung eine
eihe auserleſener geiſtlicher Lieder mit e e n

Geſchmack und gründlicher Schulung vortragen wird, in
Herrn Erich Augsbach, der in der Partie des Chriſtus
mit ſeiner umfangreichen, weichen Baritonſtimme glänzen
wird, ſowie in Fräulein Clara Schumann und Herrn
Oberlehrer Seele gewonnen. Einen nicht minder wert
vollen Beitrag zum Programm bedeuten die Orgelvor
träge des Domorganiſten Schumann, der eins der
ſchönſten Choralvorſpiele Bachs mit zum Vortra

en
Buchhandlung und im Domküſterhauſe (part.) zu haben.

S Knapendorf, 22. Nov. Jnfolge des Erlöſchens
der Maul und Klauenſeuche hierſelbſt iſt der
Sperrbezirk in unſerem Orte aufgehoben und das ganze
Dorf dem Beobachtungsgebiet angegliedert worden.

Nachdem auch hier die
Maul und Klauenſeuche erloſchen iſt, hat die
Polizeibehörde den hieſigen Sperrbezirk aufgehoben und
unſern Ort dem Beobachtungsgebiet angegliedert.

S Ammendorf, 22. No. Unter dem Ochſen
beſtande des Rittergutes Dieskau und dem Vieh
beſtande des Gutsbeſißers Albert Elſte in Caneng
iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Jm
benachbarten Radewell iſt die Seuche erloſchen
und die über das Netteſche Rittergut und das Gärtnerſche
Gehöft daſelbſt verhängte Sperre aufgehoben worden.

Mücheln und Amgebung.
24. November.

8sLodersleben, 28. Nov. Jn der Nacht zum
Montag iſt hier beim Landwirt Karl Kolbe ein
Einbruchsdiebſtahl verübt wordeu, wobei ein
Geldbetrag von annähernd dreihundert Mark aus
einer verſchloſſenen Kommode geſtohlen ſein ſoll. Der
Dieb iſt durch das Stubenfenſter von der Straße aus
eingeſtiegen.

g. Querfurt, 24. Nov. Unter Leitung des Herrn
Siegel wird, wie wir vernehmen, eine Riege von zirka
30
aufnehmen.
zu erwarten

amen hier in der Turnhalle ihre Turnübungen
Es ſind noch weitere Beitrittserklärungen

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 140 Jahren, am 25. Nopember 1771, iſt

Joſef Lancaſter, der Begründer des nach ihm be
nannten Unterrichtsſyſtems, in London geboren. Er
eröffnete 1798 in einer der ärmſten Vorſtädte
Londons eine Elementarſchule, für die er die Methode
des gegenſeitigen Unterrichtes erfand. Durch vornehme
Gönner ward er in den Stand geſetzt, ein eigenes Schul

haus zu errichten, in welchem er 1805 gegen 1000 Kindern

Paris, 24. Nov.

Auf trieb en,31 Bullen, 11 Kalben, 63 Kühe, 7 Freſſer, 903 Kälber,

unentgeltlichen Unterricht erteilte, während ſeine beiden
Schweſtern ein gleiches Jnſtitut leiteten. Jm Sommer
1805 auch von König Georg III. unterſtützt, ſtiftete er

nun eine Normalſchule zur Ausbildung von Lehrern.
Seine Beſtrebungen fanden nun derarkige Förderung,
daß 1811 in 95 Lancaſterſchulen 30000 Kinder Unterricht
erhielten. Als er 1813 eine höhere Schule gründete,
mißlang das Unternehmen und L. entwich nach Amerika,
Arveit bee Republik Kolumbien von ſeiner Hände

rbeit lebte.

Cletterwarte.
V. W. am 25. Nov. Theilweiſe heiter, kühler, Froſt

und Reif. 26. Nov. Zunehmend bewölkt, Nacht noch
kalt, Tag milder werdend, ſpäter teilweiſe Niederſchläge.

Vermischtes.
Einentſetzliches Brandunglüch ereignete

ſich am Donnerstag morgen kurz nach s Uhr im benach
barten Lütgendortmund. Einige junge Leute
hatten zwei betrunkene Männer in einen auf der Straße
ſtehenden Möbelwagen transportiert und dieſen von
gußen verriegelt. Der eine Eingeſchloſſene ſteckte durch
Unvorſichtigkeit einen im Jnnern des Wagens liegendenHaufen Bücher an, wodurc der ganze WagensFerter

fing und einer der Jnſaſſen vollſtändig verkohkte.
Der andere wurde mit ſchweren Brandwunden und
Rauchvergiftungserſcheinungen aufgefunden. Die Täter
wurden verhaftet.

150,000 Mk. unterſchlagen) Der 87 Jahre
alte Emil Siegel, Direktor der Allgemeinen deutſchen
Kommiſſionsbank A.G. und zugleich Geſchäftsführer
der Synggogenbaugeſellſchaft in Wilmersdorf bei Berlin
iſt ſeit Montag flüchtig. Nach den bisherigen Er
mittlungen hat er der Synagogenbaugeſellſchaft etwa
50,000 Mk. und der Deutſchen Kvmmiſſionsbank etwa
100,000 Mk. unterſchlagen. Die geſchädigten Geſell
ſchaften werden keine Anzeige gegen ihn erſtatten, da
der Schaden gedeckt werden ſoll.

Gelbſtmord.) Jn der Kaſerne erſchoß ſich der
Unteroffizier Gieſevom 5. Poſener Fußartillerie-
regiment aus Furcht vor Strafe, die er wegen ſchwerer
Rekrutenmißhandlung zu erwarten hatte.

Neueste Nachrichten.
Konſtantinopel, 24. Nov, Deröſter reichiſche
Botſchafter ſprach geſtern auf der Pforte vor, wo er
mit dem Großweſir eine dreiviertelſtündige Konferenz
hatte. Hierauf wurde ſofort ein Miniſterrat ein
berufen. Es wird behauptet, der Botſchafter habe dem
Großweſir mitgeteilt, Jtalien verlange ſofortige
Anerkennung der Annexion von Tripolis,
widrigenfalls es die Türkei an einer ſehr ſchwachen
Poſition angreifen werde.

Das Eiſenbahnunglückbei Montreuil.
Bisher wurden zwan zig Tote

rekognosziert, unter ihnen eine Lehrerin, drei Ordens
ſchweſtern und ein Gutsbeſitzer Rez. Alle dieſe waren
Paſſagiere zweiter Klaſſe, die ſich in dem mit den zwei

Lokomotiven abgeſtürzten erſten Wagen befanden. Das
Reitungewerk galt in erſter Linie den Perſonen, denen

es gelungen war, das Dach des einen zwiſchen Himmel
und Waſſer ſchwebenden Waggons zu erklimmen.

ſonen, meiſt Frauen, harrten in der Dunkelheit 2 Stunden
lang aus, indem ſie ſich an dem Strauchwerk am Abhang
feſthielten, dann aber ſtürzte die Mehrzahl ermattet in
die Fluten. Ein Retter fand mit ihnen den Tod. Der
Wackere hieß Bouillet und war ſeines ZeichensGaſtwirt.
Die aus großer Entfernung herbeigeholten Schiffer
barken konnten erſt gegen Mittag wirkſam eingreifen.
Eine dieſer Barken wurde von der ſtarken Strömung
erfaßt, einem ſtehengebliebenen Brückenpfeiler zugetrieben

und ſtark beſchädigt. Die Uftterſuchung hat ergeben,
daß das Hochwaſſer einen Brückenpfeiler unterwühlt
hatte, der nach dem Joch zu zuſammenſtürzte. Die
Mitte des Zuges bildeten mehrere Güterwagen.
In dem Zuge befanden ſich etwa fünfzig

Reiſende. Die Jngenieure, Arzte Und Feuerwehr
leute, die mit dem Hilfszug gegen mittag an der Un
glückeſtelle eingetroffen waren, hatten alle Mühe, durch

die nach Zehntanſenden zählende Menge von Neu
gierigen ſich durchzudrängen. Die Toten wurden in

aller Eile weggeſchafft. Jn der Kammer und im
Senat rief die Kataſtrophe großes Aufſehen hervor.
Abgeordnete und Senatoren der Gegend begaben ſich
nach dem Derpartement MaineetLoire.

Fapaniſches Kriegsſchiff untergegangen.
Tokio, 24. Nov. (Telegr.) Der japaniſche Torpedo

bootszerſtörer „Haruſame“ iſt auf der Höhe von
Tſchima im Sturm untergegangen. Die Beſatzung
von 45 Köpfen iſtertrunken.

Viehmarkt.
23. Nov. Bericht über den Schlacht
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.

139 Rinder, und zwar 27 O
Leipzig,viehmartt

248 Schafe, 2420 Schweine, zuſammen 3710Tiere.
für 60 kg in Mark.) Schlachtgewicht Ochſen,

II87, III 78, I es V Büllen, Qual. I II 88
III 79, IV72, Kalben und Kühe, Qual. I
III76, IV65, Vs55, Freſſer (gering genährtes Jungvieh)
Schweine, Qual. 162, II 62, III 57, IV 53, V 53; Lebend
gewicht: Kälber, Qual.: Ilss III 52, IV 38, V
Schafe, Qual. I 43, I140, II 80, IV V. Geſchäfts
gang: Rinder langſam Kälber, Schafe und Schweine
langſam Uberſtand: Rinder, davon Ochſen,
Bullen, Kühe, Kalben, 8 Kälber, 1 Schaf,
8 Schweine

reiſe

Auf
dieſe Weiſe wurden zehn Perſonen gerettet. Elf Per

n



Achtung! Hier neu!
Gine Hilfs Franlertuſe
tür männliche und weibliche P
ſonen von 14 bis 60 Jahren ver
Südweſtdeutſchen Verſicherungs
geſellſchaft zu Frankfurt a. M.,
e ne e Wiesbaden. Anträge und Aufnahmen werden
angenommen durch den Vertreter
Albert Müller, Polrej- n
Merſeburg, Zeichſtr.Auch werden et weiſt

liche Arbeiten uſw. für jedermann
ausgeführt D. O.

Puppenwagen,

Puppensportwagen,
Puppenfahrstühle,

Kindermöd-l.

Die Phonola
ist Ieient von jedermann zu zpelen WKein selvsttätiges oder mechanises es WirKen.

Im Phonolaspiel liegt der Kinfluss des betr. Spielers genau wie beim
Handspiel. Prof Carl Friedverg sagt Wenn man die Phonola
hört, glaubt wan dem Spiel eines mensechlichen Wesens 2u lauschen.

W EBroschüre gratis und franko WAllein verkauf:
Albert Hoffmann, Halle a. S.,

Pianomagazin, am Ziebeekplate

Grosses Lager Srstkigss Flügel und Planinos.

Wvlleuſchuißel
verkauft

Grosse Auswahl. Billige Preise

Eduard Klauß.
Carl CLeisering, GGsvneeesPunnensluden- weſen

in grosser AuswahlHermann Stadermann. Oölgrado Nr. Il

kive hevonders wertvolle Weihnachtsgade0 ist die Lebensversicherung zugunsten der Familie. c

Die einen Bestand von reichlich 1080 Millionen Mark
auf weisende

Gothaer Lebensversicherungs Bank

auf Gegenseitigkeit
gewahrt die Versicherung zu viedrigeten Kosten und günstigsten

Bedingungen.
Nähere Auskunft erteilt der Vertreter der Bank:

Paul Thiele, Merseburg, Gr. Ritterstr. 27.

Halle a. S,Ritter
Flügel

pianos
begründen ihren Weitrut durch

gediegene Arbeit,
grossen vornehmen Ton und

äusserste Widerstandsfähigkelt
t Rud. MecekKert.

Pianoforte Fabrik
Grossh. Sächs. Hoflieferant

Hlidburghausen
Höhere u. mittl. Maschinenbau- u. Elektrotschnikerechute-

h atoreehkils e u. Tliefbauschule. e

echnikum

Filiale Merseburg. Obere Burgstrasse, Vertr. alzſchuhe
der a g von

M ax Plaut.

T Millionen
e gegen

S

e e eVorſchuß Verein zu Merſeburg.
GiroKonto E. G. m. b. H. GiroKontoReichsbank Halle. Fernſpr.341. Dresdner Bank Berlin

PoſtſcheckKonto Leipzig 8702.

Annahme verzinslicher Einlagen.
Jm Kontokorrent- Verkehr mit tägl. Rückzahlung,
J Scheck-Perkehr,

Weihnashts-Ausstellung

rohe Auswahl

Foeschenht- Arlieln
Farterre, I. u II. Ftage,

Wilhelm Borsdorff, Sohmale Str. 6.

Besiehtigung ohne Kautzwang Aufbewahrung bis zum Fest.

pro
viſions

frei.

eiſerkeit, Watgrry, Ver

chleimung, Krampf und
Keuchhuſten

m Sparkaſſen Verkehr mit Kündigung nach Ver
einbarung bei külanter Rückzahlung,

Gewährung von Krediken.
m Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechſel.
m Vorſchuß Verkehr gegen eigene Wechſel.d Kontokorrent- Verkehr.

An und Verkauf von Wertpapieren aller Art.
WechſelInkaſſo auf alle deutſchen u. ausländiſch. Plätze
Vermietung von Schrankfächern in unſerer Gtahlkammer,

die zur Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten,Schmuckgegenſtänden 2c dienen, unter eigenem Mitverſchlußdes Mieters zu Mk. 3, 8, 10, 15 pro ar
Kurszettel und Verloſungsliſten liegen in unſerem Ge

ſchäftslokal Markt Nr. 10 aus.

91 U 3——6n z

III e e

CGramellen
„3 Tannen“

S 605 not. vegl.Zeugn. v.

D Priv. verbürg. d. ſich. Erfolg.
Aerzt. u.

B.
O. mit den Ahereree

hubhans Wwolhich et

Mersehurg,

m Gegründet 1862
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung
Diskontierung guter Wechsel.

Konto-Korrent- und Sehecek- Verkehr

Außerſt bekömmliche und
wohlſchmeckende Vonbons.
Paket 25 Pf., Doſe 50 Pf.

Zu haben in Merſeburg
bei E. Stöcker, Kgl. priv.
Stadt-Apotheke, A. Schaaf,Bäckermſtr., W. Kieslich Inh.
Curt Atzel, Adler Drogerie,
Hermann Weniger, Neu
markt-Drog., Otto LGlaſſe,
e -Hdlg. Ferner

Apelt, Mücheln. C. S.n Lauchſtedt. Reinh.
Schimpf, Schafſtädt.

e
Vohamnf-Perzing- e
Steck-

Schemelli-Fianos
Harmoniums

Pjanohaus Sohemelli, Weissenfels,

nur Nikolaistrasse 16.

Schmidt ſche Wollen,
Strumpflängen

und fertige Strümpfe
in großer Auswahl beiHermann Baar ſen, wart 3.

gut und billigſt
Aug. Prall, Jnh. H. Grothe

Schirmreparaturen, »Bezügt

Burgſtraße 7.

ledes Ouantum

Annahme Von Spareinlagen,
Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage
der Abhebung bei Kmiantesten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in tfeuer- und

diebessicherer Tresoranlage.

Kostenfrele Einſösung aller Kupons und
Dividendenscheinse.

gute Braugerste
kauft

Sſudlrueref Merseburg.



Fetlage
M. 277.

Zweite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
M Scheitern einer deutſcheſchweizeri

ſchen Poſtunion. Dem „Lokglanz.“ wird aus Bern
gemeldet: Die deutſche Reichspoſt hatte bei der ſchweizeri
n Poſtverwaltung vor einiger Zeit Anregung, betr. den

bſchluß einer Poſtunion, gegeben, wonach das Porto
für Briefe aus Deutſchland nach der Schweiz und um
gekehrt von 25 auf 10 Centimes herabgeſetzt
werden ſollte. Die Schweiz hat dieſen Vorſchlag
abgelehnt, da dieſe Reduktion einen jährlichen Ein
nahmeausfall von mindeſtens zwei Millionen Francs ver
urſachen würde. Die Schweiz hat bisher aus fiskaliſchen
Gründen auch der desWeltbriefportos wider
P Gegen den Abſchluß einer Poſtunion mit Deutſch
and. haben die Schweizer auch einige De n Bedenken

Jn der Franzöſiſchen Schweiz würde der A
ſolchen Poſtvertrages wahrſcheinlich einiges Aufſehen er

ollte das wirklich ein durchſchlagender Gegenregen.

grund ſein eM Vorbereitungen zu einem Reichsn ah-
rungsmittelgeſetz. Wie man ſchreibt, beginnen jetzt
im Reichs geſundheitsrat die Beratungen über den Entwurf
eines neuen Nahrungsmittelgeſetzes. Ebenſo m im
Reichsamt des Jnnern die Vorarbeiten in Angriff genom
men worden. Man darf nach offiziöſen Andeutungen an
nehmen, daß es ſich dabei um eine ſehr umfangreiche Sache
handelt, die wegen ihrer Schwierigkeiten noch eine geraume
Zeit bis zu ihrem Abſchluß erfordern wird. Jn erſter
Linie gilt es, für eine ganze Reihe von Produkten, wie
beiſpielsweiſe Kakao, gewiſſe Mindeſtgrenzen
in bezug auf Reinheit feſtzuſtellen, über deren Maß
die Anſichten der Jntereſſenten nakurgemäß weit ausein
andergehen. Es wird erſorderlich ſein, durch das Geſetz
eine Jnſtanß zu ſchaffen, welche in allen Fällen für Nah
rungsmittel das Mindeſtmaß in bezug auf Reinheit feſt
legt. Uber die Organiſation einer ſolchen Jnſtanz, der
naturgemäß damit eine verantwortungsvolle Aufgabe zu
n gehen die Anſchauungen ebenfalls weit auseinander.

nter dieſen Umſtänden läßt ſich ein Zeitpunkt, an dem
O dem Reichstag zugehen wird, noch nicht

eſtſetzen.

Dem Verbande der preußiſchen Landwirtſchaftskammern in Verlin ſind durch Kabi
nettsorder vom 30. Oktober die Rechte einer Körper
ſchaft des öffentlichen Rechtes verliehen worden.

Förderung des Baues kleiner Wohnungen. Jn der Generalverſammlung des Rheiniſchen
Vereins für Kleinwohnungsweſen erklärte der an
weſende Vertreter des Reichsamts des Jnnern, daß im
Reichsetgt für 1012 eine Erhöhung des Betrages für

ges B en werde en von 2 auf
U Marl m enWeiterer Rückgang der franzöſiſchen Be

völkerung. Nach einer vom Miniſterium der öffent-
lichen Arbeiten und der ſozialen Fürſorge veröffent
lichten Statiſtik hat die Zahl der Geburten in Frank
reich während des erſten Halbjahres 1911 885 999, der
Todesfälle 404278 betragen. Dieſes Ergebnis ſei be
merkt der Temps“, umſo beklagenswerter, als der Über
ſchuß an Geburten innerhalb des gleichen Zeitraums
des Vorjahres gegenüber den Todesfällen 21189 be
tragen hatte.

Vermischtes.
(Spionageverſuche?) Jm vergangenen Monat

ſind bei einem Regiment des Gardekorps zwei Ge
wehrſchlöſſer und bet einem anderen ein Gewehr
abhanden gekommen. Alle Nachforſchungenwaren ergebnislos geblieben, es liegt wie vom Kriegs
miniſterium nunmehr den Armeekommandos mitgeteilt
wurde, die Vermutung nahe, daß es ſich um Diebſtähle
zu Spionagezwecken handelt. Auch beim Generalkom-
mando des 18. Armeekorps in Frankfurt war bekannt
geworden, daß ein Agent einer fremden Macht einen
gewaltſamen Einbruch in einem militäriſchen Dienſt
gebäude unter Benutzung von beſonderen Werkzeugen,
wie l e für das Offnen eiſerner Schränke
beabſichtigte, doch wurden rechtzeitig entſprechende
Vorſichtsmaßregeln angeordnet, ſo daß der beabſichtigte
in un nicht zur Ausführung ka

n

affäre, bei der es ſich um zahlreiche, ſyſtematiſche Verbrechen an minderjährigen Mädchen handelt und die
wegen des Hauptſchuldigen Flachon einen gewiſſen
politiſchen Anſtrich hat, erregt peinliches Aufſehen
Flachon war bisher politiſcher Direktor der antikleri
kalen „Lanterne“ und wird jetzt von der nationaliſtiſchen
Preſſe ſcharf mitgenommen. Seine Angebörigen ſagen,
er ſei nicht nach Belgien geflohen, ſondern werde ſich
nächſtens der Juſtiz ſtellen. Außer Flachon iſt noch der
Pole Karajewski flüchtig, während der Großindu
ſtrielle Allard, der dritte Mitſchuldige, auf freiem
e elaſſen wurde. Zwei Dirnen, darunter die Ge

ebte Flachons, die ihm Minderjährige zutrieb, wurden
verhaſtet. Flachon war früher Mitglied der Kommiſſion
für Reform der Sittenpolizei. Gerüchterweiſe verlautet,
mehrere bekanntere Perſonen der Pariſer Geſell
a aft ſeien ebenfalls in der Angelegenheit verwickelt,
gert ein ungenannter Abgeordneter der Mehr

eitsparteien.Gewaltige Bernſteinfunde) hat der letzte
Sturm an der Hſtſeeküſte herbeigeführt. Durch die
koloſſale Aufwühlung des Meeresbodens wurden Stücke
bis nahezu zur Größe eines Kinderkopfes herausgeſpült
und entweder an Land geworfen oder von den Bernſtein
fiſchern geborgen. Man berechnet die Geſamtmenge
dieſes durch den Sturm zutage geförderten Bernſteins
längs der Oſtſeeküſte auf rund 600 Zentner. Einzelne
Bernſteinfiſchereivereinigungen haben allein bis zu
20 Zentner geſchöpft, was dem Einzelnen einen Verdienſt
oft bis 150 Mark einbrachte.

*(Abſturzeinesruſſitchen Militärfliegers.)
Der Militärflieger Maruzt iſt, wie aus Sebaſtopol
telegraphiert wird, mit ſeinem Aroplan abgeſtürzt. Der
Flieger hat beide Beine gebrochen und erlitt außerdem

an eines

m.
Pariſer Sittenſkandal.) Eine Skandal-

ſich folgendermaßen „IJch habe

zum „Rerſeburger Correſpondent“.
Gonnabend den 25. November

ſchwere, lebensgefährliche Verletzungen am Kopf. Der
von ihm benutzte Apparat iſt vollſtändig zertrümmert.

(GUberfall auf einen Briefträger) Bei der
Kruppamühle bei Gleimitz wurde der Briefträger
Stryß im Walde überfallen und ihm ſämtliche Brief
ſachen ſowie eine Anzahl PaketeundGeldbriefe geraubt
Die Räuber, die aus Ruſſiſch Polen über die Grenze
kamen, flüchteten.

Am Grabe Heinrich von Kleiſts in Wann
e e,) deſſen Todestag ſich nun zum hundertſten Male
jährt, fand am Sonntag mittag eine ſtimmungsvolle
Gedenkfeier ſtatt. Die in der „Klauſe“ vereinigten
Literaturfreunde waren nach Wannſee hinausgepilgert
nach der Stätte wo der Dichter ſchlummert. Die Ver
r „Klauſe“ hatte die früher verfallene Grabſtätte
n ihre

bis ein Hohenzoller, Prinz Frie
bhut genommen und ein ehe lang ge

p

es für ſeine Pflicht erklärte, die Sorge für das auf ſeinem
Grund und Boden belegene Grabmal zu übernehmen.
So ſtellte es ſich an Sonntag wohl bewahrt und im
ſchönſten Blumenſchmuck prangend dar, als man zur

eier ſich einfand. Fräulein Fellbelmeyer trat an die
ruft und ſprach ein Gedicht das Liliencron einſt dem

Namen des Dichters geweiht hatte. Nachdem dann
Herr Thümmler- Walden Uber allen Wipfeln iſt Ruh
geſungen hatte, wies n e Sauermann auf
die Beziehungen hin, die dieſes Grab mit dem Verein
verknüpften. Noch einmal ließ ſich Herr Thümmler-
Walden vernehmen Er ſang Schuberts Litanei
„Ruh'n in Frieden alle Seelen“, und die von der Herbſt
ſonne freundlich beſtrahlte Feier war beendet

Ein ungeratener Sohn.) Aus Köln wird
emeldet: Der Sohn einer hieſigen wohlhabenden

Familie verkaufte ohne Wiſſen der Eltern die
Einrichtung der väterlichen Villa für die er etwa
30000 Mark erzielte. Er reiſte mit dem Gelde nach
Nizza und hatte nach kurzer Zeit das Geld verſpielt.
Darauf erſchoß er ſich in Montecarlo.

Ein neuer Weg nach Jndien.) Eine inng
bahnverbindung nach Jndien iſt den Railway
News zufolge von England geplant. Mit dieſer Bahn,
die durch Nordarabien und Zentralperſien führen ſoll,
würde der Reiſende künftighin volle ſechs Tage früher
ans Ziel kommen, als wenn er die alte Reiſeroute nach
Indien einſchlägt. Die Verhandlung über diefe Bahn
verbindung nach Indien ſind bereits im Gange.

Wegen betrügeriſchen Bankrotts) in Höhe
von 100,000 Mark verhaftet wurde am Sonntag der
29 Jahre alte Schlächtermeiſter Robert Mietuſch
in Charlottenburg. Den Paſſiven ſtehen nur ganz
geringfügige Aktiven gegenüber.

GSchnee in Böhmen.) Jm Jeſchken und Jſer
gebirge wütete ein heftiger Schneeſturm. Die
n ſind weiß. Jm Tale iſt die Schneelage bereits
ehr hoch.

GSchweres Rekontre zwiſchen einem
Radfahrer und zwei Wageninſaſſen) Auf der
Chauſſee nach Brätz im Kreiſe Meſeritz (Poſen) wurde
ein Radfahrer, der Landwirt Höhle, der einen unbeleuch
teten Wagen anfuhr, von den beiden Jnſaſſen durch
Meſſerſtiche tödlich verletzt.

Ein Arzt von ſeinem Patienten erſchoſſen.) Wie aus Petersburg gemeldet wird, erſchoß
in Krasnojarsk der Renteibeamte Menſchikow den
Arzt Shukow, der ihn mehrere Jahre erfolglos be
handelt hatte, und verübte dann Selbſtmord

Zu dem Gymnaſiaſtenmord in Konitz.)Jn Laurahütte iſt der Agent Bräunlich unter dem
dringenden Verdacht verhaftet worden, an der Ermor-
dung des Gymnaſiaſten Winter in Konitz beteiligt ge
weſen W ſein.

Wieder ein Bilderdiebſtahl) Während
eines Gewitterſturmes ſtiegen Diebe in das San Marco
Muſeum in Flore m ein und ſtahlen ein Madonnen
bild, deſſen Wert auf eine viertel Million geſchätzt wird.
Die Diebe ſind per verſchwunden.

(Automobilunfall eines Arztes) Auf der
Fahrt von Repperndnurf nach Kitzingen (Unterfranken)
fuhr der Arzt Dr. Porzelt mit einem Automobil gegen
einen Banm. Er wurde herausgeſchlendert und erlitt,
wie uns telegraphiert wird, einen ſo ſchweren Schädel
bruch, daß er kaum mit dem Leben davonkommen dürfte.

Eine neue Rheinbrücke.) Nachdem der Bau
einer Eiſenbahnbrücke über den Rhein e r und
Rüdesheim im Prinzip zwiſchen Rheinpreußen und Heſſen
beſchloſſen iſt, finden zurzeit Verhandlungen wegen der
Teilung der Koſten ſtatt. Die Brücke wird auch dem Fuß
Ranen u dienen und auf der rechten en zwei

ampen mit Bahnabzweigungen nach Rüdesheim und
Biebrich erhalten. Gleichzeitig wird durch die neue
Brücke die dringend notwendige Entlaſtung des Bahnhofes
Bingerbrück erreicht werden. Da auf einer Entfernung
von 96 Kilometer, nämlich von Koblenz bis Mainz eineRheinbrücke nicht exiſtiert, wird dieſe Brücke auch in

ſtrategiſcher Beziehung a Bedeutung haben. Der
jetzige Trajektverkehr wird erhalten bleiben.

Eine Fraumtt fünf Männern.) Die New
HYorker Zeitungen bringen einen Gerichtsbericht, nach dem
eine Frau Klara Ro gach in Baltimore ein geſtanden

at, fünf Männer zu beſitzen. Das Gericht nimmt
ogar an, daß die ſehr ſchöne 45 jährige Frau deren noch
mehr hat. Sie erklärte dem Stagtsanwalt, ſie wolle allen
ihren Männern gegenübergeſtellt werden. Zwei davon
waren bereits an Gerichtsſtelle ne Roach rechtfertigte

eider vergeblich geſucht,
einen Geiſt zu finden, der mit dem meinigen überein-
ſtimmte. Jch würde noch weiter geſucht haben, wenn man
mich jetzt nicht leider ins Gefängnis geſteckt hätte. Jhr
letzter Mann, Roach, rief, als er vor ihr ſtand: „Alſo diwußteſt, daß du ein Verbrechen begingſt, als du dich mit
mir verheirateteſt?“ Die Gefangene antwortete. „Nein,
das wußte ich nicht, ſondern ich habe bei allen meinen
Trauungen auf die Frage des Prieſters, ob ich den Mann
an meiner Seite haben wolle, geantwortet: Jch will.
Frau Roach hat dem Staatsanwalt ganz offen die genauen
Adreſſen ihrer fünf Männer mitgeteilt, von denen vier
auch gefunden worden ſind.

*GRattenplage in Cardiff.) Cardiff iſt von
einer fürchterlichen Plage heimgeſucht worden.
Millionen von Ratten haben gewiſſe Stadtteile

rich Leopold,

1911.

überfallen, freſſen in Läden Bäckereien und Speiſe
kammern der Privathäuſer alles leer und ſind Tag und
Nacht ein Schrecken der Menſſhen. Niemand geht mehr
zit Bett, ohne die Decke über den Kopf zu ziehen, denn
die frechen Tiere ſpazieren ohne Scheu über die Schlafen
den s Der Städtrat wird Mittel zu einem Feld
zug gegen die Ratten bewilligen.

GSchülerſelbſtmorde) Der Oberſekundaner
Max Heinrich in Berlin erſchoß ſich am Donnerstag
in der Nähe von Sadowa. Mißliche Familienverhält
niſſe und mangelhafter Erfolg in der Schule haben dem
jungen Menſchen die Waffe in die Hand gedrückt. Die
18 jährige Schülerin Margarete Hein aus der Liebenwalder Straße in Berlin ſtürzte ſich am gleichen Tage

gbends aus Furcht vor Strafe für eine Verfehlung aus
der im dritten Stock belegenen elterlichen Wohnung auf
den Hof hinab und war ſofort tot.

Der in Ching ermordete deutſche Poſt
beamte Henne,) über deſſen tragiſches Schickſal wir
an anderer Stelle berichteten, ſtammt aus Hannover.
Er war früher Schiffszimmermann, bis er 1900 in den
chineſiſchen Poſtdienſt trat. Der damglige Zolldirektor
Sir Robert Hart wurde bald auf den überaus tüchtigen
Beamten aufmerkſam und wandte ihm ſeine Gunſt zu.
Henne avanzierte dann auch raſch, fünf Jahre war er
Vorſtand der neuen Poſt in Futſchau, bis er 1906 nach
Jungking als Direktor der dortigen Poſt verſetzt wurde.
Ende 1908 erhielt er einen 2 jährigen Urlaub der ihn nach
Europa führte. Die größte Zeit ſeines Urlaubs ver
lebte er in ſeiner Vaterſtadt Hannover, mehrere Wochen
weilte er aber auch in Berlin, wo er Gaſt des Fabrik
beſitzers Richard Abel war, der ihn in Ching kennen ge
lernt und Freundſchaft mit ihm geſchloſſen hatte. Fran
Henne ſtammt aus Württemberg. Nach Beendigun
ſeines Urlaubs reiſte Henne mit ſeiner Familie nag
China zurück, um in Sianfu als Direktor der dortigen
Poſt zu fungieren. Dort iſt er jetzt, wie berichtet mit
ſeiner Frau und ſeinen vier Kindern ermordet worden.

Eiſenbahnkataſtrophe in tet
Paris, 28. Nov. Eine rer Eiſenbahnkataſtrophe hat ſich heute in der Nähe von Sauſnur

bei BrionſurThouet ereignet. Der Zug Nr. 405, der
morgens 5 Uhr 25 Min. Anges verlaſſen hatte, um nach
Poitiers zu fahren, fiel in den Fluß Thouet. Die
ſtarken Regengüſſe, die in den letzten Tagen über rank
reich niedergegangen waren, hatten eine großellberſchwem
mung herbeigeführt, und dieſe hatte die Eiſenbahnbrücke
über den Thouet heute nacht zum Einſturze gebracht. Der
re des Zuges hatte e der Dunkelheit, die in den

orgenſtunden noch herrſchte, und infolge des dichten
Nebels den Einſturg der Brücke nicht bemerkt, und ſo
ſtürzte der ganze Zug in die Tiefe. Jn dieſem befanden
ſich etwa 100 Perſonen, von denen nach den bisher vorhan
denen Meldungen etwa 70 getötet ſein dürften Von
Thouet aus iſt ſofort ein en abgeſandt worden. Un
glücklicherweiſe gibt es in der Nähe der Unfallſtelle kei
nerlei Schiffe, wodurch die Rettung der Verunglückten ſehrerſchwert wurde. Bei der Direktion der frangoſtt en
Weſtbahn iſt eine Beſtätigung des Unglücks bereits ein
gelaufen. Einzelheiten liegen aber auch dort noch nicht vor.

Saumur, 23. Nov. Wie über das Eiſenbahnun
glück bei Montreuil-Vellay weiter gemeldet wird, ſtürzte
in dem Augenblicke, als der von Angers e
fahrende, mit Fahrgäſten dicht beſetzte Zug bei Monkreuil
ehe die Brücke von 54 Meter Länge infolge des
e ein und riß die Lokomotiveund alleagen bis auf drei in den Fluß. Zahlreiche Rei
ſende ſuchten ſich durch Schwimmen zu retten vder kkam
merten ſich an die aus dem Waſſer aufragenden Bänme.
e e hatte das Hochwaſſer alle Boote fortgeführt, ſo daß die Rettung ſehr erſchwert war.

Paris, 23. Nov. Bei dem Eiſenbahnunglück in
Montreuil-Bellay ſind 2 Lokomotiven, 2 Tender, 9 Wagen
und 2 Packwagen in den Thouet- Fluß geſtürzt und in den
Fluten verſchwunden. Dabei ſollen etwa 80 Perſonen
um gekommen ſein. Auf den einzigen Wagen, der nicht
in den Fluten verſchwand, retteten ſich etwa 10 Perſonen.

Angers, 23. Nov. Bis heute mittag waren zehnOpfer des Eiſenbahnunglücks geborgen. Ach sin
Retter iſt ertrunken.

Reklameteil.
Rieſelnder Regen, Nebel und Wind

S das ſind ſo die allgemeinen Kennzeichen des No
vembers. Und dabei ſoll man geſund bleibenS nicht wahr? Wer das Kunſtſtück fertig bringen

G vill, der brauche wenn er ſich wohl fühlt, Javs
ächte Sodener Mineral-Paſtillen vorbeugend,
und wer Reizungen der Schleimhäute der Luft
wege wahrnimmt, gebrauche die Paſtillen ſofort
W zur Abwehr. Fays ächte Sodener e en nieG und der billige Preis 65 Pfg. für die Schachtel)
macht ihre Anwendung jedermann möglich, nür

o
W muß man ſtrikte darauf ſehen, daß man auch d

richtigen, nämlich „Fays achte Sodener erhält.

Specialmarke
A.
FAVORT.



Vekanntmachung betr. die
Stadtverordneten Wahlen.

4 De Ergänzungswahlen.

us der r eTDammlung ſcheiden Ende d. J.
a Ablauf ihrer Wahlperiode

dis der 1. Abteilung:
Rentier v t Wiegand,
uſtizrat Scholtz,iegeleibeſitzer chmidt,

le h e Okt. 1911ausgeſchieden;aus der 2. Abteilung
Reſtaurateur Vollrath,
Landesſekretär Kittler,
Rechnungsrat Eichardt;

aus der 3. Abteilung
Lehrer Grempler,
Bäckermeiſter Hüthel,
Rentier RügowH el e aus der 2. Ab

e anufmann Teichmann,

welcher in derBeſgtüne der ſtädtiſchen Be

hörden vom 28. Aug. 16. Okt.
1911 aus denjenigen 4 Stadt
verordneten der 2. Abteilung,

welche bis Ende 1915 gewählt
worden ſind, ausgeloſt iſt.

füre Abruünzungewuahlen t
S e des Jahres ausſcheidenden
r e finden am 27,November d. J. inſt ender Ordnung ſtatt: Es
wählen
die Wähler der 3. Ab

teilung und zwar
die Wähler von Nr. 11000
der Abteilungsliſte:

am Montag den 27. Nov.
1911 von vorm. 10 bis nachm.
6 Uhr im Reſtaurant Tivoli“,

1. Abſtimmungsbezirk.
Die Wähler von Nr. 1001—1800
der Abteilungsliſte:

am Montag den 27. Rov.
1911 von vorm. 10 bis nachm.
6 n Neſt aurant „Herzog
Abſcimnmungsbezirk

Die Wähler von Nr. 1801—2500
der Abteilungsliſte:

gm Montag den 27. Nov.
1911 ven vorm. 10 bis nachm.
e Uhr im Reſtaurant Reichs

one“,
3. Ahſtimmungsbezirk.
Die Wähler von Nr. 2501 bis
3060 der Abteilungsliſte

an Montag den 27. Novbr.
1911, von vormittags 19 Mnachmittags Uhr,Reſtaurant Natsteler

4. Abſtimmungsbezirk.

Die Wähler
ver zweiten Abteilung

Mittwoch den 29. November
1911, von vorm. 10 Uhr bismittags 1 Uhr, i. Reſtaurant
„Tivoli“, Erdgeſchoß rechts
(alte Gaſtſtube).

Die Wähler
der erſten Abteilung

Donnerstag den 30. Novbr.
1071, von vorm. 11 Uhr bismittags Uhr, im Rathauſe,
Ausſchußzimmer 1 Tr.

die Crſahwahlen
Ferner ſind folgende Herren

ger Amtsniederlegung oder
od. innerhalb ihrer Wahlpertoden a eher

d. aus der T. Abteilung
Juſtizrat Baege,

bis Se 19182. aus der 2. Abt eilung:
Rentier R. Beyer, gewählt

bis Ende 1918,Kaufmann Moriß Kunth,
gewählt bis Ende alsReg Sekr. Petzold, gewählt
bis Ende 1915,

aus der 3. Abteilung:
Ober-Landes-Sekr. Krüger,

gewählt bis Ende 1913.
e Frſatzwahlen eder

folgender
Weiſe ſtatt. Es wählen
Die Wähler der 3. Ab

teilung und zwar
r den freiwillig aus geſchiedenen

er Landes- Sekr. Krüger bis

Sere2

gewählt

3) die Wähler von Nr. 1 1000
der h

m Dienstag den 28. Novbr. zin von vorm. 10 bis
acht. 6 Uhr, im Reſtau
rant „Tivoli“.

1. Abſtimmungsbezirk.
b) Die Wähler von Nr. 1001 bis

1800 der Abteilungsliſte
am Dienstag den 28. Novbr.
1911, von vorm. 10 bisacht 6 Uhr, im Reſtau
rant „Herzog Chriſtian“.

2. Abſtimmungsbezirk.
o) Die Wähler von Nr. 1801 bis

2500 der Abteilungsliſte
am Dienstag den 28. Rovbr.
1911, von vorm. 10 bis
nachm. 6 Uhr, im Reſtau
rant „Reichskrone“.

3. Abſtimmungsbezirk.
d) Die Wähler von Nr. 2501 bis

3060 der Abteilungsliſte
am Dienstag den 28. Novbr.
1911, von vorm. 10 bisnachm. 6 Uhr, im Reſtau
rant „Ratskeller“.

4. Abſtimmungsbezirk.

Die Wähler der zweiten
Abteilung und zwar

für den verſtorbenen Rentier
Beyer bis Ende 1913:

am Mittwoch den 29. No
vember 1911, von vormittags10 Uhr bis mittags 1/4 Uhr,

im Reſtaurant „Tivoli“,
Erdgeſchoß (kl. Saal);

b) für den verſtorbenen Kauf
mann Kunth und den frei
willig Wekreckr Wer Regie
rungs-Sekretär Petzold bis
Ende 1915am Mittwoch den 29. Nov.

1911 von vorm. 10 Uhr bis
mittags 1/3 Uhr im e

Die Wähler
der erſten Abteilung
für den freiwillig ausgeſchiedenen
Juſtizrat Baege bis Ende 1913

am Donnerstag den 30. Rov.
1911 von vorm. 11 Uhr bis
mittags 1 Uhr im Nat-
haus 2 Treppen, Stadtver
ordnetenſitzungsſaal.

Die Wähler ſämtlicher Ab-
teilungen werden hiermit auf
gefordert, ſich zu den Ergänzun er
und Erſatzwahlen währendobengenannten Zeiten und in den

oben bezeichneten Lokalen recht
zeitig e Die GemeindeS iſte hat vom 15., bis 30.

m Juli d. Js. öffentlich gusgelegen.
ſek die gegen die Richtigkeit der
ſelb en e Einwendungen
hat die StadtverordnetenVer
ſammlung in ihrer Sitzung vom
28. Auguſt 1911 beſchloſſen, denne Anträgen auf nach
trägliche Aufnahme in die Liſte
n Dieſer Beſchluß iſtausgeführt worden. Die Wähler
der die Abteilungsliſten vor
den Wahlterminen zugeſtellt.

Zur Beachtung für die Vor
nahme der Wahlen wird noch
bemerkt:

Wählbar zu Stadtverord G
neten ſind Bahn reit der Wahl im Beſitzeürgerrechts ſind. Indeſſen on

nen nicht Stadtverordnete ſein
a) n Beamten und die

Mitglieder derjenigen Be
hörden, durch welche die
ſicht des Stagtes über d
Städte ausgeübt wird;b) die Mitglieder des Magiſtrats
re alle beſoldeten Gemeinde
eamtc Geiftuche, Kirchendiener und

Elementarlehrer:
d) die richterlichen Beamten;

die Beamten der Staats
anwaltſchaft;die Polißeibegmten.

2. Jn jeder Abteilung muß
die Hälfte der Stadtverordneten

müſſen S in der 8. Abteilung 2 re und inder Abteilung 8 Hausbeſitzer
gewählt werden. Jn der 1. Abde ſind genügend Haus
beſi e bereits vorhanden.

3. Jede Abteilung wählt
der Stadtverordneten ohne dabei
an die Wähler der Abteilung ge
bunden zu ſein. Jn der 2. Ab
teilung ſind jedoch gemäß 8 18
der Städteordnung zufolge der
Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Be
hörden vom 28. Auguſt 16. Okrober 1914 4 Stadtreroeonete zu

Ende 1918

„Tivoli“ 1 Tr. gimmer Nr. 1. d

aus er beſtehen. Es

4. Jeder Wähler muß demwie mündlich und laut
rotokoll erklären, wemſeine Stimme geben will.

5. Jm h der Seſchleu
nigung des Wahlaktes iſt es
dringend erwünſcht, daß jeder
Wähler vor Abgabe ſeiner
Stimme dem Wahlvorſtande die
Nummer nennt, unter der er in
der hre äuſge eführt iſt.

Merſeburg, 31. Oktober 1911.
Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Geſperrt wird die Hälterſtraße
von der Brauhausſtraße bis zur
Karlſtraße wegen vorzunehmender
Kanaliſierungsarbeiten für allen
durchgehenden Verkehr von heute
bis auf weiteres.

Merſeburg, den 28. Nov. 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Nutz- und Vrennholz-
Auktion.

An der Leiha, zwiſchen Klein
e und Braunsdorf, ſollen
52 ſtarke Bäume (Rüſtern und
etwas Ellern) ſowie Unterholz am
Dienstag den 5. r d. J.,

vormittags 9 Uhr,
verſteigert werden. Sammelplatz
Gaſthof Nöckel in Kleinkaynga.
Dort werden auch die näheren
Bedingungen bekannt gegeben
werden. Gem.-Kirchenrat Kaynga.

Wangovergteſgernng.

Sonnabend den 25. Nov. er.
vorm. 11 Uhr

verſteigere ich im Gaſthof zur
„Funkenburg“ hierſelbſt

ähmaſchine und
1 Glasſchrank

e meiſtbietend gegen Bar
ahluReinhardt, s

in erſeburg.
Zwangsverſteigerung.

Sonnabend den 25. e 1911,
rde im wegt thof a mhr. Funken

burg hierſelbſt r
1 großen Polen Hlumen und Ge
wächſe, 1 Pertiko, Motorrad,
100 Zentner Karkoſſeln, 8 Zentner
Zwiebeln, eichenen Siſch, groß.
Wandbhild und dergl. mehr

rlöffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Pietzner, Gerichtsvollzieher

Her M

Die bisher von Herrn Reg
Dr. Pitzſchke r

Etge. Breite Str. 15
iſt ſofort zu e

Max SHerrfurth.
2. Etade, ſchöne Wohnung,5 Zimmer, Küche, Speiſekammer,

Korridor und Zubehör, u ver
mieten Clobigkauer Str. 162, pt.
Suche möbliertes Zimmer.

fferten mit e unterv L an die Exped. d. Bl.

Grude, Kinder
zu nelüſen. Sitz- und -Liege

be 2 ſchl. Bettſtelle m. Makr.,
kkordzither, Pianino zu jed. Pr.

Lauchſtedter Str. 18, vorn-

Ein Heizofen
von zweien die Wahl, zu ver
kaufen Kl. Ritterſtr. 14.

Guterh. Kokskörbe
(Baulichkeiten auszutrockn.), ſowie

eiſerne Baularren
billig zu verkaufen. Näheres

Halleſche Str. 59 part.

Gebr. Kinderwagen,
doppelſ. Sportwagen

billig Weiße Mauer 7, pt.
s Gaslampen,

3 faſt neue Regale, ohne Fächer,
und ein faſt neuer Ladentiſch

Kehter Gchaſt verkaufen im
Gotthardtſtraße 27.

Ein Pferd,
FuchsStute gutes Sattelpferd,
ſicher im Zuge, ſowie

einen Kaſtenwagen,
faſt neu, hat zu verkaufen

Adolf Becherer Spergau.

1903 6 7 8 1910Dieſes Bild veranſchaulicht in genauen Maßen die Stel
gerung des Konſums in

Palmin (Pflangenfett) und Palmona
(Pflanzen-Butter-Margarine). Eine ſolche Umſatzſteige
rung durch eine lange Reihe von Jahren beweiſt am
beſten, daß unſere Hrtikel einem wirklichen Bedürfnis
entſprechen. Niemand ſollte daher verſaumen, einen

Verſuch mit Palmin und Palmona zu machen,
denn es läßt ſich heute ſchon beinab ausrechnen,
wie lange es noch dauern wird, bis dieſe beiden
Hrtikel in jedem deutſchen Haushalt zu finden
ſein werden. Schlinck Cie. H.-G.

Ainn
wird, um damit zu räumen,

e

Lederhandlung

Gebrüder Becher
Breite Strasse 4.

e in ne len Ztr.un grleclorAussohnitt. zu bedeuten
e ermäßigten Preifen

abgegeben im

9 j Beodarfs- Artikel. VerlagMeer i des „boörreſpondent
zu verk. Näh. S Grüne Str. 1. e

mit Sein
i vronn al

wählen. h ääääääääöä

0 00 0Das ganze aus
bleibt froh und frisch,

Kormmmt dieser Kaffee

aut den Tisch,

e



la Fleiſch und
Wurſtwaren

empfiehlt in bekannter Güte
Fleiſcherei Rob. Reichhardt.

Von jetzt ab täglich abends
warme Wurſt u. friſche

22ESülze
Empfehle jeden Gonntag:

friſchgekochte

Ochſenpökelzunge,
Leberpaſtete mit Zunge

und feine Wurſtwaren
im Anſſchnitt.

Karl Kellermann.
Empfehle:

weigces Fett und Murotfett

S eSuchen Sie
einen Stiefel mit dem Sie

vollauf zufrieden gestellt sein
wollen, so wählen sie den

Sulamanderstlekel

Einheſtspreis Mk. 12.50
Luxusausführung. Mk. 16.50

ma
2000 Stück

Chriſthäume
n Edeltannen u. Fichten,

berholz) treffen am 25. November
auf dem Süterbahnhef ein.

Fizſchuhe Pantoffeln
in bekannter Güte

Rich. Schmidt, Markt 12.
Schlachtepferde

kauft zu hohen Preiſenw. Naundorf, Zieſer Keller 1.

Ausgel. Aumenhugr
kauft M. Enke, Reipiſch.

Preußiſcher
BeamtenVerein.

Die Ziehungsliſte über die
Lotterie des Verbandes Deutſcher
Beamtenvereine liegt beim Ver
einsſchriftführer zur Einſicht aus.

Der Vorſtand.
Rectuur. n Jache

e nrlau u ſeinem am Sonntagden 26. ſ B. nachm. 5 Uhr ſtatt

findenden

1. Preisſkat
za ren rn e Umen Zuſpruch bittendas Rom tee. P. Etzroth.
e vTivoli
Sonntag den 26. Nov. (Cotensonntag)

ahendsBanumann, Gotthardtſtr. 30.
5

2 2An Hſſeſt
Arthut Hoſmann,

oßſchlächterei,
Sixtiberg 2. Telephon 264.
T L. Friſche, große, ſtarke

Haſen,
prima ſchleſiſche Ware, empfiehlt
zu billigſten Tagespreiſen, ganz
und auch geteilt
Wilhelm Schmidt Sand 11.

Empfehle meinen ſ. Halleſchen

Hohſluhen
Rabatt wie bekannt.

Max Forrke, Burgſtr. 17.

Jablungs- ofen

hält vorrätig
Th. Rössmer, uchdruckerei,

Merſeburg. Oelgrube 9.

f j
in nur guter Kusführung.

ürobe Auswahl

erstklassige, mittlero und
einfachere

Iusctattungen
von 200 bis 8000 Mk.

stets am Lager.
Vertikos Von 33 K. an
Schreibtigche von 25 k. an
Plüschsofas von 50 Mk. an
Sotfatische
Rohrstühle von 3.50 Mk. an

Küchen Einrichtungen

neueste Muster.

Durch fortwähr. Gelegen-
heitskaufe

sehr billige Preise.

friedrich Pellele,
Möbel -Magazin,

Halle a. S., Geiststr. 25
Figene Tischlerei und

Polsterwerkstatt im Hause
Besichtigung meinerbedeut.
Vergrössert Musterzimwer
ohne Kaufverbindlichkeit.

aufse
D. Potschafte,

S Siegelmarken etc.
liefert

Emolllegchſlder in allen ren

C

8 W

W J
J

und 3 bis Uhr nachmittags

Mtskrankenkaſſe

zu Merſeburg.

bei mir zum Verkauf

Tel. 367

Von Montag den 27. d. Mts. ad steht
wieder ein Transport aus erster Hand prima

belg. Ptorde
nachmittags 1 Uhr,

ordentliche

löſung der

des Maurergewerks

Sonntag den 26. November

nungedftnet Sonntag v. l s 17 Uhr mittags

der Stactkapelle (30 Maunn)

unter persönlicher Leitung des
Königl. Musikdir W. Horschler,
Entree 50 Pf. Entree 40 Pf.

Dleters Bestuuratlon.
Sonnahent Uhenct Solzknochen.

Geuerglverſgmmlung

in der „Kaiſer WilhelmsHalle.

H. B. Kremmer, Merseburg, en Auf
Gegenüber der Post. Ecke Personenbahnhof. aſſe. Verſchiedenes

er Vorſtand.

Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.

Richard Tepper, Neumarkt 45.

Kontoriſt,
19 Jahre alt, der in einfacher u.
doppelter Buchführung, Steno
grih u. Maſchinenſchreiben gut
ewandert iſt, ſucht ſofort an

Von 10 Mk. an

13. Ziehung 5. Kl. 225. Kgl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 23. November 1911, vormittags.

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

Gewinne falten auf die bezeichneten Lose
beider Abteilungen.

(Ohne Gewüähr.) (Tachdruck verboten.
1814 212 316 43 74 406 39 [1000] 68 81 642 96

826 1090 124 [8000) 846 808 82 2013 83 199 204
97 1500] 495 586 623 61 938 3099 114 13000] 91
228 58 78 377 81 477 775 814 4346 522 64 85 671
983 5000 43 250 74 91 509 46 71 785 908 Gss5 623
86 778 916 7149 421 41 592 [1000] 654 807 18 942 99
S421 544 73 890 928 9026 50053 102 867 68 607 840

19049 65 123 91 213 578 678 928 380 11042 193
210 62 618 40 [500] 47 81 12007 34 177 346 74 440
560 901 2 500] 15 89 13084 363 661 74 84 890 94214158 568 66 796 988 64 15192 209 326 520 68 [3000]
72 608 724 48 78 818 16018 41 414 644 839 41 [1000]
955 17181 215 310 18 88 518 68 [500] 97 783 890950 18214 45 420 76 652 604 886 987 [500] 18031
55 [500] 69 139 90 318 541

20661 509 675 845 61 959 21062 [1000] 122
233 [1000] 845 72 [1000] 6522 658 88 [500] 701 19 67
76 835 [1000] 40 74 926 [500] 91 22042 50 61 178
[500] 360 465 798 816 84 905 23339 84 431 [500] 747
311 91 954 81 24079 259 881 401 [1000] 87 46 655
921 23082 58 [500] 76 80 88 91 95 165 400 94 860
88 908 48 [500] 26059 102 78 208 526 76 848 99
27003 68 84 128 88 [500] 371 769 911 74 23196 2657
345 938 29035 80 110 66 872 99 587 6689 [1000] 726
927 57

30008 342 71 442 63 72 [10000] 529 [500] 67 85
639 838 982 31086 198 236 301 6591 710 86 48 908
35 32179 238 46 318 4651 [500] 70 560 91 600 [1000]
81 56 97 795 924 33012 119 [8000] 26 89 324 32 [660
50 65 [1000] 458 534 663 799 935 75 84047 63 78
201 62 475 551 97 616 937 39026 81 89 270 822 [500]
483 508 79 [8000] 743 45 973 38004 80 180 223 76
[1000] 822 490 964 37001 118 69 83 [500] 238 71
306 65 432 81 [3000] 662 38026 237 6502 [500] 48 668
740 837 39041 [6500] 353 500 4 70 704 89

40091 142 74 [500] 872 551 78 683 711 881
4 1057 88 200 71 548 777 [500] 96 862 42172 88 365
515 720 822 [500] 43087 78 270 303 14 448 [1000]
508 16 28 615 83 782 [3000] 42 833 72 44263 64 8328
607 [500] 46 720 74 850 [1000] 976 45084 321 82
514 79 631 857 86 948 62 46109 85 324 475 688
726 30 46 980 73 47085 150 60 214 [1000] 301 513
76 696 806 979 [8000] 483080 327 70 623 719 805 98
934 49143 200 87 86 424 88 [500] 525 [500] 30
790 859

50025 51 175 305 59 529 51146 [1000] 206 16
322 77 778 951 52430 620 13000] 808 70 [500] 929
53118 96 285 60 434 769 892 54060 221 42 88 333

S 5

605 78 91 [1000] 611 769 55014 74 136 37 218 65
471 606 52 75 793 56153 264 829 538 874 77 [1000]
57151 480 46 [1000] 511 14 61 617 29 92 760 805
58012 [600] 227 50 369 80 459 87 793 [1000] 59008
17 88 1068 289 319 [500] 86 605 10 T1000] 18 26 703
854 940 61

GO096 156 244 420 517 714, 29 48 [3050] 855
G1036 849 62313 40 79 407 [1050] 501 668 706 30
73 [1000] 902 43 6G30209 [4000] 55 181 [500]207 668
500) 811 30 [500] 87 59 907 64033 [509] 157 264
448 589 639 791 [1000] 804 [500] 956 65077 228 397
646 746 869 69164 254 463 515 686 715 821 92 93
920 837 67173 75 81 369 74 648 58 778 934 59118
47 498 637 818 90 69011 72 284 84 314 457 680

70096 836 420 [5000 589 730 73 968 71144 778
72149 818 4608 48 73 896 54 72105 9 227 336 75
93 444 541 633 846 81 744379 406 56 [6509] 6529 75186
367 91 424 6588 665 789 76089 153 500 55 469 82
600 887 910 25 77068 125 78 80 95 229 76 325 504
635 829 937 78168 64 5600] 293 406 39 6585 978
79055 135 99 211 58 418 518 734

S03205 22 84 413 58 507 665 I500] 918 20 [1060]
81178 245 [1000] 389 516 94 612 500] 42 713 87
864 [1000] 80 [38000] 992 82268 430 673 [600] 805
83119 510 [1000] 81 75 76 705 902 500] 96 I500)
94076 205 78 593 618 712 42 845 58 89088 1386 287
48 525 629 39 622 28 75 88073 181 582 670 705 940
76 57025 200 882 641 600] 75 784 88114 29 97
218 20 472 608 30 742 95 89171 262 88 320 576 614 782
852 962

80011 187 88 209 [6500] 380 52 68 457 648 [1000]
793 96 877 91064 91 206 344 405 18 53 552 87
628 65 84 855 948 92014 199 886 598 687 778 811
85 926 93002 110 260 372 430 614 635 710 41 [1000]
817 84008 20 42 215 498 740 62 881 [1000] 51 977
95078 95 101 85 213 658 810 501 641 788 56 S6542
f500] 877 90 9834 97398 741 55 822 918 74 98028
652 500 6 643 49 795 848 99060 512 16 62 69 78
760 78 891 [8000] 968

IG9310 419 545 618 845 59 973 92 [800] 98
191084 186 388 562 [1000] 805 1000 22 30 52 775
162069 114 18 826 425 509 40 54 621 933 103066
302 33 491 63 1500] 587 625 92 767 97 [1000] 98 845
74 104253 848 451 502 31 674 8738 979 105849 573
11000] 80 1500] 846 82 106026 53 150 70 225 87 643
731 831 56 957 107083 39 89 188 264 878 518 78
634 720 1500] 86 93 947 103069 105 47 238 355 90
414 6532 880 86 1500 906 109118 227 483 84 597
607 28 67 784 11000] 85 965

1160181 242 818 588 64 748 78 846 958 111047
1500 168 271 415 82 512 74 689 1500] 808 112034
99 161 260 76 88 401 [3000] 608 9 700 10 40 64
322 1500] 28 29 954 113165 [800 78 236 415 22 769
95 916 114047 122 71 2385 54 76 360 572 605 18
47652 747 115168 15001 67 [80007 246 828 85 549
627 906 99 1I1G060 147 226 468 652 68 117242 3845
741 16500] 97 830 118014 210 320 475 [1000] 649 58
333 119110 865 433 1500] 65 72 576 1500 681
865 94

120018 128 [1000] 66 „I500] 81 [8000] 299 [509]
506 828 121071 812 436 559 660 122081 143 279
97 874 617 67 838 928 123088 92 188 [1000] 270
499 561 650 65 832 901 48 58 97 99 11000] 124041
81 166 86 261 13000] 801 4651 70 590 668 74 87 [500
726 84 822 1150001 65 997 125198 281 658 372 476
30 81 646 780 866 904 126873 [500] 95 522 619 89
93 716 69 34 878 926 95 127264 620 962 [500]
I28089 73 [600] 79 846 459 68 90 98 602 26 747 811
919 16500 86 67 [3000) 129044 141 251 62 873 467
509 22 1500] 80 I500] 705 89

139046 189 326 604 886 940 49 50 131062 108
315 485 514 38 641 715 837 51 933 1320098 184 559
803 59 929 133054 195 208 324 54 462 72 511 989
61 I34202 18000] 326 99 [500] 627 49 655 [500]
135264 307 56 660 881 136080 157 247 410 45 90
620 799 826 137120 2651 808 44 442 615 [1000] 71
32 729 91 823 87 999 138073 364 77 487 40 514
139116 299 434 565 694

140111 16 514 [38000] 854 75 14 1055 [1000] 243
398 428 828 94 986 142089 164 214 92 882 400 17
46 77 635 772 11000] 920 97 [1000] 143077 199 271
345 13000] 430 584 90 651 85 709 12 876 912 144023
1500] 65 116 57 296 52 81 425 608 787 145132 47
231 39 61 89 335 430 45 562 765 146168 91 420 710
e e 42 61 232 96 427 676 839 925

9078 131 333 56 654 70 11500 858 S156021 13000] 71 281 77 [8000] 433 82 595 829
1500) 151335 427 47 80 760 I500 868 152086 62
68 133 1500] 62 320 488 988 153036 56 155 85 301
79 883 461 517 15094 757 72 89 94 828 9385 154107
47 96 200 374 849 155006 49 57 141 52 [1000] 99
285 358 427 98 647 18000] 706 18 26 8307 82 934 45
34 1500] 156150 247 398 672 834 988 62 157022
74 140 379 86 408 500] 540 668 158001 199 500]
e 99 522 68 766 79 1500] 159021 169 518 723

3

I69058 208 18 463 507 9 609 41 [500 888
G 300 74 93 467 78 742 802 68 500] 982
1T52027 85 90 99 249 63 954 11000 423 94 575
G 16 279 318 480 522 67 745 843 1540058 76
169 70 294 487 1600 28 67 743 76 952 66 18025
4 210600 402 84 67 84 516 56 613 500 79 83
826 996 1560 G 842 948 167061 212 5325 85
92 485 589 6905 680 96 766 13000 885 956 153229 69
391 488 634 97 98 847 75 86 941 88 162084 89 820
98 558 73 938

E7 o t 271 000 346 455 585 618 71 765
809 171200 84 889 505 46 [1090 608 719 21 92 820
T 91 166 298 377 428 38 71 6522 69 613 43
[1060] 89 173018 57 218 69 847 [8000] 510 752 925
174041 28 304 35 45 413 [1000] 511 16 601 [1600
66 79 175018 122 25 68 525 699 808 176026 1387
91 303 440 570 92 607 98 926 177227 I500] 441 513
77 656 58 936 [500] 178214 687 94 965 [500] 179041
42 349 67 71 444 542 656 74 716 849

I39040 155 205 14 68 330 93 478 501 78 815
IB1117 59 284 446 582 59 182021 8320 498 6138 [500]
794 880 969 133068 972 184029 151 89 248 842
54 95 486 682 135087 333 94 940 188058 84 132
72 11000 82 221 698 1870338 49 190 [500] 228 324
1500 85 81 407 51 566 90 608 27 747 804 40 968
133193 260 487 6558 [1000] 685 39 60 986 87 189340
448 50 63 13000] 618 20 27 700 61 1500 805

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000
2 Gewinne zu 500000, 2 zu 100000, 2 zu 75000, 2 zu
40000, 4 zu 30000, 12 z 15000, 58 zu 10000, 76 zu
5000, 1018 zu 80600, 1642 u 1000, 2880 zu 5600

genehme Stellung. Offerten unter
4 B 100 Merſeburg poſtlagernd.
bin großer kräſtiger
Flaſchenbierfahrer

für Merſeburg und Umgegend
geſucht. Off. unter O K.
an die Exped. d. Bl.

Erdarbeiter
ſofort geſucht. Zu melden

Villa Voigtel, Merſeburg,
Am Klauſentor.

Einen jüngeren Kontoriſten
oder eine Kontoriſtin

ſtellt ſofort ein
A. Dresdner, Waggenfabrik.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
Richard Baumann, Bäckermeiſter

Weg. Verheiratung der jetzigen
ſuche zum J. Januar 1912 bei
hohem Lohn eine zuverläſſige

Köchin
mit Hausarbeit, die ſchon in
gutem Hauſe war. Vorzuſtellen:
Halle a. G., Poſtſtr. 2, J.
Ein lröftiges Huns-

l. Küheumüdihen
ſucht bei hohem Gehalt

llers Hotel.
I5 jähriges Mädchen

Ucht Aufwartung f. den ganz Tag.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

h GHhhhlSchluß der
Anzeigen Annahme

Jm Jntereſſe der Auf
traggeber bitten wir um
gefl. Beachtung
Schlußzeit.
Gröſßzere Anzeigen
wolle man am Tage vorher
aufgeben.

r teilen wirddie tn von abds.
1728 Uhr ab geſchloſſen iſt.

r gdes Merſeb. Correſpondent.

dieſer

für den „Correſpondent9 Uhr S

444040004440444444444



Pianinos.
Kauf Tausoh Ilete.

Gelegenheitskäufe.

Gebr. Ianinos,
IICChM Du

am Biebeekplatge.

e

Formiſſare
in s und a Bogen hält ſtets
vorrätig

Buchdrugere a. Rößner,
lerſeburg.

412158 Gew.
e Werte v. M

Puppen
(gekleidet und ungekleidet),

Bälge, Köpfe, Perücken, Arme,
Schuhe, Strümpfe, Kleider, Hüte

empfiehlt

Hans güther,

Reparaturen an Kugelgelenkpuppen
werden prompt u. billig ausgeführt.

erd, Schäfer
9 c

Die ſchönſten u. billigſten

Puppenſtuben-
Tapeten

finden Sie bei S
Jnh.:W. Kupper, We

Burgſtraße 15.
„Jch war am ganzen Leibe mit Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Flechten
behaftet, welche mich durch das
ewige Jucken Tag und Nacht
peinigten. Nach kaum 14 Tagen
hat Zücker's PatentMedizinal Seife
das Übel vollſtänd. beſeitigt. Dieſe
Seife iſt nicht 1,50 Mk., ſondern
100 Mk. wert. Serg. M a St.
50 Pfg. (150ig) u. 1,50 Mk. (8500ig,
ſtärkſte JForm). Dazu Zuckooh

Sreme (nichtfettend u. mild) s Pfg.
und 2 Mk. Bei Wilh. Kieslich

7 2

Neuheiten in

üchen-men
habe ien in meinem Sehau-

fenster ausgestellt

Cart Baum
Kleine Ritterstr. 14,

Stahlwaren handluvg.

940666 94 94Odfhche Inſte
Urüllen. Pncene:

kengläser er.

o e
g o

o

Ein Poſten

zulltheſezt Wüle

2 runde
Maſchinentöpfe,

h Schüſſeln, Teller uſw.
kommt äußerſt billig zum Verkauf.

9

Sehr preiswert
Spiel warenhausPaul Ritz

Mersebürg,
Oberburgstr. 6

Alter Korn
an Qualität wie franzöſiſcher
Cognac, aus der altrenommierten
Brennerei Angerfleisen,
Wismar (gegr. 1739 weltbe
kannt und beliebteſte Marke bei
Bernhard DHeltzſchner.

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit ges gesch,

Spartropf. Linrichtung

R Patent D.22822. ä8.

a 10 18 30.
üveral erhsimieh.

II

von vo Fr. h

Kinderstünle m. Spiel
tisch und Spielkugeln

von 70 Pf. an.
Gr. Auswahl in allen Preislagen

Albert Kunth
Gotthardtſtraße 30.

De ä ööäöäöäö

S

Alfred Becher, Merſeburg
Schmale Straße 2.

Emuille-Spezialgeſchäft. Mitgl. des Rab.SparVereins.

290909000092 90900909029006

u. Rich. Kupper, Drogerien

NMähmasehinen
9 Reparaturen führt ſachgemät

aus 9. Baar, Merſeburg, Markt 3.

13. Ziehung 5. Kl. 225. Kgl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 23. November 1911, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern jn Klammern beigetügt.

Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose
beider Abteilungen.

(Ohne Gewähr-) (Tachdruck verboten.
130 [500] 266 61 [500] 577 I10000] 748 [3000] 59

832 980 1107 49 746 55 807 87 60 [600] 963 2012 89
226 28 88 822 511 3006 18 251 455 545 62 746 50
32 83 8830 4042 148 [1000] 212 24 80 358 544 61 648
769 323 5247 656 395 522 [500] 56 927 87 6168 214
24 361 661 606 836 971 7080 210 28 89 87 [1000]
686 802 17 9182 85 482 511 52 678 79 822 80 962
9184 3801 76 424 [600] 616 66 [500 874 902

10180 1500] 84 289 63 362 605 89 819 94811068 188 254 537 646 795 12016 814 16 21 658 85
13104 244 811 479 92 600 787 62 [1000] 872 901
14022 28 70 [1000] 879 617 [1000] 57 790 15088
1500] 147 246 302 443 900 15 16122 274 889 540
83 942 52 89 17007 246 89 [500] 8654 64 446 526 612
834 32 981 I[600] 96 18082 360 408 [8000] 579 607
943 19248 66 669 6386 707 [1000]- 858 946

28085 108 818 I500] 424 676 758 65 90 21004
91 175 289 1[500 582 788 84 886 927 22185 209 87
31 [1000] 826 49 72 598 817 962 [8000] 23869 77 86
562 698 870 [3000] 99 942 [500] 88 24206 424 66 658
782 830 34 25128 63 [500] 68 96 587 50 698 778 809
[3000] 260665 295 5386 815 81 928 27069 62 78
294 20 56 315 87 429 [500] 35 570 648 708 36
23102 7 438 48 528 685 896 958 29461 98 651
920 95 88 [500] 96

39188 13000] 865 66 708 28 26 83 831 96 969
21012 1600] 305 89 405 807 908 32047 128 235 64
68. [500] 78 558 667 714 18 82 820 67 33071 168 [500)
279 474 508 612 80 756 820 904 67 [1000] 34058
139 304 56 588 71 834 968 98 35011 174 281 406 25
606 72 953 38065 135 401 96 [600] 802 37182 404 9
669 778 996 38121 206 455 728 88 59 887 95 910 77
39223 [500] 8380 462 568 94 689 706 21 61 818 966

40022 49 185 37 77 87 428 625 94 713 15 34 878
41028 127 55 255 444 47 779 42076 416 I500] 689
637 799 942 58 43068 108 26 222 24 42 78 716 90 899
44065 167 256 647 56 74 740 804 28 73 451009 251
65. 6536 49 787 822 921 [1000] 460383 [3000 63 84

2220 456 885 43 993 47128 212 608 738 940 48222
423 567 641 78 49107 378 489 512 [8000] 77 688 47
[500)] 67 724

50128 67 412 91 819 40 [500] 96 51049 60 107
24 207 746 812 65 930 [1000] 52007 10 154 96 281
331 6589 87 708 16 I8000 90 922 [1000 82 98 S026
129 59 1500] 226 449 [8000] 622 47 76 742 949 52240
93 848 63 1500] 679 721 824 909 55200 9 95 812 474
564 737 920 56204 464 80 665 57 9338 57141 565 469
738 864 984 92 58066 198 204 341 43 54 97 418 585
[1000] 741 91 886 999 [500] 59014 67 90 641 843 967

69108 51 363 417 688 616 1600] 61244 322 49
441 42 83 62080 92 94 146 268 317 [1000) 22 482 688
717 39 875 903 63085 [1000] 268 [500] 86 416 595
84097 138 51 228 19 63 411 524 89 765 94 916 65024

57 130 1000] 342 6568 691 [500] 867 86 66241 63
331 405 7 27 736 897 [1000] 982 67003 127 280 I600]
461 570 622 44 98 746 71 68100 261 345 65 91 517
69 93 719 39 84 913 88 69578 677 748 50 881 980

70118 58 200 395 500 81 616 62 781 821 948
71211 80 519 28 628 42 72170 277 420 652 87 866
972 96 [1000] 73076 110 314 486 526 96 97 679 707
3814 11000] 44 63 86 900 74018 40 128 419 516 747
373 94 289 75089 128 88 I500] 226 448 [3000]. 926
69 I5000] 7G o 99 387 524 787 871 950 55 77050
318 568 8307 86 78204 [500] 318 26 95 418 79016
73 88 156 219 [6500] 98 8382 Is00] 69 584 47 768 808
927 87 59 84

89023 119 294 873 502 34 81 [1000] 681 719 934
B1181 877 669 781 887 950 [1000] 82289 872 414-
930 2019 94 115 213 1500] 346 98 427 542 608 788
11000 92 808 92 846099 122 88 800 80 5652 71 657
39 757 85 862 900 6. 85085 62 293 FI6000] 308 8
459 75 98 583 65 784 926 86020 265 829 92 [1000]
28 6516 40 788 [5001 96 959 87020 52 175 89 802
626 1600 94 762 805 88 908 54 88035 [1000] 127
30 32 329 827 944 52 89045 829 [500] 80 I600] 624
758 76

30310 [500] 487 751 867 91060 1380 60 76
[1000] 52 518 628 [8000) 78 989 92028 70 290
450 517 25 62 66 86 621 739 848 [5000] 93044
96 280 614 I1000] 67 78 725 848 76 94097 117

304
382
182
334

471 78 553 95089 121 76 86 715 77 [500] 802 76 912
64 98030 161 62 [500] 878 606 97058 87 361 481
552 [500] 66 691 704 91 S8015 46 51 111 857 69 417

52 68 [500] 98 98064 435 700 86
514 668 [5000] 741 [1000] 48 88 [I000] 811 68 815

100029 204 22 301 [3000] 482 813 906 101 160
223 3065 s 56 438 68 580 748 71 I500 975 102256
838 435 528 629 741 881 966 103021 406 510 15 60
648 62 I600] 104120 44 805 41 60 416 704 888 929
4105013 140 254 91 98 888 415 940 106072 167 458
39 751 15000] 74 898 926 197090 408 87 666 688 701
5160 920 72 79 108082 166 67 276 885 421 25 91
609 817 916 90 [1000] 169414 [500] 21 24 99 528 69
687 814 94

110055 [1000] 67 102 11 [1000] 62 276 508 98
1500 654 77 707 39 801 65 75 996 111087 184 296
379 434 49 688 866 112108 [8000] 226 486 I600]
75 507 59 IIS144 56 79 230 85 429 611 16 64 69
801 69 909 114106 209 74 [500] 8380 892 115088
816 21 481 98 645 85 788 118045 48 75 265 72 812
421 514 894 117021 [600] 107 22 872 450 572 781
88 946 917 50 69 118102 75 229 814 69 527 687
119154 71 77 [1000] 502 31 47 641 99 [8000

I 108 95 242 91 370 460 708 121508[1000 P. 98 698 919 122055 127 97 245 344 72 547
72 74 635 775 123069 I500] 236 429 610 74 762 839
4117 124022 64 185 58 202 429 86 517 81 98 686
5000] 816 125034 55 3800 54 436 698 758 997
126220 83 300 40 829 49 [500 87 956 127004 18
85. 221 Is00] 860 566 656 56 77 704 87 128390
534 [1000] 96 802 1289008 1965 241 [1000] 70 96
405 5834 607 11 701 870 975 80

1309185 245 345 623 785 [600]. 58 68 131018
270 8389 521 29 [3000] 132022 807 t500] 77 438 508
51 817 54 88 133450 55 626 88 [1000 771 134078
161 460 587 686 8340 56 969 80 135060 188 [1000]
212 80 85 91 442 [1000] 546 645 728 59 80 979
136386 458 663 65 749 802 970 137026 99 125 35
232 580 I500] 750 996 [3000] 138056 57 206 1500]
43 350 458 504 58 723 918 52 54 138020 64 99 101
25. 211 316 425 509 26 50 81 628 826 988

149022 148 93 222 [1000] 50 491 6609 708 881
141046 [3000] 105 501 14 24 660 736 58 142032
55, 73 173 204 328 48 [500] 403 9 38 6e0 68 876142088 [500] 176 348 49 417 26 760 842 144381
419 88 145054 198 416 [3000] 548 670 754 946 146220
17 Zo6 823 24 98 909 147072 235 80 88 473 80
[8000] 598 746 82 148056 50 804 21 770 829 927 43
49 [500] 149024 82 155 [1000] 394 400 71 598 746

326 931 64 99
150046 [3000] 60 87 92 105 15 [500] 59 99 220

332 592 614 50 815 85 [500] 975 151071 72 185 266
469 595 [5000] 609 69 708 910 152664 442 549 [500]
396 o13 153322 74 406 19 70 540 60 845 154174
308 66 690 745 97 155000 29 104 87 47 887 420 688
62 74 398 156072 249 77 84 828 [1000] 421 28 8652
187009 40 [600] 208 89 336 574 609 (1000) 974
I 58226 52 521 89 678 718 862 81 159060 91 102
395 [500] 561 69 664 842 66 80

169067 849. 433 658 519 605 18 25 66 881 161005
54 70 3283 28 406 686 821 162048 52 110 390 488
58 583 72 628 64 841 765 [600] 980 163074 122 262 88
303 62 68 98 515 946 164122 98 801 521 678 721
972 73 165072 164 828 446 777 98 929 76 [1000]
166088 147 76 79 264 845 521 85 764 95 801 12 67
915 4148 95 167178 220 25 [3000] 821 574 677 [8000)
72 76 168072 296 841 419 40 6658 72 960 16926262 89 382 420 59 [1000) 568 98 789 818 928

170080 236 87 881 467 805 940 62 90 171028
297 658 500 28 55 625 780 9238 172020 82 102 15
1000] 304 83 86 [30007] 512 887 940 [3000] 173007
150 730 89 895 174086 90 182 447. 590 748 [3000]
381 965 175041 [1000] T20 362 560 84 726 74 980
[600] 176060 141 285 877 419 546 618 757 846 65
901 177224 87 325 67 488 589 644 852 76 173467
627 58 1500] 728 92 888 998 179174 549 877 78 929 95

180138 296 304 61 570 [600] 86 608 41 878 941
181208 42 324 50 534 88 [6000] 742 822 968 77
182062 188 311 427 85 511 608 44 826 183018 104
71, 393 90 [500] 892 414 525 680 700 878 [600] 961
184027 106 60 71 248 [600] 638 [600] 438 96 541
73 689 750 [500] 816 89 986 [1000 185001 28 247
369 568 621 28 808 82 939 98 186059 124 [500] 211
32 60 [1000] 820 36 555 79 626 80 780 1873886 498
525. 669 726 850 56 188015 82 453 189111 [8000]
40 50 218 88 439 [1000 511 614 88 728 65 80 886
925 76

Gottnsrätstr. 5.

wimeim Köhler,

Hewakren auch im
Winter auf glatter
Bahn ihre Volle

Leistungsfahigkeit
dureh Leonhardt's

Original-H-Stollen z
mit der Narke C

Original H-Stolſen sind

althewährt und im
Goebrauoh die

bitligeten

vorher nachher
für Haut- u. Schönheitspflege mit
bestem Erfolg. Allein echt bei
R. Kupper, Oentr.- Drog., Markt 17.

Altenburger
Kinderbewahranſtalt

Das dritte Weihnachtsnähen
wird am Goonabend den 25. Nov.
von 3 Uhr ab bei Ihrer Gxzellenz
Freifrau von Wilmowski ſtatt

nden. Um recht zahlreiche Be
eiligung wird gebeten

Weihnachtsbitte
für die Neinſtedter Anſtalten.

Wir haben nicht viel Worke,
Sind krank und ſind ſchwach,

n Nöten und Schmerzen
Voll Weh und voll „Ach“!
Doch, weil ſo viel Liebe

sher Jahr um Jahre Weihnacht Erquickung
Und Freude bracht dar
So braucht's nicht viel Worte,
Es braucht nur Vertraun;
Has wird nicht zu Schanden,

ir werden es ſchau'n.
Unſere Anſtaltsgemeinde zählt
rund tauſend Seelen. Kinder,
Schwachſinnige, Blöde und Fall
ſüchtige ſind es, denen hier vor
mehr als 50 Jahren durch edle
Chriſtenliebe eine Heimat und
Pflegeſtätte bereitet wurde. Unſere
Hilfsbedürftigen trauen es auch
in dieſen Jahre der Liebe ihrer
Mitmenſchen zu, daß ſie nicht
unverſorgt bleiben werden. Gaben
in Geld und in Sachen nehmen
dankbar an Paſtor Steinwachs in
Neinſtedt (Oſtharz) Kr. Quedlin
burg und Paſtor Delins Merſeburg.
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[Döchentliche 6ratis-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“
0

Der Nachdruck ſämtliches Originglartikel iſt verboten Geſetz vom 11. Juni 1870.

Ueber eine neue Art
Bäume 2u pklanzen.

Dr. Otto Helmut Hopfen in Florenz
ſchreibt in der „Tägl. Rundſchau“ folgendes

Jſt's ſchon an ſich ein frommes Begin
nen, junge Stämme ſorglich und anteilvoll
ins eigene Land zu pflanzen, obgleich ſie
ſpärlich nur den nahenden Lebensabend, da
für reichlich die beſten Jahre der Kinder und
Enkel, wohl gar Fremder, mit Früchten be
ſchenken werden, ſo muß der Anblick zu
Weihe und Erſchütterung führen, in dem, ab
weichend von tauſendjähriger Uebung, hof
fende Liebe den heiligen Baum der Olive
ſcheinbar frevelhaft verſtümmelt und kärglich
bettet.

Aber auch reife Kultur iſt nur lebendig,
ſölange ſie neue Früchte krägt, und wäre dieſe
Kultur ſo alt, ſo ſicher von Geſchlecht zu Ge
ſchlecht überliefert, wie die meiner Bauern.
Sie ſind ja mit dem Oelbaume aufgewachſen.

Drum wollte ich nicht gewalttätig gegen
die leidliche Sicherheit ihrer Gewohnheit
ſteite, von anderen gefundene, in bekannter
Nähe nirgends ſichtbare Obſtbäuſitte einfüh
ren. Es galt zu überzeugen.

Während ich alſo beſcheidentlich mit ver
ſchiedenen Bäumen, ausgeſchloſſen die Olive,
Verſuche anſtellte, wie weit ich verſtanden
halte, was andere Unter feknem Himmel woll

ten, wie weit ſie recht hatten, war von den
Bauern wiederum die alljährliche monate
lange harte Arbeit begonnen und geleiſtet
worden, um die vorgeſchriebene Meterzahl
neuer Grabenbildung für die Herbſtpflanzung
faſt mannstief über meterbreit auszuſchau-
feln und durch etliche Monate der ſegnenden
Sonminmterſonne offen zu laſſen. Und ſo wur
den im Herbſte noch einmal Reben neben
Olive, Reben neben Olive in langer Reihe
nach alter Art alſo die Olive mit großen
Wurzelballen tief eingeſenkt, mit Dung um-
geben und dann überdeckt; und Zweiglein
und Krone wurden an eingerammtem Pfahl
feſtgebunden.

Danach aber grub ich in grünent, ſeit
Jahr und Tag nicht umgeſtochenem Lande in
wenig Augenblicken eine kleine Oeffnung,
kaum mehr als handbreit und etwas mehr als
handtief. Den kräftigen, vierjährigen Oliven-
ſtamm, deſſen reiche Krone ſchon vereinzelte
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Früchte krug, köpfte ich und befreite ihn von
ſeinem ſorgfältig mit Stroh umflochtenen
Wurzelerdballen. Noch einmal wars, als

wiſſen träfe;, aber dieſelben Bauern, die vor
kaum Jahresfriſt unwillig zu ſolcher Pflan
zungsärt von Obſtbäumen geſpottet hatten,
halfen nun ernſt zu neuem Verſuche. Alle
Haarwurzeln ſchnitten wir ſorgfältig fort
und ließen von zwei Hauptwurzeln nur die
Länge zweier Fingerglieder ſtehen.

Hat ſich ſchon jemand vorher an dein
gütigſten aller Gewächſe ſo vergriffen? Jch
glaube nicht; weder Stringfellow, der in
Amerika dieſe Art des neuen Obſtbaues ge
ſchaffen, noch Rudolf Richter, der ſie für deitt
ſche Verhältniſſe bexeichernd angewandt hat.

Wird alſo, was meine Freunde zu gege
bener Zeit wiſſen ſollen, dieſer Oelbaum nicht
zum Gedeihen aufwachſen, ſo iſt der Eingriff
in die Krone ſchuld, ſchwerlich der in die
Wuürgel. Schwerlich, denn die Tanne ſelbſt,
mit ihrem viel heikleren und ſpiralenhaft ver
wucherten Wurzelwerk, lebt und gedeiht, von
mir in italieniſcher wie von vielen in deut
ſcher Erde gepflanzt, auf gleiche Art an der
Wurzel beſchnitten, aber in Gipfelkreiſen der
Krone unberührt gelaſſen

Kein Stab wird zur Stütze genoinmen.
Kaum aber, daß ſoviel Härte geübt iſt, ſo
ſetzt doppelte Fürſorge ein. Das ganze
Stämmchen wird mit breiiger, feuchter Lehnt
erde, von jeder Ungezieferſpur und von all
den vielen Flecken der Bordelaiſerbrühe be
freit. Jede Schnittwunde wird wie vom
Wundarzt aufs peinlichſte randrein nachge-
ſehen und mit Lehm verſchloſſen. Auf den
Boden des ſauberen, harten kleinen Erdlochs
wird mit der Hand ſonnentrockene Erde ge
bröckelt. Dann wird die Erdöffnung um den
Stamm mit Lehm oder ſatter Erde gefüllt
und ſo ausgeſtampft, daß kein Sturm den
Pflängzling lockern kann. Gifte, die die Vögel
abſchrecken, ſoll er nie mehr erdulden; kein
Meſſer ſoll ſeine Triebe, ſo lange ſie geſund
ſind, verletzen; keine Hacke ſein Erdreich
lockern. Wohl aber ſollen früh geſchnittenes
Gras, ſeine gefallenen Blätter und verrotte
ter Dung und Kalk um ihn auf der Ober
fläche des Erdreichs geſchichtet werden.

Und zu welchem Zweck dieſer Verſuch?
Was will die Hoffnung im Falle des Gelin

gens? Feſtere, härtere Pflanzen. Damit
ergeben ſich Erſparnis an Doktorkoſten und

ob beſſerer Fruchtertrag.
das abfallende Stück Mutterboden unſer Ge S Und wie ſoll das phyſiologiſch möglich

gedacht ſeitt? Durch den Zwang der Not
tiefe, ſtärkere Wurzeln zu treiben.

Die Bäume ſind den Menſchen gleich
Schwanken wir ſelber doch unſicher, einmal
aus dem Müutterboden, in dem wir geboren
ſind, geriſſen, aus unſerer Atmoſphäre ge
ſchleudert, und krallen uns an mit den tauſend
feinen Wurzelfäſerchen an das bißchen abge
trägene Erde. Mit vielen Zweiglein der Er
innerung beſchwert, von Stützen und Bändern
gehalten und beengt, mit allen möglichen
Traktätlein fürſorglich verweichlicht, faſſen
wir mühſam nur feſten Boden, verbrauchen
unſere Kraft, um in allen Zweigen abzuſter-
ben, ſtatt neue Triebe zu entwickeln. Tief
dagegen und feſt wurzelt ſich in fremden, wo
möglich uhverbrauchten, noch nicht verarbeſte-
ten Boden, ſelbſt in feindlicher Atmoſphäre,
wer keinen anderen Ausweg hat, um aus der
Armſeligkeit ſeiner Erſcheinung und der bitteren Not ſich herauszuarbeiten. Jeder mag

ſich dieſen Vergleich aus ſeiner Erfahrung
belegen und mag ſich des weiteren vorführen,
wie ſelten die mit leidlicher Mitgift in vorbe-
reitete Straßen Gewieſenen ſich zu Anſehen
heiſchenden Leiſtungen und Wohlſtand her
an arbeiten. Man mag ſich zum Vergleich auch
noch folgendes überlegen: Nicht durch ſcho
nend verzärtelnde Fürſorglichkeit und Bevor
muündung durch das Wege-Ebenen, nicht durch
Herxummedizinieren, nicht durch ewiges Zu
ſtutzen auf allgemeine Bildung hin werden
ſtoßkräftige Perſönlichkeiten gezogen, ſondern
durch ſcharfe Gewöhnung an Selbſtverant-
wortung, durch Vertrauen und ſtrengen Hin
weis auf Eigenhilfe und Selbſtändigkeit der
jungen menſchlichen PflanzeNoch kein Jahr iſt es her, daß mir An

dolf Richters Buch: „Der neue Obſtbau, Ein
faches, ſtreng naturgemäßes Verfahren“ (Ver-
lag R. Juſt, Stapelburg, Harz, Preis 2,50
Mark), durch Zufall hier in Florenz zugäng-
lich geworden iſt. Jch war ſofort gewaltic
ergriffen und benutzte dann die Gelegen
heit des Winters, um den Lehrer Richter vor
den Toren Berlins in Rohrbeck bei Dallgow
Döberitz aufzuſuchen. Nach Florenz zurück
gekehrt, begann ich im Februar, März und



noch Anfang April auf die oben in großen
Zügen charakteriſierte Art Neupflanzung von
Birnen, Aepfeln, Nuß, Roſe, Palme, Tanne.
Daran ſchloß ſich ein größerer Verſuch mit
Tomaten. Jch war mir klar, den ungünſti
gen hieſigen Waſſerverhältniſſen ent
ſprechend, die kein Begießen oder Berieſeln
zulaſſen, härter als Richter dies wünſcht, vor
gehen zu müſſen. Auch pflangzte ich ob
wohl naturgemäß auch bei dieſer Art der
beſſere Boden beſſeres Gedeihen gewährleiſten
muß etliche Bäume in ſo ſchlechtes Stein
gebröckel, daß ſie nur durch ein Wunder dem
Tode entgehen konnten.

Freilich iſt ſonſt der ſchwere Humusboden
Toskangas mit der durchläſſigen Unterlage ein
gar gewaltiger Helfer.

Ueberdies wandte ich vielfach den von
Richter für Deutſchland dringend widerrate-
nen rigoroſen Schnitt Stringfellows an,
d h. ich ſchnitt die Krone fort ſtatt ſie nur
zuzuſtutzen. Gleicherzeit pflanzte ich, zum
Vergleich, nach alter Manier.

Das Fühjahr war regenreich, der Soni
mer ſehr heiß und bis Mitte September
regenlos. Jede Pflanze, die dieſe Periode
der Dürre ohne bewäſſert zu werden überſteht,
darf hier als bleibend angeſehen werden. Erſt
das allgemeine Wiederaufleben der Natur im
Oktober entſcheidet. So habe ich bis heute
gewartet.

Und der Erfolg?
Selbſt die vier Todeskandidaten in

ſchlechteſter Erde ſind, obwohl ſie noch vor
drei Wochen bis in die Wurzel verdorrt ſchie
nen, mit grünen Lebenszeichen aufgegangen,
einer freilich nur mit zwei Sproſſen aus der
Unterlage, nicht aus der Vereldung; aber ſie
haben doch, wie der Papſtſtab im „Tann-
häuſer“ oder der Stock des Sanzanobti, Wur
zel und Blätter getkrieben. Von allen übri
gen Stämmchen iſt nur ein Tannenbaum
und zwar ſchon vor der Hitze verdorrt. „Die
Kronenzweige dieſer Gehölze (Tanne) ſchneide
man nicht, damit dies Gehölz nicht die Form
verliert,“ ſagt Richter. Jch habe es trotzdem
verſucht, und ſo muß es nach meinem Ergeb
nis heißen „Man beſchneide die Kronen
zweige nicht (wohl aber kann man das mit
den unteren tun), damit der Baum nicht das
Leben verliert.“ Freilich, Nuß und Birne
und Tanne blieben lange wie tot, während
ihr gleichzeitig gepflanzten Rivalen ſich ſchon
mit köſtlichen Trieben bedeckten. Auch ent
wickelte ſie lange nichts, nachdem endlich kleine
Knoſpenaugen zu ſehen waren. Dazu die
wachſende Hitze. So wurde der Wille zu
harter Probe faſt wankend. Aber trotzdem
durfte nicht gegoſſen werden: faſt drei Mo
nate.

Und darf man nach dem alten Geſetz
ſchließen, daß die kräftigſten Bildungen ſich
am langſamſten entwickeln welcher Baum
freund mißtraute nicht den gar ſo voreilig.
grünenden Exemplaren ſo liegt in dieſen
langſamen Ausſchlagen die Gewähr für die
Richtigkeit der neuen Art.

Obwohl über Fruchtertrag in dieſer kur

Widerſtandskraft bereits leider erbracht.
Jch pflangzte gleichzeitig in einer Gruppe vier
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kann ich doch zur Ermunterung für alle,
die in dieſer Herbſtzeit ſich noch zu ſolchen
Verſuche entſchließen wollen, ſchon jetzt aus
eigenen Verſuchen eine erſtaunliche Tatſache

mitteilen: Die meiſten der nach neuer Art
gepflanzten Stämme ſehen nicht nur kräf
tiger aus als ihre Rivalen der alten Schule,
ſondern ſie haben auch den Beweis größerer

Aepfel (davon drei neu, einer alt), in anderer
Gruppe ſechs Aepfel (fünf alt, einer neu), in
dritter Gruppe fünf Aepfel und Birnen ge
miſcht (drei alt, zwei neu).

Von dieſen wie allen übrigen nach neuer
Art gepflanzten Bäumen iſt nicht einer, hin
gegen von den andern ſind mit Ausnahme
von zweien alleſamt von den Maden des
Apfelwicklers und andren Jnſekten aufs
ſchändlichſte angegriffen worden. Dieſe Wahr
nehmung hat mehr als alle andern den Spott
der Bauern verſtummen laſſen, obgleich für
ſie das Gedeihen der Bäume und auch der
Tomaten ohne koſtſpieliges Graben und Be
ſpritzen ſchon wichtig genug war.

Wert eines Sebrauchshundes,

Ueber den materiellen Wert eines im
vollen Sinne des Wortes leiſtungsfähigen
Gebrauchshundes herrſcht in den Kreiſen
der Klaſſe von Jagdfreunden, die ſich weder
mit Hundezucht noch auch Dreſſur befaſſen,
eine ganz irrige Meinung, und zwar in dem
Sinne, daß nahezu allgemein ein ſolcher
Hund nicht höher bewertet wird als ein ſei
nerzeit zum Zwecke der Feldjagd und allen
falls etwas „Waſſerarbeit“ verwendeter
Vorſtehhund.

Es iſt eine entſchiedene Tatſache, daß man
auch bei uns für Luxushunde mitunter er
ſtaunlich hohe Kaufpreiſe zahlt, für einen
zur Jagd verwendenden Hund welch immer
einer Raſſe aber einen ähnlichen Preis zu
zahlen Anſtand nimmt.

Das iſt für Züchter und beſonders für
Dreſſeure von Gebrauchshunden durchaus
keine Aufmunterung, und namentlich für
letztere nicht, in ihrem Fache das möglichſt
Vollkommene anzuſtreben, und wenn ſie es
wirklich und dennoch tun, ſo geſchieht es
ebenſo aus reiner Liebe zur Sache wie zum
Waidwerk ſelbſt wie aus Ehrgeiz, jedoch
unter Ausſchluß jeder Ausſicht, den Auf
wand von Zeit und Mühe im gleichen Ver
hältnis zu einer wie der anderen materiell
gelohnt zu ſehen.

Für die Erwerbung des Jagdrechtes
werden von einzelnen Jagdfreunden nicht
ſelten die erſtaunlichſten Summen geopfert,

und garade in dieſer Beziehung opferwilligen
Jagdpächter ſind nicht geneigt, eine nur
halbwegs bedeutendere Kaufſumme für einen
entſchieden als hoch leiſtungsfähig ſich er
weiſenden Gebrauchshund zu bezahlen, ja
ſie bürden das Halten eines ſolchen ſogar
dem von ihnen angeſtellten Berufsjäger auf,
ohne Rückſicht darauf, daß er doch am aller
wercigſten in der Lage ſein kann, ſich eine

Gebrauchshundes ſparen will,

Strecke bringt;

bekannter

ſeiner Berufsgeſchäfte nicht über ſo viel
freie Zeit verfügt, um ſich mit der Dreſſur
von mehr als einem Hund zu befaſſen, den
er für ſeine Verwendung im Dienſte
nötig hat. Jſt er tatſächlich ein verſtändiger
Dreſſeur und was auf dieſe ſelbſt von
größtem förderndem Einfluſſe iſt vielleicht
auch Züchter, und hat er mit einem oder
dem anderen Hund in beiden Beziehungen
Glück, ſo kann er infolge des Beſitzes eines
dem Aeußeren nach hochklaſſigen und wirklich
leiſtungsfähigen Gebrauchshundes ſowohl auf
Preis ſuchen wie auch durch Verwendung des
ſelben zum Decken von Hündinnen ſeiner
Raſſe ein ſchönes Stück Geld ſichern. Und
dieſe Möglichkeit ſoll er des einſeitigen Spar
ſinnes ſeines Jagdherren wegen opfern, in
dem er den betreffenden Hund nicht als ſein
Privateigentum zu betrachten, ſondern für
Dienſtzwecke aller und jeder Art und ſo auch
dem Erſteren nach Gefallen zu überlaſſen
hat?

Ein Jagdherr, der an dem Kauf eines
der handelt

nicht im Jntereſſe der Jagd, mithin ebenſo
nicht in ſeinem eigenen; denn ein tatſächlich
vielſeitig hoch leiſtungsfähiger ſolcher Hund
repräſentiert ein Kapital, das reiche Zinſen
abwirft. Und zwar ſchon allein durch die
einzige Tatſache, daß der betreffende Hund
ein vorzüglicher Verlorenapporteur iſt, außer
dem aber auch ein verläßlicher Arbeiter auf
Schweiß.

Welch' eine Freude und welche Befriedi
gung in Bezug auf die waidmänniſchen
Pflichten gewährt es jedem Schützen, wenn er
ein angeſchweißtes Stück, z. B. einen Bock,
nach langer Verlorenſuche endlich doch zur

umſomehr, wenn es nötig
wird, der Abkürzung von ſchweren Leiden
wegen denſelben abzugenicken.

Was wird an Hühnern, Faſanen und
anderem Federwild als Strecke abgeliefert,
wenn ein guter Verlorenſucher und gleich
zeitiger Verlorenapporteur dem Betreffenden
zur Verfügung ſteht; und was wird in dem
Revier in einem Jahr an Raubzeug unſchäd
lich gemacht, wenn ein auf dieſe Feinde der
Jagd ſchneidiger Gebrauchshund gehalten

wird.
Solche Hunde ſind aber nicht um Spott-

preiſe zu haben, und zwar umſo weniger, da
kein Dreſſeur ſie um ſolche Preſſe aus der
Hand gibt, indem ein Gebrauchshund von

Leiſtungsfähigkeit und Klaſſe
allein ſchon ſeinem Beſitzer eine nicht uner
hebliche Einnahme ſichert. Zieht man nun
den Wert der jagdlichen Verwendung eines
ſolchen Hundes mit in Betracht, dann wird
man es ganz begreiflich finden, daß ſein Be
ſitzer ſich nicht um einen verhältnismäßig
niedrigen Verkaufspreis von demſelben zu
trennen entſchließt, und zwar um ſo weniger,
wenn reicher dotierte Prüfungsſucher ihm
als Führer, Dreſſeur und Züchter Gelegen
heit geben, ſich und ſeinem Hunde ſolche
Preiſe geſichert zu ſehen.

500 bis 600 Mark iſt für einen tatſächlich
„guten“ Gebrauchshund durchaus kein hoher

zen Zeit keine Beobachtungen möglich waren größere Geldausgabe zu geſtatten, und ande Preis und für einen dem Aeußern nach hoch
Richter gibt ſeine glänzenden Erfolge n rerſeits durch die gewiſſenhafte Erfüllung klaſſtgen Hund ſogar ein ſolcher, der ſich viel
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fach verzinſt. Uebrigens erfordert das Jnter
eſſe der Jagd gute, d. h. möglichſt leiſtungs-
fähige Hunde, und jeder Jagdherr handelt
demnach nur im eigenen Jntereſſe, wenn er
beſtrebt iſt, ſowohl für ſich wie ſein Jagd
perſonal ſolche gehalten zu ſehen.

[Iannigkaltiges.

e a der ein e halt amlängſten an bei den Olfrüchten und bei einigen
Leguminoſen, bei Senf und Hederich z. B. bis zu
20 Jahren, bei Erbſen und Bohnen über 5 Jahre.
Weizen büßt trotz beſter Aufbewahrung ſeine
Keimkraft mit 10 Jahren vollſtändig ein; beim
Roggen keimen ſchon im zweiten Jahr kaum noch
50 Prozent der Körner, im dritten Jahre faſt gar
keine mehr, ſo daß man immer einjährigen Roggen
zür Saat nehmen muß. Von Futterpflanzen
wählt man am zweckmäßigſten ein und Zwei

jährigen Samen.
Durch fall der Ziegen Bei den Ziegen

iſt der Durchſall in den meiſten Fällen eine Folge
von Fehlern in der Fütterung. Erhalten die Viere
längere Zeit warmgewordenes Grünfuütter, har
tes, ſchlechtes Waſſer, Spülichtgetränke uſw., ſo
kann der Durchfall die ſchlimmſten Folgen haben.
Aber auch organiſche Fehler, wie z. B. Darmge
ſchwüre können die Urſache des Durchfalls ſein.
Die Behandlung erfordert Schutz vor Erkältung,
Vermeidung von Grünfutter und Mehl-, Kleie
und Spülichtgetränken, Verabreichung von trocke
nem Futter und überſchlagenes Getränk.

Wie muß ein guter Pflugbeſſchaf-
fen ſein? Für die richtige Ackerbeſtellung iſt
ein richtiger Pflug die erſte Bedingung. Ein ſol
cher muß vor allem folgende Eigenſchaften beſitzen

1. Er muß zu jeder beliebigen Furchentiefe
ohne viele Mühe geſtellt werden können.

2. Er muß durch eine einfache Vorrichtung ſo
wohl zum Pflügen eines breiten als auch eines
ſchmalen Schnittes gerichtet werden können.

3. Er muß den Schnitt ſenkrecht, die Furchen
ſohle wagerecht abſchneiden und eine reine Fur
chenſohle hinterlaſſen. Gr darf den Schnitt nicht
auf die Seite ſchieben, ſondern muß ihn allmählich
heben und vollſtändig auf die Seite legen oder
umwenden.

Er muß einen leichten und ſicheren Gang
haben und keinen zu großen Kraftaufwand er
fordern.

5. Er muß feſt und dauerhaft aber nicht ſehr
koſtſpielig ſein.

6. Er muß von den betreffenden Handwerks
leuten leicht und vollkommen gut angefertigt wer
den können und gehörig zu reparieren ſein.

7. Bei ſeiner Anwendung darf nicht mehr Auf
merkſamkeit und Geſchicklichkeit erfordert werden,
als man bei den gewöhnlichen Dienſtleuten findet.

Alte oder kranke Bäume die man im
Sommer bezeichnet hat, werden jetzt herausge
nommen; das Holz der Obſtbäume, wenn ge
ſund, wird von den Tiſchlern und Drechslern gern
gekauft. Bei Neuanlage einer Obſtpflanzung muß
jetzt ſchon mit dem Rigolen begonnen werden; das
zu rigolende Land wird mit Laub und Miſt be
deckt, um ein Einfrieren zu verhindern. Man
rigolt einen Meter tief, vermiſcht die Grde mit
einander, den Miſt aber bringe man nicht zu tief
in den BVoden, ſonſt nützt er mehrere Jahre nicht.

b J

Baumſchnitt. An froſtfreien Tagen, bei
mildem Wekter, kann man auch im Winter ganz
unbeſchadet dem Gedeihen der Bäume den Baum
ſchnitt vornehmen. Aufgeſchoben iſt hier oft auf
gehoben im Frühjahre beginnt oft die Feldarbeit
ſo bald und wird ſo dringend, daß für die Baum
pflege keine Zeit übrig bleibt.

Schlagende Pferde Man kann die
ſchlagenden Pferde in ſolche teilen, die aus Furcht
und infolge erblicher Anlage, und andere, die
gewiſſermaßen mit Uberlegung ausſchlagen. Am
gefährlichſten ſind die erſteren, beſonders die Tiere,
die wenig an Menſchen gewöhnt ſind, fürchten
die Annäherung jedes Fremden. Jeder Verſuch,
ſie zu ſatteln oder zu Zäutmen, vermehrt. ihre
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Furcht und ihren Widerſtand. Sie ſchlagen rück
ſichtslos ſo lange bis ſie den Pfleger oder ſich
ſelbſt ſchwer beſchädigt haben. Die andere Gruppe
verwendet zum Schlagen nicht mehr Kraft als
das Tier nach ſeiner Erfahrung notwendig hält.
Der einzige Schlag wird wohl gezielt und ab
gemeſſen. Der Pfleger kann infolgedeſſen mit
einem Schlage tödlich getroffen werden. Wer
er kennt die Eigentümlichkeit des Pferdes und
hat in dem Benehmen des Tieres Anhaltspunkte,
ſo daß, wenn er ſich dem Tiere nähert, ihm dies
nichts anhaben kann. Auffallend iſt es, daß die
meiſten Schläger ſich durch einen guten Körper
bau auszeichnen. Die Pferde, die das Schlagen
erſt gelernt haben, brauchen nicht von Nakur aus
e Tiere zu ſein; im Gegenteil, meiſt
liegen die Urſachen darin, daß man von dem
jungen Pferde beſter Bauart zu hohe Leiſtungen
verlangt hat. Dieſen widerſetzte ſich das Pferd
und ſo wurde es allmählich zum Schläger. Ge

lingt es dem Pfleger, ſolchen Tieren Vertrauen
einzuflößen, ſo kann er gerade an dieſen Pferden
ſehr ausdauernde und anhängliche Arbeiter ge
winnen.

Ein ſluße der Groſenfuttering en
die Eutkwidlung der Schweine Jütte-
wachſenden Schweinen die Fütterung von Erbſen
und Kleie viel Muskelfleiſch, feſtes Fleiſch, ſtärkere
Knochen und mehr Blut gibt als die Fütterung
von Mais und Roggen. Die Röhrenknochen der
mit Erbſen gefütterten Schweine waren durch
ſchnittlich um 26,9 v. H. ſtärker als die der mit
Mais gefütterten Schweine desſelben Schlages

und Alkers. Fütterung von Mais und Roggen
hatte eine Verzögerung in der Entwicklung der
inneren Organe und Grzeugung von fettem Fleiſch
zur Folge. Alle Verſuche haben ergeben, daß die
mit Erbſen aufgefütterten Schweine bedeutend
geſünder, kräftiger, lebens und zeugungsfähiger
waren.

Auskünchen der Kaninchen
ſt älle muß mindeſtens einmal im Jahre gründ
lich vorgenommen werden, um Ungeziefer auszu
rotkten. Man ſtreiche Wände und Decke, alle Holz
teile, wo ſich beſonders die ſchädlichen Schmarotzer
aufhalten, mit friſch gelöſchtem Kalk an, welchem
man entweder Kreolin, fünfprogzentige Karbol-
ſäure oder Chlorkalk zuſetzt.

Wer Kaninchen als Schlachttiere
züchten will, ſchaffe ſich nicht alle mög
lichen „preisgekrönten Raſſetiere“ an, ſondern
kaufe einige 6—8 Monate alte, wohlgepflegte, ge
ſunde, weibliche Tiere der widerſtandsfähigen,
fruchtbaren Lothringer Raſſe. Jhre Farbe iſt
gleichgültig und vollſtändig Geſchmackſache. Man

man beſonders gut trocknen. Enten und Gänſeſetze ſich noch in den Beſitz eines jungen, zucht-
fähigen Rammlers, mindeſtens 1 Jahr alt. und

wählt am zweckmäßigſten einen „Belgier“ oder
„Flanderer““ Farbe in der Regel grau, ein
haängendes Ohr, 8—10 Pfund ſchwer, nicht direkt
importiert, ſondern von Eltern abſtammend, die
ſich ſchon akklamiſſiert haben, aber nicht von
ſolchen, die blutsverwandt geweſen ſind; denn
nichts degeniert eine Zucht mehr, als das
Züchten unter Blutsverwandten.

Ungeziefer im Hühnerſtall vertreibt man, indem man ein paar Hände voll
Kalkſtaub gegen die Wände und die Decke des
Stalles wirft, ſo daß eine dichte Staubwolke ent
ſteht. Der Kalkſtaub ſetzt ſich in alle Ritzen und
Fugen des Stalles, wo er alles kieriſche Leben

vollkommen vernichtet. Was an Staub zu Boden
fällt, wird nach ein paar Minuten mit dem Miſt

Zuſammen in die Ecke gefegt. Dieſes Verfahren
wiederholt man am nächſten Tage und bringt
darauf den mit Kalkſtaub vermiſchten Dünger
heraus. Die Kalkſtäubung hat auch noch den Vor
keil, jeden üblen Geruch aus dem Stallraum zu

entfernen.
eine greß Gefahr für unſerForſtkulturen bringt der Winter in Geſtalt
des Wildverbiſſes mit ſich. Gegen dieſes Uebel
hat man ſchon die verſchiedenſten Mittel verſucht,
die ſich auch zum Teil gang gut bewährt, den
einen Nachteil aber gegen ſich haben, daß ſie meiſt
mit großen Koſten verknüpft ſind.
Mitteln ſteht ein höchſt einfaches, wenig koſt
ſpieliges Mittel, welches ſich dabei ausgezeichnet

rungsverſuche haben ergeben daß bein heran

bewährt hat und überall zu haben iſt, gegenüber,
es iſt dies das Werg. Je nach der Größe der
Pflanzen zupft man mehr oder weniger Werg
dünn aus und hängt es derart über die Pflanzen,
daß mindeſtens der Höhentrieb damit bedeckt wird
und drückt es, um ein Wegfliegen zu verhindern,
etwas an. Sowohl das Bewegen des Werges im
Winde als auch die zähen langen Faſern, welche
von dem Wild nicht zerkaut werden können, halten
letzteres von den ſo geſchützten Pflanzen ab.
Von Zeit zu Zeit müſſen die Beſtände natürlich
revidiert und etwa durch den Wind herabgeriſſenes
Werg erneuert werden. Die Koſten einer der
artigen Behandlung von Kulturen ſtellen ſich ſehr
niedrig, denn es iſt keineswegs nötig, die Pflanzen
förmlich mit Werg einzubinden. Es genügen je
nach der Größe der Pflanzen 1 bis 2 Kilogramm
Werg pro Hektar und können zur Ausführung
der Arbeit ſelbſt Schulkinder verwendet werden.

Zur Verhinderung von Sehnenheiden bei Pferden wird in erſter Linie
das Frottieren und Maſſteren der Beine unter
Anwendung von flüchtigen Einreibungen (Fluid),
ſowie Anlegen von Bandagen und Preſſen emp
fohlen; namentlich letztere ſollen ſich ſehr bewährt
haben. Jhre Anfertigung iſt folgende Es wer
den Strohhalme in der Länge von ungefähr
I entimeter bis zur Stärke eines Fingens mit
Faden zu einem Stabe zuſammengebünden, hier
auf mik einem weichen, haltbaren Stoff Tuch,
Flanell) umnäht und an beiden Enden mit einer
Schnur auf 6—8 Zentimeter mit einander ver
bunden. Dieſe beiden Wickel werden in die ſeit
lichen Furchen zwiſchen Beugſehnen und Schien

All dieſen

bein eingelegt und darüber die Bandagen ange
bracht. Es iſt leicht erklärlich, daß auf dieſe Weiſe
durch den allſeitigen konſtanten und elaſtiſchen
Druck Ausſchwitzungen in die Sehnen ſcheiden ver
mieden und die Sehnen ſelbſt bei kontinuierlicher
Anwendung ſtets rein erhalten werden können.

Behandlung der Gänſefedern. Vor
dem Rüpfen müſſen die Tiere ſauber gewaſchen
werden. Die Federn legt man locker in einen
Korb und ſetzt ſie der Zugluft aus. Hierguf bringt
man ſie in lockere Säſke, welche man im Sonnen-
ſchein aufhängt und täglich umſchüttelt und aus
klopft, bis ſie keinen Staub mehr abgeben. Dann
hängt man dieſe Säcke am beſten in luftigen Zim
mern oder Böden, ſo hoch auf, daß ſo wenig als

möglich Staub an ſie gelangen kann. Auf dieſe
Weiſe halten ſich die Federn beſſer als in Fäſſern,
wo ſie leicht von den Motken heimgeſucht werden
und können ſchon nach Verlauf eines Jahres ge
braucht werden, ohne in Klumpen ſich zu ballen.
Federn von gemäſteten und geſchlachteten Tieren
darf man nicht unter ſolche miſchen, welche den
lebenden Tieren ausgerupft werden; erſtere muß

federn dürfen nicht gemiſcht, ſondern müſſen ge
ſondert aufbewahrt werden.

Das „Blähen“ der Käſe äußert ſich in
der Weiſe, daß die Käſe in den Reinigungsräumen
ihre Form verändern oder gar platzen. Es iſt dies
eine Folge von Gasentwicklung im Jnnern. Die
Käſe verlieren hierdurch nicht nur an Geſchmack,
ſondern auch an Handelswert. Der Fehler läßt
ſich in den meiſten Fällen darauf zurückführen,
daß eine unſaubere oder ſäuerliche Milch ver
arbeitet wurde. Durch einen Gärungsprogzeß ent
wickelt ſich in dieſem Falle durch Zerſetzung des
Milchzuckers eine größere Menge Kohlenſäuregas,
welches die Käſe aufbläht. Wo der Fehler beob
achtet wird, iſt eine ſorgfältigere Prüfung der
Milch vor der Verarbeitung nötig. Allerdings
kann auch das benutzte Lab die Schuld haben,
wenn es verdorben war; es muß dann durch ein
wandfreies erſetzt werden. Ferner ſind der Käſe
keſſel und alle Geräte auf etwa vorhandene
Schmutzflecken zu unterſuchen, da ſchon ein kleiner
Bagtillenherd das „Blähen“ verurſachen kann.

S Zahnſpitzen bei Pferden gls Ur
ſache ſchlechten Freſſens. Man beob
achtet mitunter bei den Pferden ein unregel
mäßiges Freſſen. Die Tiere kauen nachläſſig und
würgen die ſchlecht zermahlene Nahrung herunter
oder geben ſie nach dem Kauen als Brei wieder
von ſich. Oft iſt dieſe Erſcheinung auf abnorme
Zahnbildung zurückzuführen, weshalb man in der

artigen Fällen eine Unterſuchung der Zähne nicht
unterlaſſen ſollte. Die oberen und unteren Backen



Zahnreihen paſſen häufig nicht gehörig über
cinander, ſo daß die obere oder die untere Hälfte
vorſteht. Jn dieſem Falle wird beim Kauen der
vorſtehende Teil dürch den Zahn der entgegen
geſeßten Kiefernreihe nicht ganz abgerieben und
es bleibt dann eine kleine Spitze ſtehen. Dieſe
kann im Laufe der Zeit ſo lang werden, daß ſie
das Zahnfleiſch des gegenüberliegenden Kiefers
krifft und durch Scheuern verwundet. Bei fort
geſetztem Reiben entſtehen Geſchwüre, die den
norinalen Gebrauch der Kiefer und ſomit der
Zähne beeinträchtigen. Um nun die Pferde wieder
in den Stand zu ſetzen ordentlich zu kauen, be
darf es nur eines Abfeilens oder Abzwickens der
Spitzen, während die Geſchwüre in den meiſten
Fällen von ſelbſt wieder zuheilen. Dieſes Ab
feilen iſt natürlich nach einiger Zeit immer wieder
vorzunehmen, da die Spitzen bei Pferden mit vor
ſtehendem Ober oder Unterkiefer wieder wachſen. ſich die Larven ungehindert entwickeln

Wodurch iſt die Landziege herun-
iſtkergekommen? Unſer Ziegenſtand

heruntergekommen durch eine wahrhaft greuliche
Inzucht. Während der Stierhalter ſtreng darauf
ſieht, daß er einen raſſeechten Bullen gang fremder
Zucht aufſtellt, zieht der Bockhalter ſich ſelbſt einen
Bock. Dieſem, der ſelbſt aus e Ziegenſtande
es Orts hervorgegangen iſt, wird nun ih e e Sgeführt. Alſo immer dasſelbe Blutl! Daher au
die ſchlechte Nachzucht. Hier beim Hauptfehler
inuß Hand angelegt werden, es müſſen gute Böcke
aus guter Raſſe von auswärts eingeführt werden,
damit das Blut aufgefriſcht und die Nachzucht
verbeſſert werde. Je beſſer das Bockmaterial, um
ſo eher wird das Ziel erreicht werden. Zu emp
fehlen ſind hier wohl die Saanenziege und die
Toggenburger Geiß, die ſich beſonders durch ſtarke
Milchergiebigkeit ausgeichnen. Allerdings ſind die
Böcke dieſer Raſſe keurer als Böcke von Land
ziegen, aber ſie vringen dieſen Mehrpreis bald
ein. Alſo zuerſt muß für gute VBöcke geſorgt
werden.

Jm Gemüſegarten iſt jetzt die Wachs
kumsgeit vorbei. Das Gemüſeland iſt abgeerntet.
Im Keller in Erdmieten oder im Freien ſind die
Gemüſevorräte aufgeſtagpelt. Für diejenigen Ge
müſearten, die im Freien überwintern, hält man
die nötigen Schutzmittel Laub, Stroh, Stroh
decken, Miſt uſw. bereit, um ihnen bei eintre
enden ſtarken Fröſten Schutz gewähren zu
können.

Wärme Lage iſt ja gut, aber manche Leute
verſtehen unter warmer Lage eine windgeſchühzte
und wählen zur Anlage eines Gemüſegarkens nur
ſolche Grundſtücke, die von jedem Windzuge unbe
rührt rings eingeſchloſſen liegen. Das iſt nicht
richtig. Solche eingeſchloſſenen Lagen, durch die
der Wind niemals durchpfeifen kann, leiden ſtets
fo unker Ungeziefer, vornehmlich Läuſen, daß von
einen lohnenden Betrieb gar nicht die Rede ſein
kann. Unter warmer Lage verſtehen wir wohl
eine nicht zügige, vornehmlich aber eine ſolche mit
leicht erwärmbarem Boden, niemals aber eine
gegen jeden Luftzug abgeſchloſſene.

Die Schwämme an den Obſtbä uns
m en. Dieſe finden ſich an den Aeſten, am
Stamm und an der Wurzel in mannigfachen Ge
ſtalten und Abſtufungen. Gewöhnlich ſind ſie eine
natürliche Folge des Alters und meiſt ein Merk
mal naher Auflöſung. Der Rindenſchwamm er
zeugt ſich indes auch oft bei anhaltkendem Regen,
vorzüglich wenn der Boden einen ſchlammigen,
fekten Untergrund hat. Anfangs ſind es ſehr
weiche, kleine Auswüchſe, die nach und nach ſich
verdicken, größer werden und endlich im ſtande
ſind, den Saft zu verderben. Durch Entfernung
derſelben und durch das Abkratzen der alten,
lockeren Rinde wird meiſt dem Uebel abgeholfen.
Der Holgz ſchwamm iſt zwar anfangs auch weich,
verhärtet ſich aber bald ſo, daß er dem Holze an
Feſtigkeit nachkommt und nur mit Gewalt abge
löſt werden kann. Man beſchneidet die Wunde
und beſtreicht ſie mit Baumwachs. Der Wurzel
ſchwamm iſt am gefährlichſten, indem er dem
Baum die beſten Nahrungsmittel entzieht und
ihn wohl gänzlich kötet, ohne daß man am Stamme
und den Aeſten irgend einen Schaden wahrnimmt.
Meiſt entſteht er durch zu feuchten Boden. Man

Wochenſchrift für die Jutereſſen der Land wirtſchaft.
nehme die Schwämme weg, beſchneide die Wur
zeln, bedecke ſie wieder mit Erde und beſtreue
dann den Boden mit zerfallenem Kalk. Zugleich
ſorge man dafür, daß die überflüſſige Feuchtig
keit abgeleitet werde.

Die Hohlrünte vernich en. Jn
vielen Gegenden beſteht die Gewohnheit, bei der
Grnte die Kohlköpfe glatt über der Grde abzu
ſchneiden und die Strünke im Boden zu belaſſen.
Man glaubt, daß der Boden durch dieſe Strünke
verbeſſert und gedüngt wird. Jn Wahrheit trägt
man dadurch nur zur Vermehrung von Schädlin
gen bei. Namentlich der Kohlgallenrüßler ſetzt
ſeine Eier mit Vorlieb an den Kohlſtrünken ab.
Manchmal geſchieht dies ſo zahlreich, daß ſich rich
tige knollige Auswüchſe bilden, in denen man

ſtänden eine völlige Mißernte herbeiführen können.

Wompoſtharfen ſt nicht der geeignete

größere Mengen von Larven vorfinden kann. Blei
ben die Strünke nun auf dem Lande, ſo können

Jm näch
ſten Frühjahr fliegen die Käfer aus und legen

ihre Eier in die jungen Pflanzen. Aus den
Eiern entſtehen wieder Larven, die unter Um

Es iſt rdingend anzüraten, die Kohlſtrünke nicht
über Winter ſtehen zu laſſen, ſondern bei der
Ernte auszureißzen Und zu verbrennen. Ah der

Platz fur
Die Aufnahme der Kohlſtrünke, da die Larven ſich
hier ebenſo ungeſtörk wie auf dem Felde ſelbſt
entwickeln können.

Wochenbericht über Vutter von Guſt.
chultze K Sohn, Vutter-Eroßhandlung, Berlin
2, den 20. November 1911.
Butter Das Geſchäft verlief in der zweiten

Hälfte der Woche in feſter Stimmung. Die Zufuhren
ſind etwas kleiner als in der Vorwoche und fanden
feinſte reinſchmeckende Qualitäten, trotz letzt erfolgter
Lreiserhöhung ſchlank Nehmer; auch nach geringeren,
fehlerhaften Sorten, welche noch zu Anfang der Woche
dringend angeboten wurden, zeigte ſich beſſere Kauf
luſt und haben ſich die Läger ſtark gelichtet. Von den
auswärtigen Märkten lauten die Berichte weiter ſehr
feſt und ſind Forderungen überall höher.

Schmalz Schinalz war in Amerika ſchwankend;
auf niedrigere Schweinexreiſe ermattete die Stimmung
und gaben Preiſe zuerſt nach, ſpäter gingen ſie auf
Deckungskäufe wieder höher. Hier war die Kaufluſt
gut.

Preisfeſt ſt e ung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notierungs
Kommiſſion
Kof u Genoſſenſchaftsbutter

v v

S

la Mk. 143 145
Ha 136 143
a 185 188e e abfallende 118 123Tendenz ruhig

Privatnotierung für Schmalz.
Schmalz Prima Weſtern 55 50

reines in Deutſchland raffiniert 56,50

e in Amerika 57n Berliner Braten nKunſtſpeiſeFett in Amerika raffiniert
in Deutſchland
ruhig

v

Mk.
1

Tendenz:

SBerlin. OriginalberichtGauſe. Berlin, 18. November 1911.
Butter: Die kleinen Zufuhren feinſter Quali

täten konnten auch zu den erhöhten Preiſen ſchlank
geräümt werden. Feinſte reinſchinecken e Siebiriſche
Butter iſt ſehr lehhaft gefragt und werden bohe
Preiſe dafür bewilligt.

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität, 143,

bis 145- Mk. Hoff und Eenoſſenſchaftsbutter la
Oualität 136, bis 148 Mk.

Schmalz: Jm weiteren Verlauf der Berichts
woche machte ſich an den amerikaniſchen Börſen beſſere
Kaufluſt wieder bemerkbar, welche lrotz großer
S weinezufuhren ein Heraufgehen der Preiſe herbei
lübrte.

von Cebr.

Die heutigen Notierungen ſind:
Choice Weſtern Sleam 55,00 bis C6,50 Mk., amerik.

Tafelſchmalz „Boruſſig“ 57,00 bis Mk., Berliner
Stadtſchmalz „Krone“ 56,50 bis 64,00 Mk., Berliner
Nratenſchmalz „Kornblume“ 57,00 bis 64,00 Mk.

Speck: Ruhig.

Futtermittel.

Hamburg. Originalkericht von Guſt. Kindt,
den 20. November 1911.

Kraftſuttermitte l
Auch in der Berichtswoche verkehrte der Futter

mittelmarkt in rubiger, aber feſter Haltung. Die Preiſe
ſind gegen die Vorwoche unverändert geblieben bis
auf Leinkuchen, welche wegen der ſehr günſtigen Be
richte der Leinſagternte von Laplata einige Mark
billiger angeboten wurden.

Heutige Notierungen:
Preis

von bis
Bezeichnung des Futtermittels.

168
170

150
148
158
156

145
138
131
164
162
149
124
184
128
129
142
121
127
164

164
164
146
144
156
154
145
136
128
159
145
148
144
182
126
126

37
117
125

Sogen. weiße RufisqueErdnußk.
w. Rufisque Erdnußkuchenm.

„haarfreie Marſeiller Erdnußk.
Deutſches Erdnußkuchenmehl
Entf. u. dopp. geſ. Baumwollſaatm.
Dopp. geſ. TexasBaumwollſaatm.
Amerik. Baumwollſaatmehl
Deutſche Palmkernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
Indiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchen
Deutſche Leinkuchen
Hamburger Reisfuttermehl
Getrocknete Biertreber

Getreideſchlempe
Malzkeime
Grobſchalige geſunde Weizenkleie
Maisfutter, weißes, Qual. Homco 162

n Victoria 150 152Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

O 00 e 00

90 C e

Getreidepreile des 9nlandes
an deſſen wichtigſten Markte und Börſene
Plätzen, nach der „Preisbericht ſtelle des
Deutſchen Landwirtſchaft srats“ in Mark

per Tonne am 18 November 1911.

Stadt Weizen Roggen Gerſte Hafer

176

166
171172

165
174— 180

180
178

187-197
178
178
176

175
166 172
188 196

190 196

196 l681,
192 166

(91 192 171 172
201 167

194 195 171
a 172200 172198 20 180182

195 197 170
168 170

200-2 176198— 00 174 175
1[872195 166 175
200 02 179 179
198 201176 182
205 208 180 183

t 176180 185
190

187 197,
180

204 207 182 184
295 200 177 182
05 206 191 19)
202 182

205 210185 190
215-217195 200

192

Königsberg
Gumbinnen!

ch
Oſterode)
Danzig
Graudenz!)
Dt Eylau)
Caſſel
Poſen
Hohenſalza
Breslau
Neuſalza O.
Strehlen
Berlin
Dresden)
Plauen!)
Güſtrow
Erfurt
Schleswig
Rendsburg
Kiell)
Hamburg
Goslar!)
Elevel)
NVeuß

Hanaul
Straßburg
Mannheim

Ulm)
Saulgau 11207208 91Ravensburg) l2 195 08--216 195 200

Marktpreiſe vom I. November. Kernen,
Braugerſte. 9) Fttergerſte.
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185
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1982 160

183 196
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197 205
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218
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	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 277.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 277. Sonnabend den 25. November 1911. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 277. Sonnabend den 25. November 1911. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Landwirtschaftliche und Handels-Zeitung.
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]







